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I.
Bon

_Land-und Gebürgrüden,
‘n SANIRSNENund Norwegen.

.(Weſir,alsth und zugleichwer;
> bedecktdie niedrigernStellender“
D Oberſlächeder Erdkugel,diehöhern

N = aberlâßres frey,und die,nenntman
nun,-dasTrockne,odertand. Bewundernd muß man

hierdieWeisheitdesAllmächtigenehren, welcherdie
Mengedes Waſſersſobeſtimmthat,daß fürMenſchen
und Thiere,dienichtim Waſſerlebenkönnen,zulänglich
tand überbleibt.Auchmuß man Jhm für dasgütige
Naturgeſesdanken,daßdas WaſſerDünſtevon ſi

giebt,welcheinder¿uftgeſammlet,in Schneeoder Re-
genniederfallen, dietpogasErdebefeuchten,undzum

A 2 alter:



4 VonLand- undGebürgrücten,
Unterhalcederer die auf demtandewohnen,Gèwäch�e
nähren. Ein Theil dieſes/ herabfallendenWaſſers,
ſammlet]|ſichin Quellenund Bäche,* deren mehrerezu-
ſammen,Flüſſeund Ströme machen,welchewieder ins

Meer gehen.Hierauserhelltzugleich,daßdieUferdes
Meeres niedriger,und dieLänder,wo dieBâcheentſprin-

gen, hôherſind.
Der Strich,von welchemWaſſernachalióSeis»

ten zu rinnen anfängt,heißteineLandhöshe.Manch-
mah!finderſicheineeinigeſolcheStelle,wo das ¿and

rundlichterhobeniſt,wenn ſichaber, dieHöhenin die

tângeſtre>en, wie gemeiniglichgeſchicht, wo das ¿and

ſelbſtlangiſt,heißtman es: Landrücken,oder Land-
iele (*).

DieſeErhöhungdes Landesgeſchichtmicheoftiim
gleichenAufſteigen,ſonderndie Erhöhungenund Sen-

fungenſindin wunderbaren und mannichfaltigabwech-

ſelndenStellungendurcheinandergemengt.Kleinern
Erhöhungengiebtman im ſchwediſchendreyerleyNah:
men, dienichtvölliggleichgülcigſind._HÔgiſteineÉleis
nere,rundlicheErhöhung;Kulleeineetwas gröſſere
rundlichteErhöhung;Backe eineÉleinereoder gröſſere,
aberlänglichteErhöhung.

Unter Li oder Brink verſtehtman das Abhängende
derlänglichtenErhöhung.Eine kleinere

; ſichweiterin
dietángeerſtre>endeErhöhung,oder eineReihevon
Kullen,nennt man As. Die Aehnlichkeitwird von

dem oberſtenBalken an einem Hauſe,an den ſichalle

Sparrenſchlieſſen,hergenommenſeyn.Er heißcRKrop-
pâs oderAyggäs;oder man

hatihnnach der Höhe
benennt.

GO

Kleis
“e disüberſetzehierdas ſhwediſchewörtlich.Das leite

MWortiſohneZweifelvon derAehnlichkeitmit deniKiele
‘einesSchiffshergenommen, das man ſichhierumgekehrt
vorſtellenmüßte,daßderKielzu oberſtkêmmr. K.



in Schweden tind Norwegen.“5
KleinereVertiefungen zwiſchendenHöhen, heißen

Théler. ;

WeitläuftigereStriche,ohneſonderbareErhöhun-
|

gen, nennt man plactesoder flachesLand, flaches
Feld,Œbenecu. �.w. (*)

Eine groſſeErhöhungheißtein Bere, Eine
Sammlung mehrererbey einander liegendenBerge
heißtderDeutſcheGebúrge.Wenn dieBergeineiner
Reihenacheinanderliegen,heißtman es Bergrücken.-

Fjall,nennt man was ſohochin dietuftauſſteigt,
daßdarauffeineWaldungwächſt.DieſerUnterſcheid

/
A 3 zwiſchen

E) Von derKugelflächeder Erde,könnenwir,diewiruns
nichthoch.überſieerheben,aufeinmahlnur ein.usStück überſehen,deſſenKrümmungnichtmerklich
Das nennen wir alſoeben,wenn ‘wir auf ihmLE
BergeoderGruben wahrnehmen,derenFlachenähmlius
dieKugelflacheunterbricdt.
Waredie Erdflachevon Bergenund Gruben frey,wik

wenn einſtillesMeer ſieuberund überbedeckte,ſowäke
ſiekugelrundoderſphäroidiſch,abernichteben,wieſich
der Hr.Sammler phyſikaliſcherBerechnungen,in dem
LauenburgiſchenTaſchenkalenderfür1774,89 S, ausg&
drückthac,wo erangiebt,wie großdie Flächedé Ertèê

‘“ ware,wenn ſieeben ware; Er meyut wenn ſie ohne
Bergeund Gruben.ware.

Daßeine Kugelfläche,eineKrumme und keineebend
iſt,das iſtdochjedemAnfangerder Geometriebekannt.

 Vermuthlichwird dieſerSchriftſtellervon einem genau

verzeichnetenKreiſeſagen:DieſerKreisiſtſehrgerà
SelbſtderDeutſcheder nurſeineSprachehm wird

durch dienatürlicheGeomecriegelehrt,wieer einekrum-
me FlächeohneUngleichheitennennenſoll.Das Kinn

ines Knabensnennt er glatttindzähltgewißnichtunter
dieSchönheiteneinesMadchenseinenebènenBuſen.

__ DieſeAnmerkungfiel mir hieein,weilmeinS(hwe-
diſcherVerfaſſeroffenbahrderMeynungiſ:Wennman
von den SachendeutlicheBegriffehat,ſobraucheman
auchdieWorte ſiezu benennen, in dergébörigbeſtimm:ten Bedeutung.K.



6 BonLand-und Gebürgrücken,
zwiſchenBetaub Fiall,brauchtder Hr.tanbhaupt-
mann und Commandeur BaronTi!as,in ſeinerRede
von derSchwediſchenMineralhiſtorie32. S. (*).,Er
giebteinen deuclichenBegriffvom Worte,und gründet
ſichauf‘dieallgemeineArt zu reden,wo man Berge

undFiâllfindet,
_

Fjâll-ſtôtar,nennt man Höhenvon Jeriüldeh.Unto

freiſen,ſelbaufden Alpengelegen.Fjäll- vâlarſind
geringereAlpenhöhen,welchedabeyihreNahmenentree

der vondengröſſernnahbelegnenFjällen,oder von Seen,
oder von vorbeylaufendenFlüſſenbekommen.Tänge
nennt man eineAlpenhöhedieaufeinerSeite von der

Alpeherausgeht.Skaſtheißteineniedrigereund ſich
indietângeziehendeAlpenhöhe, die ſichvon einergröſs
ſernAlpeherausziehe.Die tappennennendasLTjóne.

__ Sksrheißtein{mahlesThal,odergleichſameine

Rinne,dieoben aufder Alpeanfängt,und von welcher
einBach oder Flúßchenzurinnenanhebt.Auf denhóöe
hernAlpen,ſhmelztin einerſolchenVertiefungder

Schneenie völligim Sommer,zumahlaufderNordſeite.
Gibba, heißeeineſolcheVertiefung,wo der Ablauf
ſofreyiſt, daßdasThaloderdieGrubeim Sommertro>enwird.

__ SGammaredënitmaneine KlippeodereinFjäll
| Me:dieedelgeni Rel(vkrbrant)iſt.

Bey

“0PéilbitteinSchwede,ſeinenLandsleutenKunſkwörs
terder phyſiſche:Geographieerklart,ſo habe ichfür
dienlicherachtet,dieſeKunſtwörteri in ihrerSprachebey-
‘zubehatten.Sie könneneinem Auslanderauchin latei-
niſchenSchriftenderSchwedenvorkommen. Sonſtläßt

“ſichwas hiererklärtwird,richtigdurehtas uns bekann-
__ tere Wort: Alpen,üúberſeßen.So hat es auchHerr
AS Prof.Be>mann,in ſeinerUeberſetzungdeshierangeführz

ten Buchsge,ebenDes FreyherrnDanielTilasEnt:

468einerſépwediſchenMRGſaſon(Leipz,1705.)42,Seite.



in Schwedenund Norwegen.y
Beyden LappenheiſſendieAlpenhöhenVari:oder+

Vara,ſobenennenſieauchBerge.| Tjock,Kjak“öder
Jak,nennen ſieeineſpißigehoheAlpe. GjviderKopf,
oder das Höchſteder Alpe.VaraſcheineÉleineoder
niedrigeAlpeoderBerg. Motka, Wodka, tMocka
oder WVorta ein Land zwiſchenzwey Waſſern.“Jaure
oderJärwieinSumpf, oder innländiſcherSee. Jock
oder“jockieinBach oderFluß. RoſkieinWaſſerfall.
DunderiheißendiehohenGebürge,inTorne tappmark.
Das Wort wird finniſchſeyn,denn in den ſúdlichen

. Lappmarken,brauchman es nicht.
FiällrogheißeeineReiheoder einelaudsStrecke

von Alpen,aneinander,odernahebeyeinander.
Scandinavien, welchesSchwedenundNorwegen

enthält, iſtwieitiväitsund nordwärts,von dem wéſtli«
chenMeere und der Mordſeeumgeben, ſüdwärtsund
oſtwärts,von der Oſtſee,und wie des LandesBreitegé«
gen dieLängeziemlichfleiniſt,fofire>enſichauchdie-

_ Hóhen,von denen das Waſſernachden Meeren fließt,
“ ziemlichnachder Länge,und belommenalſodenNahmen
einesLandrüickens,von dem diemeiſtenund beträcht«
lichſtenStréme ihrenAnfangnehmen;und zwiſchen

-

dieſenStrömenſtre>enſihSeitenrúen von andrücken
nachdem Meere hinab;- aberwie der.‘andrückenan eis
ner Stellehöher,an derandern niedrigeriſt,ſoſindauch
manichmahtdieSeitenrückenam höhſtenmittenzwiſchen

“den Strömen,manchmahtſindhoheBergedichtan den

Flüſſeund ſehroft,felbſtam Meere und am Auslaufe
der Flüſſe.Es wird alſo,dieLandesbeſchreibungbe-
queminOrdnungzu bringen,vielbeytragen, wenn dér

‘andrü>enzuerſtbeſtimmtwird,woraufdieSeitenrü>enkönnen“beſchriebenwerden.
Jn derAsnköpingiſchenHadltndnuCe, inan,
ſ.dieChatte1 Taf.an derGränzezwiſchenden Häradew
Twectaund Wäſtra,iſtder Anfang,oderdie ſúdliche

A4 Gräânze



8 Bon Land- und Gebürgrücen,
Gränze dieſestandrüû>ens,weilaus dem Hettesbooder
FredrichsdalsSumpfe,wo ſichAlmesäkraKirchſpielin

"

WäſtraHäâradund NäsſjsKirchſp.in Tweta Hârad
von einanderſondern,einBachrinnt,welcherbes Amms
fluſſesAnfángiſt,derbeyAemm in dieOſtſeefálle,in
dem KirchſpieleMönſterâsoder Mölſtadás, inder cal

mariſchenHauptmannſchaft.
Aus detnPüſtenäſaSumpferinntein Bach nach

dem Husquarnsfluſſeund Wetter,woraus das Waſſer,
durchden MotalaflußbeyNorrköpingin dieOſtſeefällt,

Der Landrücfengehtweiternah dem Trebrunna-

ſumpfeund nordwärtsdes töfwerydſeesnachdem Trolle«

_ſumpfeund Trolleberge.An derSüdſeitedieſesStúcfs
fangenſichunterſchiedlicheWaſſerzúgean , dieallenach
dem Lagafluſſegehenund nach derWeſtſeebey¿‘aholm;

aberdieGewäſſeran derNordſeite,fallendurchWetter
in dieOſtſee.

Ju Heſtraſumpfeaufdem tandrücken, iſtdieNiſ-
dvauéle,wo der Anfangdes Niſſafluſſesiſt,der bey
Halmſtadtin dieWeſtſeefälle;aus dieſesSumpfes

OſtſeiteſolleinBach fommen,der durchden Taberg-
i flußin den Wetter rinnt.

Sowohlvon der oſtlichenalsnordlichenSeitedes

Dummeſumpfes,fommen Bäche,die-nah dem Wetters

ſeerinnen; aberaufſeinerWeſtſeite,fängtſicheinBach
an, dernachdem NiſſafluſſeundderWeſtſeégeht.|

DieKrommequellebefindetſichan derGränzezwis
ſchender jönfköôpingiſchen‘und ſkaraborgiſchenHaupts
mannſchaft.An ihrerWeſtſeiteiſtein Sumpf,von
welchemdas Waſſernah dem See Sträkerinnt,aus
welchemSee derFlußTida kömmt,derbeyMariäſtad,
în den Wenerſeefällt,und ſodurchdieGöchaelbe,bey

| dd
ins

MASMec |

Von
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in Schryeden und Norwegen. 9

Von der. Krommequelle geht der tandrüken, #wi-
ſchendem Hemman Jäbdoruderund dem Holma,oder

Högſjô,nachdem SlättoderKnipſee, davon ſollein
Bach weſtwärtsbeydem Gute Bredared nachdem See
Sträkerinnen, und ein-anderer, vom Gute“ Julared
heraus,nachdem Fârſeeund Wetterſee;ſolchergeſtalt
theiltdieſerKnipſeeſeinWaſſerunter die Oitſeeund
das weſtlicheMeer;aberdieBâche,dievomHornſumpfe
fommen und in erwähntenSee fallen,müſſenmitten
im ¿andrücfenſeyn;dieſergehtvom- Hornſumpfeweiter
nachdem Bareſumpfe,Goreſumpfe,Biſchofsheide, #0

zwiſchenden Hjortäſaſumpfeund Brunsſumpfenachdem
{omſjöóſumpfe,und beyKleſwaund Daoshemvorbey,
nachdem Getarücfen, im KirchſpieleFougläs,über die

Heidenan den GränzenzwiſchenFougläsund Aklinga,
nachdem Kärebäcsàs,an derGränzezwiſchenFougläs
und Fröjered,nah dem Hinstſumpfe,ſo“beydenGütern
Solbergund Styrshultvorbeynah dem Getarücken,
einem fleinen.As zwiſchendem“ Hemmannen L$aggarbo
Und Salen im KirchſpieleKyrkefalla,zwiſchendem Jree
ſumpfeund Björnſee,aniderOſtſeitevom Elgeräſawad
nachdem Nyklamo,ſoum den Skfaraſumpf,über die

äuſernFelderdes Dorfs Carlshaga, nah dem Kates
rudsſumpfe,Hönſaheide,Böks Sumpfe,großenSum-
pfe,zwiſchender Wargefuhrc,im Tidafluſſeund dem

SeeWike, beyder Ekeſkogskirchevorbey,nachdem
_ HemmanFeteba>enund ſobeyWärſtaund Esbjörns«
forpevorbey,zwiſchenMunkaſumpeundHubberudsſumpfe
nachMyrhultaſumpfe,wovon BächenachbeydenSeis
cenrinnen,zwiſchendem Krokſeeund Pjungerudesſee,
zwiſchenNockerudsſeeund Stenkärnſee,zwiſchenParas
disſumpfeund Grönelidsſumpfe,nah dem Julaſumpfe,
welcherſichan derGränzezwiſchenderHauptmannſchafe
Nerikeund Skaraborgbefindet.

Der See Wiéke,iſtnur 152EllenhöheralsdieOſte
ſee(Abh.d, K. Af.d.W. 1755,310S,der Grundſchr.)

E A5 und
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|

_und das tandnach einem gewiſſenStrichezwiſchendem

See Wikeund dem Tidafluſſe,beyMoholm, nur 5El-
len höher,alserwähnterSee Wike (daf.306.S.) alſo
wird der Landrúckenan dieſerStelleam niedrigſtenſeyn,
weildie Seen im Fägremo,Nordwärts,mehr als
200 Ellenhöherliegenals dieOſtſee.Daßder tand-
rüden ſüdwärtshöheriſtals an erwähntenStellen,läßt
ſichaus dem Tidafluſſeſchlieſſen,der ſchonbeyderWars

| gefuhrt,höheriſtalsder Wike (a.a. O. 329.S.)_

AlleGewäſſer,weſtwärtsdieſestandrückens,falfen
in den Wener und dasweſtlicheMeerz abermitten vor

dem ParadisſumpfefängtſicheinSeitenrückenzwiſchen
dem Orraſumpfeund der Gräsſeean, daherdasWaſſer
an der Oſtſeitedes tandrückens,aber ſüdwärtsdieſes

“_Seitenrüens,in den Wetterfällt,dieGewäſſeraber
nordwärtsdieſesSeitenrückensflieſſenallenachdem

_Mälar undder Oſtſee.

Vom Julóſumpfe,gehtderandrückenzwiſchender

Leet-oderSwartelbe und der See Wiſjò,Gâlſjó,große
Björkeund Oehle.FernerzwiſchenHolmſjóund Bris-
men , zwiſchenſüdlichund nordlihGryten,nah Swin-

hôgden.Nachdemzwiſchenden Emetſeen, und- Sfkoma-
farfärn, fernerzwiſchendem kleinen¿Frännenund dém
Holmſee,der inNohrennachdem See Kermenrinnt,
welchermittenim Rückenliegenwird. Denn das Waſe
ſerſollvon da ſowohlnah dem NohrenundderLeetelbe,
alsnachdem Lekenund dem Herebrofluſſerinnen. Fer-
ner zwiſchenSpjutkärnund Swartkärn,zwiſchenHällſjo
und Oemningennachdem Elgſimmeſumpfe,zwiſchen
Brekärnund: großenGryſjs,zwiſchenMörtkärnund
fleinGryſjs,nachSnöbergsſumpfe,Elfsſumpfe,Bjöôrs--

berggruben, torfſumpfebeytatorp,Efkberge,zwiſchen
Flacflärnund den Sümpfenaus denen der Bach nah
dem GrefsäâſaEiſenwerkerinnt,nah Kulcerſumpfe,wos

yvon dasWaſſernachbeydenSeiten,ſowohlnachRägrú«.
| PE | den

SL
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>en als dem Bähl�ee, rindanſoll,-fernerzwiſchenHolms.
ſeeund Râgrifen, wo' derLandrü>kenſoniedrigſeyn
foll, daßvor dieſem,durchGraben,das Waſſerſoll
vom Rôgrickennachdem Holmſeeſeyngeleitetworden.
Nach dem zwiſchenStenſeeund Rägricken, zwiſchen
Moſókállaund Grepſee,zwiſchenBrunshyttaund Mys
hyttansDamſee,zwiſchenSwartkärn und Vaſtäs,zwi
ſchenNya Grängshyttaund SödraEkebergshytca,zwi-
ſchenSifforzund Glâpſee,na< Sandſjöhogen,zwiſchen
demFluſſeMängs und Löfſee,beyRunhögdvorbey,über
DahlgränzenachKlubbſumpfe,

DieGewäſſeran desLandrü>ensWeſtſeite,rinnen

allenachder Leetoder Swartelbe, durchden Skagér
und Wener, insweſtlicheMeer; aber die an der Oſt-
ſeite,vom Wiſee,an den großen.Akſee,rinnendurch

“denQérebroflußnachdem Mäkar,und vom kleinenGry-
ſee,und Elflängen, mit allenWaſſern, nordwärtsvon

da, diefallendurchden Arbogaflußund Nay, iadie
Oſtſee.

Vom Sandſjöhogen,inHelleforsBergrefiere,geht
der LandrücfenbeymTorpeRunhögdvorbey,úber die

Gräânzen,zwiſchenden HauptmannſchaftenOerebround
Kopperberg,nachKlubbeſumpfe,Kejſartorp,oder Gädd-

bâckshögdy Knipkärn, Koſſohögd, Stormäs, Laller«
mora , den tâsmäâſen, Storemäas,Freſia,Kojemäs,
Ryßmâäs,Lejmâs,Adlerberg,Filactteberg,überKläts
teflôt,Mökelflöt,nachGranberg, wo der Anfangder
_Swarteelbeſeynwird , ſodaß Skalleberg, Quille-
berg, Lamberg, Buberg, Mittagsberg, Gäſenberg,
Risberg, Glupsberg, Bränneberg,Digerberg,Mida

 ſfogsberg, Femteberg,Almeberg,Wallerna, Râng-
Éleſweberg,Mäskall, Hunsfjäll,kleinerMoberg,gros
ßerMoberg,wo dercandrü&féaandie Reichsgränzezwis
ſchenSchwedenund Norwegentrifft,unddarüber gehtz
dießgeſchiehtbeydem:oſtlichenglärwaldsſtöt, ander

norwts
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norwegiſchenSeíte,und wieder an derWeſtſeiteder16-
reelbe,beyHärjehâgna,wo wiederdieReichsſcheidung
getroffenwird; Aber der Landrückengehtnochweiter
auf der norwegiſchenSeitenachHunshögd, und folget
dem Oeſtra- Fämunds- Fjällgt, überSwurkwäla , Dis

gerhägnan„. Elghägnan,Sahlfjäll, Räflingsjökläppen,
Swoucluffjáll,Krartwäâla,bisWonſjöguſtda dieReichs-
liniewiedergetroffenwird,dieThâälerſichendigenund
Herjedalenanfängt, 0

Für dieſesStück des LandrückensfließendieGe-

wäſſer,welcheſichan ſeineroſtlichenSeitebefinden,bis
an Stormás,allein den Arbogafluß,vom Bredſee,und
dem Lásſee,mitten vor Lallermoraund denLäsſúmpfen
fallenſieinden Mälar beyStrömsholm,dieWaſſer
von dem andern Stormäs,und nachgehendsalle,bis

Herjehâgna„, fallenin dieweſtlicheDalelbe, und die.
übrigenbis an den Wonſjöguſt,in dieoſtliche;Aberdie

Waſſer,welchean derWeſtſeitedes tandrückensſind,
fließennachden teet-und Clar-ElbendurchdenWener,
insweſtlicheMer.

|

if
|

Vom Wonsjöguſtgehtderandrückenaufderſ{we«
“diſchenSeitenah dem Sjungfjáll,und. oſtwärcsdes
Sees Roggen, nachLislefjäll, Rjjnfjäll,Röffjäll,Was
tafjällbisRutefjäll, wo dieReichsgränzewiedergetrof
fenwerden,und zugleichder von Norwegenfommende
großeFjällrücken.Der LandrücfengehtnachdemimGe-
folgedes Fijâllrücfensund derReichsgränzeüberHaftor
ſitôtnah Skarsfjäll,von dar gehendieReichsgränzen
nah Skfarfdórn,aberder ¿‘andrü>ennah Helagsfjäll
undSylarné, da ſiewiedergetroffenwerden.Bey
Skarfdörn,welchesmittenvor Helagsfjälliſt,endige

_ ſ<Herjedalen,und Femtlandfängtan.

An des LandrückensOſtſeitefallendieWaſſer, die
zunächſtan Wonſjöguſtſind, in dieoſtlicheDalelbe,
aberdie,welchevon tiſlefjällbisan Helagsfjällſind,flies

¿ent
z ßen
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ßenalle nachder tiusnaelbe,die bey Söderhamnin die
Oſtſeefälle.- DieſeElbe befömmt Namen und Anfang

von dentjusnefärnen, welchedichtunter dem Vaßtorſitliegen.
-

An derOſtſeitedesHelagsfjällfängtdertjungaan,
welcherbeyNjurundain Medelpadin dieOſtſeefälle.

An des tlandrücensWeſtſeitevom Wonſjöguſtbis
zum Worafjáll, fallendieWaſſerdur den Fämundſee
unddieClarelbein den Wener.

Vom Warafjällbisan den Skarsfjänlfließenſiein
die ElbeGlâmma, deren Anfangzu oberſtin Skars«
daleniſt;Sie fällebeyFriedrichſtadtinNorwegenins

‘

weſtlicheMeer.

An derWeſtſeite,etwasvonSkarsfjäll,fängtder
Gula- an , der eineMeile von Zponbhauiins Meer
fälle.

DieNidar oder Neaelbefängtim Helagsfjällan,
und fälleinsweſtlicheMeer beyTrondhemoderNidaros,
welchesder NidarelbeAusflußiſt,dahernennt manausdieStadcauf$tateinNidrolia,

Vom Fiällrücken.
Wenn derFjällrückenſollbeſchriebenwerden,wie

er ſichſtre>c,muß das wohldurchBenennungderFjälle
geſchehen, wie ſiein der Reihenacheinanderfolgen;da
er abermanchmal8 bis10 und wohlmehrMeilenbreit
iſt,ſofann man nur ſeinemittlernHöhenerzählen.Ein
ſolchesMiccel von ihmkannaufdreyerleyArtenangeſe-
henwerden. EntwederinAbſichtaufdengleichenAbe
ſtandvom Fußedes GebürgesaufbeydenSeiten,und
das erfodertebeyeinerſolchenBreiteeineweitläuftige
Unterſuchung, oder daß man die höchſtenFiällenan--
ſührce,das würdeſichohneAbwägungnichtallemalbe:

ſäiimmen"



14 Von Land- und Gebürgrücken
ſtimmenlaſſenzoderwie beydem Landrückeniſtverfah-
ren worden,nachdem Abfluſſedes Waſſers,welches
das dienlichſteiſ, weil es von jedem,der an dieScelle
fômmse,fanngefundenwerden.
__Des Fiällrü>ensſüdlichesEnde iſtin Norwegen

im SrifceChriſtianſand,da man, drey“Meilen über

LindesnäszwiſchenQuinisdalenund éyngdalen,den Fiâll
Quinishedenantrifft,der 3 Meilenqueerüberhat Nach-

_ gehendsfômmtHecffjäll,gegen Syredalen,fernertâng-
fiâll,zwiſchenEfjebygdinRäbyggelaget,und Jedern,
darna<hBuyglefjällzwiſchenBygland und Stavangers
Fjord,denn Joglefjáll, zwiſchenSärersdalund Sta-
vangersFjord, welcheseineder höchſtenFjällenin Nors«
wegen ſeynwird. Denn kömmtHouglefjäll, und dar«
nah der FjállſtrichzwiſchenTillemarkund Nummedalen

aufeiner Seite und QuinshäradinHardangeraufder
andern, wo dieBreite2 bis 14 Meilenqueerüberiſt.
Da ſinddie hohenFjällenTind und Guſte,beyTille-
maré,und bey Quinshärad,derFjällFoglefang,wel»

cherſtecsmit Schneebede>ciſt.Jn ihm ſindvielciefe
Kiſſe,daherdarfman nur im Sommer, von Kreuzers»
findungbis Bartholomäidarüberreiſen, da man ſich
vor dieſenKlüftenhütenfann,dieübrigeZeitaberſind
ſiemit Schneeerfüllt,daßMenſchenleichtdarinnenum-

fonmimenfönnten,und deswegenſindalleReiſendarüber
in ‘dieſerZeitverboten. ZwiſchenHallingedalenund

Hardangermed Voß iſder Halneſjäll14 Meilen queerz
über,auch überden darfman vonBartholomäibisfol

“gendeKreuzerfindunguichtreiſen:Fn vorigenZeiten,da
Hallingedalenzum BißthumeStavangergehörte,ſind
auf dem FjällkleineHüttengeweſen„ in denen man

Nachtlagerhaltenkonnte.NachdemiſFillefjällzwis
{henWaldersund terdalim Sogn,nur 5 Meilen queer-
über: DerSognefjälliſtauch.5 Meilenqueerübervon

om in GuldbrandsdbalenbiséyſterinSogn, Zwiſchen
 Guldbrandsdalenund Nordfjordiſter 10 Meilen

yet
|

:

: Über.
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uber. Von Guldbrandsdalenbis Walldalen,auchbis
Geranger, iſt’er12 Meilen.

Beydieſem Fjällwar es , daßKönigVlof czas»
raldſſon,oder der Heilige,SáäfsUr, oder Säfs Steins
bruchaufrichtenließ,daß er úber den Fjállvon Wall-
dalen bisLesſéin Guldbrandsdalenreicenfonnte,(Stur-
luſonsHeimsKr, l'om. I.p, 727.)

DieſerganzeFjällſtrihgehtmeiſtNorden und Sü-

den; Man nennt ihnmit einem Worte Längfjällen, und

rechnetihnauf70 norwegiſcheMeilen ; Er wird vom

Rôömsthaledurchſchnitten,welchesdieeinzigeStelleſeyn
ſoll’,wo man von dem ſúdenfjälliſchenNorwegenin das

nordenfjälliſchefommen fann,ohneúberFjallenzu rei-

ſen. “Gleich«aufder andern SeiteerwähntenThals
fömmetder DofreFjâll,der ſichOſtenund Weſtenſtre>f,
und úber16 Meilen indie‘ange9 norwegiſcheMeilen
in dieBreitezwiſcheuToſtein Guldbrandsdaleund ODp-
dal in Oerfkedalegere>hnetwird. (KamiNorrigesBed
ſkrifvelle,pz 23/246 98.132. 133,174. Jingl.Peters
ClauſſonsBeſk.p.58.59.74. 81.$4. 98.100.)

Vom Doſfrefjallſetſichdie:Fiällſträckezwiſchen
der Gulelbeund dem Glämmaftuſſean denRutef/ällfort,"
da ſieſowohldierangezwiſchenSchwedenund Nors
wegen erreicht,als der tandrúcfen,und derſelbenan dem

Haftörſtôt,Helagefäll,Sylarne,und ſtoraGluckenfolgt,
Vom Rutefjällgeheüberden-Wigelfjäll,an der

Weſtſeicedes Fämundſees, ein Seitenfällrücken, der
“ſichetwas unter Tryſſelendigr.Eben‘ſogehteiner an

der Oſtſeitevon Fämund,,welcherſichganzhinunterge-“
gen Tranſtrandſtre>t,auchgehteinſolcherin derGränze“
zwiſchen:denOeſterthälern,und Herjèdalen,derſichdoch
mit dem taffsfjällin einemOD und Waldrückenvets:
liert. FF te

N

Nils Mareſius:
Nadh-
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Nachrichtdes Ueberſeßerswegender

Charte.
Die {wediſhenWörter aufderChartedeutſch

z

zu

überſekenwar nict wohlmöglich,weilder Plaßaufihr
nichtwehlverſiatcete,dieUeberſeßungüberallneben das

Schwediſchezu ſchreiben,und ſelbſtdieſesVerfahren,
nochvielmehrjedesandere,das ſichbrauchenließ,dem
KupferſtecherhätteMißverſtandverurſachenkönnen.F<
hieltalſofúrdas Beſte, dieCharteungeändertzu laſſen,
und von den Wörtern die aufihram meiſtenvorkom-

men, oder ſonſtam wichtigſtenſind,hierdieBedeutun-
gen zu erflaren.

“Nach dem Titel: „Weiſerdie ChartedieErſtre-
dung,ſowohldes canliräd>s;als des Fiällrücfens,und

der Reichsgränzen, zwiſchenSchweden und Norwegen,
von ihremAnfange, bis ſieallein Ruce- und Skarss

fjällenzuſammenfommen.“

Gleichnebendem TiteliſeineAnhöhetnitStrí-

cenſchrafirt,beywelcherdieErklärungſteht: „Bezeich-
net dénLandrücfen,wo das Waſſeranfängt, nächjeder
Seitezufallen,“

Der Maaßſtabhält20 {wediſheMeilen.

_Gófd,bedeutetHôöfdingedóme,welchesman durch
Hauptmannſchaftzu Pe IhEApflegt,wie: »Zôrad,dur
Herrſchaft.

Das Wort:ât,bezeichnetdieRichtungeinesWes
gesoderFluſſes,z.E, gleichúberdemMaafßſtabe:nach
Emm, nacht¿aholm.

: DaßHafwetdasMeerbedeucetySjóneinenSee,
geigtdieCharte,

Imgleichen:daßSverigeSchweden,Llorrigze
Norwegeniſk,

j

en
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In der Ueberſeßunghabeih ‘Mâs dur<Sumpf,|

Modurch Heidegegeben.Aus dem AnfangedieſerAbs -

handlungerhellet,daß die Schwedenfürdie phyſiſche
Geographieihres‘andes,Wörter gebrauchen, deren ies
des dur< einWort in einerandern Spracheauszudrüs
_>en unmöglichfälle.Jchglaubedaher, es wäre beſſer,
die ſ{hwediſhenWörter,wenn ſiegehörigbeſtimmtwors
den, bevzubehalten,und willmichwenigſtenshierdur<
verwahren,wenn meine Ueberſeßungin dieſemStücke
mangelhafteſeynſollte. 6

Sror, Lilla,bedeuten:groß,klein,Des erſten

Pre Abkürzungſtehtin der Charteganz oben: Se,
Glu@en, Ein Geograph,derdießnichtRENEkönnte_ESanccGluckendaraus machen.

Schw.Abh,XXXI. Y, SB IL Abs
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Abhandlung
von der in Smaland

| herumgehendenKriebelkranfheit.|

ZE Ges SAMET
IC

AOA
Von RT

And. Magn.Wahlin,
Dr. der Arzneyk.Aſſeſſor‘uudLandmed. in derJonk.

Baupegnupol: |

Gnm Jahre1760,hatteih dieEhre, derKön.Af,
meine Bemerkungen,beyden endemiſchenKrank--
heiten,in der Stadt Jönköpingzu übergeben(*).

DieK.Ak, hatmeine unvollkommeneArbeitſogefällig
aufgenommen, daß ichibofortzuſeßenwage, was ich
angefangenhabe, und dieendemiſchenKrankheiren
der Landorce um Jónkópingberührenwill,Darun-

ter verdientdieſogenannteKriebelkrankheit(Krampe,
 Dragſjukan)dieerſteStelle, weil ſienihtnur die

|

ſchwerſteÍ ſondernauchdie bedenklichſteKrankheitiſt,
mit welchereinArztkannzuchunbekommen,

Eine Krankheit,diemehrals170Jahrvon ‘den

Aerztenin unterſchiedenenLändern iſtbeobachtetwor-

den (**),Und derenrechteUrſacheauszuforſchenſieſich
aufshöchſtebefleißigethaben,hacſiebisaufdenheuti-

gen

(*)Abh.derK. Ak.1760,1.N Anim.der Grundſchr.
_(*) Am Ende von 1595 und am Anfangevon 1596ſoll

man dieKrankheitzuerſtinDeutſchlandum denRhein,
Und im HerzogthumeKöllnbeobachtethaben.A. td.G.

Ys

Died



herumgehendenKriebelkranfheit.ER

gen Tag, gleisſamverſpottet,und mittenunterihrem
Eiferdie Menſchenzu retten , unverſehensunterdem -

tandvolkeVerheerungen.angerichtet,vielTauſendemit
den grauſamſtenPlagendesKörpersund desVerſtan-
des ins Grab geworfen,„undnochmehrereAgp eemogenggemacht,ihrenUn terhaltzuverdienen.

Da ichnun ſünfFahrmicAusrottungEA ſchrect.
lichenKrankheitbin beſchäfftigergeweſen,und hierbey:
ſowohlAmes wegen, als aus Begierde, diehierbeyvor-
fommenden nochdunkelnFragenins.Lichtzu ſeßen,viel
Fleißund Mühe angewandthabe,ſo findeih michver-
pflichtet,alles,was ichmit Zuverläſſigkeicfürrichtiget-

for{chtaauentfann,mitzutheilen;auchzu melden,was
nochfünftigenZeitenzu uncerſuchenÜbrigbleibt;‘damit
dievielenBemerkungen, welchein andern mediciniſchen
Schriftenund Abhandlungenbeygebracheſind,hiermit
könnenverglichenwérden,und mehrerezuſammengeſeßte-
Arbeiten,uns endlichzu einerſichernArtverhelfen,di:
ſergräulichenLandsplagezuvor zu fommen.

JhrerechtenundbeſondernMerkmahleſind’von ſo
vielenin - und ausländiſchenAerztenangegebenwor-
den (*), daß ih darüber nichtweirläuftigſeynwill,
Dochmuß ichdiemeiſtenund allgemeinſtenbeybringen,
um die Ordnungzu zeigen,welchedieKrankheitim jôn-

E föpin-

C) Beſondersfann man hierfolgendenachleſen:Hr.G.
Rothmann ia dillPraeſ.C. a Linné de R¿phania,Vpſal,
1763.þ 4-9. Hr.ÞP.J.BergiusSôrſsktilde gangbare
Sjukdomarsutrônandei754. p.48. Hr.HeiligtagDiſſ,
Praeſ.Eb. Roſên;de Morbo Spaſinodicoconuulſiuoepi

dem, Lund. 1749. Gammiung der Natur - und Medicin-
Kunſk.… von ein.Acid. Nac. Cur, in Breélat,1720.
HU Sauvagesin�.NoſologieT.1. part.2. Spee.7, führt
dieKrankheitunterdem Namen ConuuliioSueczna an,
aber daßdiedaſelbſt73 S. angeführteEcclampliaTypho-
des oder febrismalignacum SpaſmoSennerti unſereei-
gentlicheKrankheitiſt,läßtſichuichtzweifeln.A.d,G,
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köpingi�chenLehneaufs genaueſtezu befolgenſcheint,ob-
wohldieZeitfürjedePeriodeungleichiſt(*).

/

Die Krankheit‘béginnt(Stadiuminnalionis)mei-

ſtensmit Trägheitund Schwerein den Gliedern,Unluſt
und niedergeſchlagenemWeſenim Gemüthe.Nachder
Kranken eignerBeſchreibungempfindenſiein Adern,
Sehnenund Muſkeln„.-einHüpfen, als wenn kleine
Funkenplabten(**),und das in einem Augenblicke,bald

hier,bald dort. BeyeinigenſtelltſichkleinerSchauer
und Ekelein,beymancheneinſtummerSchmerzüber

“

den weichenRücken; dietuſtzu eſſeniſtin dieſerPeriode
nichtſehrgut. Manchebehalten,dieſerUngelegenheiten
ungeachtet,mehrTageund WochenſoguteKräfte,daß

“ſieaufbleibenund ihreGeſchäffteverrichten;Aber un-
terſchiedenewerden. ſobaldvon heftigernZufällenange-
griffen,daß dieerſtePeriodekaum merklichiſt,und ſie
gleichin die zweyte(Stadiumingraueſcentiae)fommen,

__ mil der es ſichauchbeyunterſchiedenenPerſonenunter-
ſchiedentlihverhält.Das gemeinſteiſt,daßdieHändé
anfangen einzuſchlafen,mit Kriebelndarinnen,und ſo«
gleichzeigtſichebendergleichenEmpfindung-inden Fü-
ßen (***).Daraufwerden dieFinger,und zuerſtdie
Daumen,eingezogen, dieHändezur Hälfteeinwärts
gebogen, deruntere Arm wird aufwärtsgegen dieBruſt
gezogen„ derobereArm abernachderSeite,undetwas

rücfwärts.

{*) HierzuträgtvermuthlichdieUngleichheitderLeibesbe-
ſchaffenheitenebenſovielbey,alsdiegrößereodergerin»
gere MengeirgendeinesſchädlichenGiftes.A.d.G.

(**) Die, welcheſichſonſthattenelektriſirenlaſſen,und
_na(hdem dieſeKrankheitbekommen , vergleichendieEm-

|

|

Hea mit der,welchedieelektriſchenFunkenmachen.

(**) Bey einigenfangtſieeherindenFüßenan, alsin

Dse und oftaufeinmal in Handenund Füßen.
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__rüdwärts, Eben das geſchiehtmit den Füßen,dicken
Beinen und Schenkeln, dieKniewerden vorwärtsges
zogen, und der untere Fuß rückwärces.Darauffolgt
unleidlicherSchmerz, und bey manchen,Zitternohne
merklichenFroſt,DieſeParoxyſmenwawhſentheilsan
Dauer, theilsan Ausbreitungin mehrTheiledes Kör-|
pers. Sie greifendenRüefgradan, daß er baldvor,
baldrúckwärtsgebogenwird,oder auchnacheinerSeite.

herumgehendenKriebelfrankheit.21

Die weichenSeitenwerden mit großerPeingezogenoder
geſpannt.Sie gehennah dem Kopfefort,der in un-

nacúrlicheStellungengedrehetwird,Mund und Augen
machengräßlicheVerzerrungen,und dieZungewird-oft
unbeweglich,dahergebendieKranken ihrePlagedurch
wunderlicheTóne zu erkennen. WährendderParoxyſe
men wird das Odemhohlenſhwer,dieBruſtenge, weil

ſichdieLungenerweitern,der Pulslangſam(*),hart
und ungleich, das Herzarbeitetmit dichteinanderfol«

“gendenPalpicationen,der Urin iſtmeiſtensblaß,ſpare
ſam und zudringend.Noch andere bekommen baldcons

vulſiveZuckungender Muſkeln(**), Sie beugendie
Daumen ein , fallenum, unddie Paroxyſmenſindaufs
genaueſteder fallendenSuchtähnlich.Bey andern wer»

den dieGliederausgeſpannt,wie aufder härteſtenFol
cerbant,daß man denkt,dieGliederwürden ſichvon
einanderſondern:Dieſeliegenganz ſteif,ſolangeder
Paroxyſmusanhält.Bey einigenkommen wechſelsweiſe
ſpaſtiſcheund econvulſiveAnfálle, oder dieerſtenver«

| a 1- EN __ wandeln

(*)Bey ſehrwenigengiengderPuls ſchnellerals er na-

turlicherWeiſeſollte,gleichwohlwar er beyeinigenge-
{wind undfieberhaft.A. d.G. S8

|

(>) IchſaheſetbſkeinMagdchenindexVerſammkungvon
Byarum, das ohneeinigesvorhergehendesZeichendieſer
KrankheitepileptiſcheAnfällebekam,dienachdemtäglich
fortfuhren,bisſievon der Krankheitcurirtward. Das

_ greigneteſichauchmitvielenmehr.A, d.G.
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wandeln ſihvölligindie leßten.Schlafiſtin dieſem
 Scadium ſehrſelten,ſieliegenwohlam Ende des Pa-
‘roryſmusîn einem ſ{<wachenQualme, aber nachcote

oulſiviſchenoder epileptiſchenAnfällen,folgteinſ{hwerer
Schlummer, und da brichtein klebrichterübelriechender
Schweißaus, wöbeydieleidendènTheile,und am mei-

ſtendas Angeſicht, aufſchwellen; Hierbeywirdwohlder
Schmerzgelindert, aberein Kriebeln,und eineBetäu-

bung, die nochinden Gliédernzurückbleiben,vergehen
‘nicht,ſondernnehmennachdemzu, unh ſindVorboten
des nähenParoxyſmus.DieſeParoxryſmenkommen
immer dichterzuſammen,jemehrdieKrankheitin die-
ſemStadio fortfährt.Kinder, welcheWürmerhaben,
und Weibsperſonen,diederMutterbeſchwerungunter-

worfenſind,oder wo ihreMonatszeitſtehenbleibt,ſcheis
nen den epileptiſchenAnfällenam meiſtenausgeſeßt.
Manchewerdenvon dieſenſpaſmodiſchenoder convulſi-

‘ven Anfällenin einemgewiſſenTheileangegriffen(*D,
‘oder ‘dieſelbenrú>en auch aus ‘einemTheilein den ans

dern, ‘ohneaufeinmal dieübrigenanzugreifen,Wenn
ſichdieſesStadiumſeinerHöhenähert,kömmtein hef-
tigerHunger,und dem folgtſtärkereroder {hwächerer
Durchlauf(**),‘Nun fommen oftWahnſinnund Na-

ſereydazu(**?),dieziemlichlangefortdauren, beyans
dern fommen nderiſhe:Einfälle„ GRaateieund_Örillen, :

| Die

(*)Jchhabewelchegeſehen,beydenennur derRückgradJ

gelittenhat,derKörperward dadurchzuſammengebeugt,
undîe hüpftenhochim Betteauf

“_(*) Manchewurden zuvorvon der DiarrheeANASgTNen,diemeiſtenabermittenindieſemStadium,

C»**)Es iſdochbeſonders,daßbeyeinigendieKrankheit
“ baldmitWahnwiß und Rakceyanfängt,eheman in den-

__ dußernTheilendieKrämpfemerkt,wovon ichvielSaſpielegelenhabe. :
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Die drittePeriode (Stadiumà muß ſich
nun nähern,ob ſolchesgleichoftinvielenWochennicht

geſchieht,, wenn derNaturnichtdurchdienlicheMittel
geholfenwird, Man bemerkt,daßſie nichtweliſt,
wenm dieParoxyſmenoftund heftigfommen, abernicht
ſolangeanhalten,wenn Gehirnund die edlernTheile
des Körpers“vielzuleidenſcheinen,der Kranke verſtellt
ausſieht,dieMattigkeitzunimmt,und'innerlichesund

 âußerlichesGefühlſ{hwächérwird. Hierfommen nun

-oftOhnmachten, Sauſenvor den Ohren, Schlucken,
und ſ{weresDruckènaufder Bruſt.Das iſtder ge-

fährlichſteZeitraum,in welchemvielſterben,wenn man

dieKrankheitfreywüthenläßt. Da kommén heftige
Erhebungender Bruſtund Röcheln.“Blutoderblutiger
Schleimwerdenunter den Paroxyſmenausgeworfen(*).
Deriſtzuweilenſoſcharf,daßer in dieHautfrißt.Bey
andern fommen ſchwereBeéeângſtigungendazu,ſieflagen
überHindernißim Halſebeym Hinunterſchluken; Was
ſiegenießen, ‘wird gleichwiederheraufgetrieben(9
Wenn es ſobeſchaffeniſt,ſomachtein bald folgender
Tod zeitigdas Ende ihresJammers, ‘entwederunter
dem Paroxyſmus,odernachdemdietebensgeiſtergleichs-
ſam nah und“ nachverflogenſind, ‘undabmattendes
langſamesArbeitenihrePeinendigt.Bey denen,die
ſogeſtorbenſind,bemerft man ſtarkeFaäulnißin den

Feuchtigkeiten, deswegenauchdie,welchezudem Krans
lenfommen,vielTage,eheer verlöſcht; einenLeichen»

geruchbemerken(*A Wird wiederHoſſaungzur Beſs-
B 4 ‘ſerung,

C) SonſthabeichnieHämorrhagienbemerkt,oder daß
dieKrankheitin [poplepieoderLungenſuchtübergegangenware.

(**)Das iſabernichtmiteinemordentlichenBrechenzu
verwechſeln,welchesbeyeinigendieganzePeriodedurch,
ohneLebensgefahr,aufbloßenReizfolgt.

|

(**) Ichhabenochniemanden,der o geſtorbeniſt,df
nen kóunen,weildieLandleutegegeneineſolcheVerrich-tung
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ſerung, ſofangenbeyvielenin dieſemZeitlaufekleine
Fle>ean ſichhierund da aufder Hautzu zeigen, meis

ſtensroch,größeroderfleinerals Flöhbiſſe,und da-

zwiſchenBlattern,manche wie großerFrieſel,manche
wiegewöhnlicheKräße(ploca)(*).  HierbeyeinJucken
wie beymFrieſel, das ſi<hmehr und mehrausbreitet-
Bey andern fömmrkein ſolcherAusſchlag,aber-diePa-
roryſmenwerden fürzerund nichtſogewaltſam, der

Schweißbrichteheraus, iſthäufigerund nichtſokles
_ brich,dieGliederbehaltennichtſoſtarfeund langwierige
Steife,es ſelleſichmehrruhigerSchlummerein, der

Puls wird freyerund gleicher,der Urinwird di>, und

laßtzuweileneinengrauenBodenſa6fallen, meiſtens
aberſtehtſolcherwie ein Nebel bis auf die Hälftedes
Giaſes.DieſeAenderungzeigtſichauchbeydenen,wel«
chèden Aueſchlagbekommen,und beyallen(**)läßt
nun dieKrankheitgemeinig!lihvon einem Tagezum an-

dern nach. Mochiſtin dieſemStadio vielAppetitzum
Eſſen,und derDurchlaufläßtmehrund mehrnach.

z Dieſem
tungſoſchre>licheingenommenſind.AlleäußerlicheZei-
chen aber ſcheinenaufſphacelirteEingeweidezu gehen.
Man . Vater in Diíſ,de Morbo Spaſmodicopopulari,Vi

teb,1723. :

_(*).Daß dieſerAusſchlag.kritiſchiſt,daran kann man

“nichtzweifeln;denn würdeer von higigenArzneymitteln
oder der Lebensordnungverurſacht,ſowürdeer ſichnicht
ſo oftbeydenen ereignen, die ſichlediglichder Natur
Überlaſſen, oder nur Salpeterzuckerbrauchen, und die

Feuchtigkeitennichtmit Hitetreiben, wic ichvielmalge-
“ſehenhabe. UebelgearteteFleckenund dieGefahr,wel-
che aus ihremZurücktreibenentſtünde,wie beyFleckfie-
bern, habeichnichtwahrgenommen.Man #.Bergii
Verſuch,1755. 4 5 Seite. Jemehr aberderAusſchlag
unterbleibt,deſkomehrwirdder Kranke erleichtert.

(**) Wenn dieKrankheitin einechroniſcheEpilepſieoder
Manie übergeht,ſomerkt mankeine Criſis, ſondernihx
Zuſtandwird: lacusmorbi protra@us.

A
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Dieſemnähertſichnun dieBeſſerung(Stadium|

conualeſcentiae), da dieSymptomennachund nac ab-

nehmen,dieGliederbiegſamerwerden,derSchlafors
dentlich,und dieKräftezunehmen.Gleichwohlſinddie
meiſten,mit denen es ſichbeſſert, langeZeitnochnicht
ohneſchwacheEmpfindungenvon Kriebeln,krampfich-
ten Ziehungenund Becäubungenin den angegriffenen

Theilen,beſonderswenn ſie zu zeitigan diefalteLufrgee
henoder arbeiten.Auch der Durchlaufhältnochlange
an. Die Kräâtsehältbeymanchenlangean, anderebes
fommen Geſchwüre,dielangſamheilen(*).

“Nicht allenabergehtes ſogut,daß dieKrankheit
vurchdieCriſisvölligAbſchiednimmt. Manchebehal-
ten noch harteUeberbleibſale(**) von Contracturen,
Lähmungin einigenTheilen, epileptiſchenParoxyſmen,
Fehlernan den Sinnen, am Geſichte,Gehöre,oder
der Sprache.Unter denen, welchehartvon derKrank
heitwaren angegriffenworden, und feineArzneymittel
gebrauchthatten, ſindwenigeohneeinengroßenVerluſt
ihrerGeſundheitund Munterkeitdavon gekommen.

Recidive ſcheinenbeſondersvon der Kälteverur-
ſachtzu werden,und dieſesoftlange,nachdemderKranke
aufgekommeniſt. |

,

Bs | Wie

(*) Das iſ[eigentlidenen wiederfahren, welchedie
Schweißevernachlaßigthaben, zu zeitigausgegangen

__ ſind,und alſoſichlangehabenmitderKrankheitſchlep-
pen muſſen.Daß aber der Kopfdem Ausſchlagemehr
wäre ausgeſestgeweſenalsderübrigeKörper,habeich-
nichtfindenkönnen.

:

(*) Bey dieſeniſkvermuthklichdieCriſisunvollkommenge-
weſen,dochſcheintesnicht,alskönneman ſolchesirgend
einemDepotin gewiſſenTheilenzuſchreiben,zumal,weil
cs ſichdamit nichtſoverhält, wie mit der Metaſtaſis
‘nachFiebern.Die erſteiſein morbus partialisprotra-
Sus,dieleßtenoua progeniesmorbi antecedentis,
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_Wie die Krankheit nicht alle mit gleichvielen und

{weren Anfällen angreift ,
- ſo-dauret ſieauchnichtbey

allengleichlange.Manchegehenin14 Tagendurchdie
ganze Krankheit,andere werden 3, 4 Wochen und noch
längergeplagt,wenn ſienichteherHülfeſachenund er-

langen. TS
|

:

Die Krankheitäußerteſichzuerſtallgemein(*)im
ZJönköpingslehne1765am Ende des Septembers,und
das ineinigenKirchſpielenvom WäſtraHärad,darauf
ſogleichin unterſchiedenenVerſammlungenvom Oeßbo
Hârad,und zugleichin einem Theilevon Wäßbo Ha-

rad, und einem fleinenStrichevon Mo Härad. Hier
breiteteſichdieKrankheitaus, giengaberſelbigesFahr
nichtweiter. Gleichwohlglaubtman, dieAnzahlder
Kranken habedieſesJahrgegen 2c:00 Perſonenbetra-
gen. Jn 1766kam dieKrankheitzu ebender Jahrszeit,

und in ebendem Strichevon OeßboHäradwieder, et-

was an andern Stellenin Mo Hâärad,wenigin Wäßbo
und WäſtraHâärad,aber ſiezeigteſichauh inTweta
Hárad,an den Grâänzenvon Oeßbo. Doch war die

AnzahldieſesJahrgeringerals das vorige.Jn 1767
 giengſieſporadiſchinOeßboHäradund an andernStel

EEN M
fi len,

(®©)Ichwillglauben,daßih michin meinem Berichtean
das Kön. Coll.Med. 1763,wovon in dem 1765gedru>-
Fen: Berattelſenom MedicinalWerkets Tilſtand159 S.

cin Auszugiſ,geirrthabe,und daß es wirklichdieſe
Krankheitwar, dieſichinManſarpund OedeſtuguKirch-
ſpielendamals nur an einigenhierund da gezeigthat.
Nach gebrauchtennitrolis,campharatisund anodyniîs,ließ
ſiedeutlichnach,und das veranlaßtemichChinezu ge-
ben;aber ebendieſesmachtemichirre,und diefolgende
Diarrheeward von mir-unrichtigzu einerin der Nähe
herumgehendenrothenRuhx gerechnet.Eben ſomögen

“andere geirrthaben,róenn ſichdieSeuchenichtausaes
breitethat,und wenn ſonſtzurſelbigenZeitmehrauſte-
>endeKrankheitenherumgegangenſind.
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len , als wo ſiezuvorgeweſenwar , auh an wenigen
Stellenin'den HâäradenTweta und Wißbo. Jn1768,
1769hat ſieſichnur’ in wenigHaushaltungenin dieſen
Stricheneingefunden, aberauchinandern Güternals
zuvor(*).

Nachdem ichnun dieKraifheit:beſchriebenhabe,
will ichZu dem gehen,worüberſoſehriſgeſtrittenwore

#

den, näm'ichihreUrſache,und geigeny wieAiaſolcher‘nachgeforſchthabe,
Sobald das Kön. Colleg.Med.erfuhr,daßichhier
im Lehnemic der Krankheitzu thunhätte,ward mir vor-

erwähnteHrn.Dr, RothmannsDiſpurationde Rapha-
nia empfohlen(**).Jh hatteſchondamais mir ſowohl
dieſelehrreicheArbeitbekanntgemacht.alsauchmeh-
‘xereAnmerkungenaus ſchwediſcherund ausländiſcher
AerzteSchriftengeſammlet, theils, einigermaßeneine

4 Methodevor mir zu haben,derichbeyder-Curfolgen
fönnce,theils.auchdurchſichereErfahrungenzubeſtätigen,
was man bishernurals glaubwürdigangeſehenhatte.

Als ichin.dieStadtzuden Krankenhäuſernfam,
war ichbaldfertig,ineinembekanntgernachtenAufſaße
das UnkrautHederich,RaphanusRaphaniſtrum, anzus
flagen,weiles ſihunter der“Frühlingsſaatſehrgemein
fand.Als aberdie Saatdavon gereinigetwar, und

dochdieKrankheitnochheftigfortfuhrR,auchmirVers
ſuche

(5)So var ſieinFnköpingslehn1765,1766epidemiſch,
1763,1767,1768,1769ſporadiſch.Es kômmt nun auf
künftigeBemerkungenan, ‘obſieirgendworechtwegiſt.
Das hatmän dochbemerkt,daßſie:1765,1766hierund

da in den Strichenvon Weſkgothlandzu findenwar, wo

„ſie ſi1745 zuerſtzeigte.Von Cronobergslehnhabeich
keineſichereNachrichtbekommen.

(**)Upſala1763. Die Krankheithatda ihrenNamen
von derPflanzeRaphanusRaphaniſtrumbekommen,die
man fürihreMIRhalt.



N

28 Abhandlung vonder in Stnaland

ſucheentgegengeſeßtwurden (*), ſomußteichin mei-
nem Urtheilebehutſamerſeyn,beſondersda ſichdieſes
Gewächs uater der Frühlingsſaatniht nur um Jönkö«
pinghäufigzeigte,ſondernauchin den übrigenHäraden
undKirchſpielen,wo dieſeKrankheitniegeweſeniſ.

Jh fandalſofürnöthig, den Hederichin allen

Strichenauf dieſtrengſteProbezu ſtellen,und dazuges
ſchiteGehülfenauszuerſehen(**), diemit mir fleißig
arbeiteten, alledie Umſtändezu unterſuchen,die mir
verdächtigwaren. Jh uncterließauch nicht,beymeinen
Reiſenan die Oerter,wo dieKrankheitwüthete,auf
allesAchtzu geben,was einesArztesAufmerkſamkeit
verdiente.

y
Ue

DieſesUnkraut, RaphanusRaphaniſtrum(v, inné
Syſt.Nat.2. p.1136.n. 2.),wächſethaufigim größten
Theilevon JönköpingsLehneunter derFrühlingsſaat,ſo-
wohlim Acker,der nur mit einerleybeſäetwird, als in
ſolchem,der aufandere Art beſtelltwird, dochſtärker

_

im Sandfelde,als in anderm, meiſtensunterHaber,
und vermengterSaat von Haberund Gerſte,vielunter
der Gerſte,abernichtſovielunter dem Frühlingsrocken

- Und der ſogenanntenKampeſaat,dieaus Frühlingsro-
>en undHabervermengtiſt.Das GewächsiſtſeitMens

Ta
| ſchenge-

(*) Von WäáſtraHaradkam an dieKönigl.Befehlshaber
den 25 Oct.1765einBerichtvon den Kronbedienten,daß
man nachangeſtellterUnterſuchungden Hederichunſchul-
digvilahabe;Vieleſeyenvor derAerndtekrankge:
worden-

(>) Mir waren hierbey¿mit Beobachtungenbehülflichder
Pfarrherrzu Agunnaryd,Hr.J.A. Falk,der Kronbe-
fehlshaberinWäſtkraHarad,Hr.N. Unbe>;der Com-
miniſterinGnogſjo,Hr.P.Theorin,derAdjunctinTof-
teryd,Hr.S. Swalander , der Adjunctin Forsheda,

peepEfkedal, der Comminiſterin Ocdeſtuga,Hr.P.
eter. E
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ſchengedenkeneben ſohäufiggeweſen,befindetſichſehe
wohlinnaſſenJahren,und nochbeſſerin tro>nen,da

beſchattetes dieSaat,entziehtihrden Nahrungsſaft,
und machtbeyder Aerndteden größtenHaufenaus.

Dié Landleutenennen es mit dem allgemeinenNas
men Akcrkäl,und ſeineSaamenbehältniſſeoderScho-
ten Knubb. Sie habenvordem dieſeSaamennie von

der Saat abgeſondert, und în keinemVerdachtege-
habt(*), Jchhabeihngekoſtetund keineSchärfeauf
der Zungefindenkönnen,wie beyeinemgroßenTheile
andererTetradynamienſichentdecke(**),Wie ichaber
einheimlichesGiftin dem Saamen des Hederichsbes
fürchtete,ſofam es nur aufVerſuchean, -dieman da-

mit anſtellte.Sowohlich,alsdie,welcheih um Bey,
hülfeerſuchthatte,ſammletenſchonim Herbſte1765einè
MengeÄferkälsfnubben,und gabendavon größernund
kleinernThierenvon allerleyArtenzu freſſen,Sie wur-

|

:

den

(*) Jn Waßbo Härad,im PaſtorateForsheda,da 1765
- ohngefahr100 Perſonenhartvon derKrankheitangegrifs

fenwurden,berichtetendieLandleutebeyangeſtellterUn-
terſuchung:Sie hattenſeitMenſchengedenkennieerfah-
ren , daß Akerkal(Raphaniſtrum)vordemwenigerge-
wachſenwäre als jeßt,auchhättenbeyſchweremMi,5
wachſevieldieKnubben dieſesAkerkalsTonnentweiſever=

o zehrt,dieArmen hättenBrodtaus 1, 2, 3, 4Theilen
Knubb gegen einenTheilGetreidegeba>en,und wären
immer geſundgeblieben.Im Oeßbo Harad,im Kircy=
ſpieleHagshult,ward auchvon allenLeutenbezeugt,eben

dergleichenſeybeyihnenohnèSchaden in den ſchweren
Jahren1726,1727, 1728 aufdieſeArt geſchehen.

(*) Z. E. Sinapisaruenfis,ſo,anderswohaufigunter der
Frühlingsſaatwächſk.Haſſelquiſkin dil,de Vir,Plant.
ſagt22 Seitevon den Tetradynamien:nec harumvlla
veneno ſcatet, Lôſeke,von Haller,u. a. rechnendas
Raphaniſirumunter dieAcetaria,und unſereLandleute
brauchendas Gewächsden ganzenFrühlingdurchmie
zum grunen Kohle.

|
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den theils mit allerley reinem Getreide ganz vermengt,

theils mit ſolchemGetreidezuMehlegemahlen,zuBrodt
und mehrerleySpeiſenbereitet, die man den Thieren
warm und kaltgab. Aberalle dieſeVerſucheentdeckten
feinGiſt.Die Thiereverzehrtenes gern, und. befanden
ſichſowohldarnach,alszuvor. Jch ließdergleichen
Saamen eben aus dem Getreideſammlen,wo dieKrank-

heitherrſchte,und nachvielenProbenvon derUnſchuld
- des Hederichsward ichendlichſofühn,daß ih arme

Kinder vielund neugeba>enBrodt von ſolcherZuberei-
tungeſſenließ,und ſielittennichtsdadurch.

Nochmachteih mir den Zweifel, ob der Saamen,
welcherdieſesFahrin der Scheuergelegenhatte,ſeine
Stärkekönnteverlohrenhaben,und wiederhohlteihnda-
her1766(*)an den Dercern, wo dieKranfgeicwar, ſo
zeitig,daß der Landmann nichteherals ichdes Saas
mens größteStärkeempfindenkonnte;aberder Erfolg|
war immerderſelbe,wievorigesJahr(**).

_

JúdeſſengabichAcht,wie weitdieData,welche
von andernAerztenfürſicherund zuverläſſigangenoms-

,
| _men

(*) Die Witterungwax in allenStückenfo, wie man

glaubt, daß ſie was zur Stärkedes Giftesbeytrage.
DieſesJahrwar auchvorhinerwahntermaßendieKrauk-
heitepidemiſch.

UL:
u

il

4

(*" Als ein einzigesVeyſpielhiegegenbemerkteHerr
_PfarrherrFalkin Agunnaryd,als er im Herbſte17657
hattedieGerſtevon Unkrautreinigenlaſſen,und dasUn-
krautmit einigerGerſtevermengtweggeworfenhätte,0
hatteeinBockvon demWeggeworfenenbegieriggefreſſen,
und gleichdaraufſtarkesZiehenin den Sehnenbekom-
men. Auch fraßeneinigeTruthühnerdavon und bekamen
krumme Zahen.Das haufigſkeUnkraut war Hederich,

und das übrigemeiſtLathyrusund Euphorbia.Kriebel-
krankheitward in‘dieſemStricheunter denLeutennicht
bemerkt.
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men werden(*), was nun übrigensdie Epidemiebetrifft,
an allen Orten beſiätigetwürden.

1) Daß ſichdieRrankheicnichteherzeigt,bis
das neue Getreide iſteingeärndretworden , und

Brodr davon iſtctegeſſenworden, auch nachund
nach geaen das Frühjahrſichverliert,hatzwar,in
ſofernichſolchesſelbſtunterſuchthabe,ungezweifeltges
ſchienen,aber unterſchiedeneHahenBeobachtungenein-

geſandt(**),die dagegenſtreiten:Doch ſtelleih da-

hin,ob nichtdie,welcheeherfrankgewordenſind,nicht
beyNachbarnvon vorhinOIR Getreidegegeſe

| 2)Gul
“ſenaherCRE

(#)DiMdéKaliigkP. 10. It,

(#25)HerrUsbeckberichtete,inWäſratt ivarèn1765viele
|

ehermit dieſerKrankheitbefallenworden; Beſondersein
Knecht von ihm,dernichtsvon dem neuenGetreidege--
._noſſenhatte;Sein anderèrKnecht,der ſpäterkrankward,
hartewohl von dem eingeardtetenWinterrockengegeſſen,
abex als nochkeineFruhlingsfaatwar verbrauchtwor-

den. Einer ſeinexHausler,hattekein anderesGetreide
weder zu backennochzukochen,alsSwedjerocken, dar-
unter Hederichnichewachſt,dem ohngeachtetfieler mit

FrauundKindernin dieKrankheit.AndereinderNach-
barſchaft, welchevon der neuen Früblingsſaatunverſe-
hensgegeſſenhatten,unter derſichvielUnkrautund Aker-
falbefand,habennichtsdavon empfunden.Beydex er-

ſtenUnterſuchunginWaßbo, 1765,ward berichtet,daß
unterſchiedenein den KirchſpielenForsheda, Bredaryd
und Torſking,dieKrankheitwahrenddes Einarndtens
bekommen hatten,Lhneneues,oderfremdesGetreide,ge-
koſtetzu haben. Jn 1769wurden einigeHaushaltungen
in der VerſammlungVernamoerſtnach Weihnachten
krank,da dieKrankyeitzuvorniewar verſpürtworden:

(258‘) In.manchenStrichenvon WäſkraHäradwirdein
Aker von den Landleutenmit zeitigexGerſtebeſäet,'die
ſieSnyltekornnennen; dieſewirdchercingeärndtet,als
andere,und dientzurBeyhülfeWAP derAerndte| in

dieSpeiſekammer.
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2) Soll die Erfahrung gelehrt haben: Brodt aus

neuem Gecraide beſonderstuiſchesund noc) vom
Cfen warme>-, habe dieKranfkheirerregt. Jchhabe
geſuchtmichhievonzu verſichern,aber niemand dieſes
Ortes fonuntemirdavon ein zuverläßigesBeyſpielge-
hen, Wenn ſich-einigenach einerMahlzeitbeſonders
bel befanden,ſohactenſieGrüßeoder Brey,von dem:

neuen Getreidegegeſſen, welchesder candieute

eiglichſteSpeiſeiſt(*).
|

Daß 3)LandleureundArme alleinder Kries:

belkratheirunterworfenwodren,abernichr dieVer-
mòqeiden,ſcheintvölligſeineRichtigkeitzu haben,und
ſeltenſindhiereinigeVornehmedavon angegriffenwor“
den. (**) Dieſesbeweißtauchdeutlich,daß es feine
anſte>endeSeucheiſt. Nochwenigerkann ſievon Ein-
bildungund Gemúüchsbewegungenherrühren,wie Vater

“

glaubt,dennſonſihâtcendieE SED , deſtomehr
Anfall

() Glaublichiſ,daßDampfvon warmen Brodte,dasaus
unreinem Getreidegebacteniſ,ſchade.Ich willzweene
beſondereFäklevon ſolczemDunſteanfuhren.ÎmKircy-

ſpiele Byarum wurden zweeneManner„ indem ſiedro-
ſchen, undohnedaßſiezuvorſichübelbefanden,ſoſchnell
angegriffen,daßſieſoſtarkeParoyyſmenbekamen,alsſouſ
weit inszweyteStadium hineinerſterfolge.Herr M.
Smwmalanderin eben der Verſammlung,licß1767.im
HerböſteAxeboßſâd,aus vermengtemGetreide trocknen,
und da erſichdarüberſtellte,wiees nur aus dem Ofen
kam, um zuunterſuchen,was furSaamen darinnenwäre,
ward ihm von einem unangenehmenDampfe,anfänglich
derKopfwüſte,und er bekam Ekel,dieſemfolgtennach
und nachdeutlicheAnfallederKriebelkrankheit,obnedaßer
von neuem Getreidegegeſſenhatte;ihmward aber bald
durchdie Arzneymittelgeholfen, diegegendieKrievel-
krankheitgebrauchtwerden.

(**)Manche unter der Prieſterſchaft, hattenwohl1765.
ſchwacheAnfalle,diedieſerKrankheitähnlichwaren, aber

vermuthlichiſtdieEinbildungdurchdieFurchtvergröf:“fertMendt.
ya
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Anfalldavon gehabt,da ſievonGemüthsbewegungenmehrregiertwerden,alsdietandleute.
j

E N HabendieAerztegefunden,daßdie,welcheAres
boßſád,(*)ſounreiniſ,gegeſſenhaben,am meiſten
krankgewordenſind, dieaberdas Getreidegereinige
haben,ſinddem Unglückeentgangen. Sovièliſtges
wiß,daß diejenigen,welcheſolhunreinesGetreideges
geſſenhaben,beſondersFrühlingsgetreide,am öfterſten-

frankgewordenſind,aberviele,dieesnichtgethanhaben,
ſinddochauchmit derKrankheitbefallenworden»Und
obwohldie Vorſichtigern,nachdemihnenVorſtellung
geſchehenwar, das Gecreidegereinigthatten,waren ſie
dochnichtſicher(**),

Daß 5) die Krankheirſichnurwichdis
Sommern zeigt,da dieLandleutewegendesBrodt-
kornsTioth harten, und daherzeitigzu neuem 'Ge-
treidegriffen,das hatman zuvoran den meiſtenOrten,
auchwie hie1765.gefunden(***),Aber ebenſolcheWict-

terung,ſolchesErdreich,dergleichenArc Getreide,eben
dergleichenSpeiſen,ebendieDürftigkeitund Verlegens-
heitum neues Getreide,zeigtenſiheben:damahlsin
Moz ín den oſtlihenund ſüdlichenWedbo Häraden,
ohnedaß dieKrankheitda zum Vorſcheinegekommen

ve wenigeSeellendeserſtenOrtesausgenommen.
Eben

(*)SoheißendieLandleutedasGetreide,dasabfállt,und

beymEinführenaufdieTenne geſammletwird.

(**)Zum Zeichen,daßdieReinigungnichtzulänglichTewie dieLandleutefieanſtellen,durch Sieben,oder daß
dieobenaufſchwimmendenUnreiriigkeitenabnehmen.Axes

__boßſadkonntedieKriebelkrankheitnichterregen,die1769.
nach dem Neuenjahreim KirchſpieleWernamo entſtand,
wovon vorhiniſtgeredetworden.

C) Eine ſolcheBeſchaffenheitin.allenTheilen1763;
konntegleichwohldieſeKrankheit4 nts ae FA

Schw,Abh,XXXIII.B,
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Eben ſohatman 6) gefunden:Daß allerleyVieh

vordemvon der Rrankheur aufeben die Arc iſtan-

gegriffenworden,wie dieMenſchen(*).Aber hie
iſtnichtsdergleichenverſpürtworden. Das war doch
ſonderbar,daßdas Viehim Sommer 1765.mehrals

gewöhnlichtollward (**).Den folgendenWinter und

im Frühßjahre1766,wurdenan manchenOrten in der
__StadcJönköping,Schweine,Hunde,KaßenundHüh-
ner toll,wie von einerordentlichenRabie;daßaber dies»

ſesvom Getreideſolltehergerührthaben,iſtdeſtomehrzu
zweiſeln,weildie‘eutein der Stadthesfisden

|

geringenSiligbengebrauchthaben,

Daß man 7)gefundenhat:WenndieKriebel
krankheitin cin Haus gekoinmen-ſep,ſowerfeſie
auch dic Ubrigeinieder,die ebenſolcheSpeiſege-
nießen,das triſtauchnichtallezeieein(*+).DieKrank-
heitláßeMEvielineinerHaushaltungunbeſchädigt,und

|

verhalt

*) Im KirchſpièleBredarydin

“

Wäſbovivirédie
Leute, vor vielenJahrenhatteman die Kriehbelkrankheit

deyeinigenKühenund Kalbern„ut Johannisbeméerft,
da ſiegewißnichthattevom Getreideherrührenfönnen,

“e m HâradTwetaund KKirchſpieleRöogberga,wurden
im Sommer1765. unterſchiedeneStückeHornvichtoll.
Schireineund Hundewurden ſelbigenHerbſtim Kirch-
ſp1e!eOedeftugutoll; aber beykeinemViche bemerkteman
dieKr:ebelkrankheit,o haufigſieauchdas ſchlechteſteund

unreinſteGetreidegenoſſen,und öôft,nur vom Getreideab-

geſondertesUnkraut. Doch war dieerwahnterabiesnicht
allgemein,ſondernfandſichnur hieund da.

(*+)Înder ForshedaVerſammlungwar von denen,welche
einerleySpeiſegenoſſenhatten,1, 2, 3, 4, krank,5,6,7,

geſund,obne einigesVerwahrungsmittelgebrauchtzu ha-
ben. JuiGaſthofeJára,waren 1766 nur2 Kinderkrauk,

“ſonſtniemand von der Haushaltung2e. Jn Stenbultéby,
im KirchſpieleWrigſtad,waren 1765 alleMen ieden
nE undA furben.

f

/
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verhältſihdohin der Nachbarſchaftanders (*),obſie
gleichihrGetreidebald in den, baldin jenen"A>er
ſäen,das Ackerfeldvon einerleyArtiſt,aufeinerleyArt
beſtellewird,nichtmerklichunterſchiedenesUnkrautente-
halt,und ſiealleihreSpeiſe,aufeinetleyArtzubereiten.%

Nachdem Angeführten,bleibeihnochebenſoune
ſicher,was das unglücklicheBiftiſt,welchesdieſeſchwere
Krankheiterreget.Um alſoauszuforſchen,was dieAerzte
fürſicherangenommenhaben,daßdie Urſacheder
Krankheicungezwoeifelr,entweder im Getreide,oder
wenigſtensdarunter zu ſucheniſt(**),ſowar nôthig,
na âuſerſter!Möglichkeit,diefremdenDingeabzuſon-
dern,dieman unterdem Getreide,mitAugenwahrneh-
men fonnte.Jh lasalſodieGewächſe,dieſichunter
dem Getreidein den Oertern,wo dieKrankheitherum-

gieng,fanden,theilsſelbſtaus,theilsließichſiedurchden

Studiof,MedicHetenMisausleſen6st)undhabeſie
in

(®ÍnHalkarydsby,i

im KirchſpieleWrigſkadtſind14Haus»
‘haltungen.Von denen ward 1765 nur eineangegriffen.
In Lundby,inebendem-Kirchſpiele;ſind3 ganzeHemman,

|

“ aber nur eineeinzigeHausbaltunáward krank 2c.

(2%)Manvergl.dieDisp.de uE
0 ſpalinodicoconvullivocpidemico.Lund1749p

O

E

aP PflanzenunſererwediühenFlora,welcheda
“wachſen,ſindhierverzeichnet,und dieman am haufigſten
findetmit eincm” bemerkt:Promus ſecalinus*,Scabioſa
arvenſis,Galium Aparine*,

*, Lithoſpermumar venſe*,An-
chuſaafficinalii,Lycoplisärvepßs* Convolvulusarvenſis®,7s

FpilobiumaucuſtifolumÈ 0ntanutin» Polygonumberſi
6aria & Cornvolvnlus,Cucubalus Beben,Arenaria trinervia,
ſerpyllifolia& rubra,AgroſtemmaGithago*,Spergulaar=

venſis *,Euphorbiabeiioſcapia*, Potentillanorvegica,Pa-

paverdbium, Ranunculus Fetehs,Menthaarvenſis*,La-
mium purpureum *,Galeoplis“Tetrabit*,Thlaſpiarven-
ſe

* & Burſapaſtoris*,
*

Eryſimum cbttbintkoides,Braſlica

campeliris, Sinapisa7 OnA RaphanusRaphaniſtrum*,
GerEE cicutarium,Fumaria afficinalis*,Vicia Cracca *

_&ſativa*, Ervum hirſutum",
R Medicagolupulina, Son-

:

chus
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in einer kleinen FloraJunecopenſmitdem Bopichtavvón

1767.an das Kön,Colleg.Med.úberſande.Es war mir
freylichunmöglich,jedeArt dieſesGeſämesfürſichſelbſt
zu verſuchen,ſovielih aberhabevou dem Getreideab-

ſondernkönnen,habeichdem Viehegegeben,ohnedavon
eineUngelegenheitverſpürtzu haben.Die Saamen

von Euphorbia,dieverdächtigſcheinenfönnten,haben
fürſichalleingegeben,feinenKrampferregt,auchfindet
ſichdieſesGewächsin vielenSandfeldern,wo mannie

wasvonderKriebelkrankheitgemerkthat.
DieerwähntenvortrefflichenSchriften,welchein

Schweden

-

von der Kriebelfrankheitherausgekommen
find, habenwohlunterſchiedenevor dieſemgehegteGe-
danken der Gelehrten,‘von der Urſacheder Krankheit,
ſogeprúft,daß man nichtwiederholendarf,was ſchon
widerl:gtiſt.Wie ichaberglaube,daßſichinderkünf=-
tigenZeitvielesvon demjenigenändern-oderverbeſſeru
läßt,was wir fürausgemachthalten,ſowilli wenig
ſtensanführen,wieweitichhabeinPrüfungderunter»
ſchiedenenangegebenenYelacienderigeheneonnen,.

Es ſcheintſeltſam,daßdieKrankheit
i

inShines
dennichteherals 1745 iſtbemerkt worden,oder we-

nigſtensallgemeingeweſen,wenn- gleichwohldasjenige,
was ihreUrſacheenthält,unter uns von uraltenZeiten
iſtvorhandengeweſen,und wenn es in vorigenZeiten
nichtfann an Gelegenheitengefehlthaben,dieſeUrſachen
‘inWirkungzuſesen.Wer aufunſereherumgehenden
Krankheitenachrgebenwill, wird finden, daßſieſichin

| zwo
eus arvenfis®,Serratulaarvenſis*,‘ArtemiſiaválgarisyA
ChryſanthemumSegetum*,Mathricaria Chemomilla,Ans
theiuisarvenſis*,CenthaureaFJacea,Scabiofa& Cyanus*,
Violazricelor*,Triasiners*,Egviſecumarvenſe

*

Z doch
iſtnichezu laugnen,daßes unter dem Getreidenochmehr
Gewächſegiebt,die ich nichtangemerkthabe,diemei-
ſenwaren avernur ſparſamhieund da.
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zwoHauptclaſſenabtheilenlaſſen,die,welcheſichdurch
Anſteckenfortpflanzen,und die,welchenichtanſte>end
find.Die erſten,von denenman glaube,ſierührenvon
einem Giftſaamenher,beruhen,wegenihrerKraftſih
auszubreiten, großentheilsaufderBeſchaffenheitder
Atmoſphäre, greiſſenalsdennohneUnterſchiedderOer«-
ter und ceibesbeſchaffenheitenan,und ändern ihreBes
ſchaffenheitwenig,nochwenigerverbindenſieſichmit ans;

dern Krankheiten.Dielehrern, welchefaſtallezeit(pos
radiſhſind,wechſelninihrenAnfällenaufuuterſchie-
dene Artab,nachderLagederOerterund dendaraus

entſtehendenUnterſchiedendes-Clima,nachder Beſchafs
fenheitdesLeibesundÞder Lebensart.Dieſewerden an
mehrOrten,aufeiumahlepidemiſch,abermit unähnli-

chen Uniſtänden,uad werſennichtAllenieder,ſondern
nur die,deren Körperzu einerſolchenUnordnungder
Natur vorbereitetiſ.

Fm erſtenStückevonudn?vabènilfhenKrankhei-
| caiinJönköping,”(Abh.Für1760.)habeichgewieſen,wie: -

ſchre>lichein faltesFieber,in einemganzenéandsorte.
ward. Die KriebelkrankheitkönnteſichalſoinvorigenZeis
ten ingeheimgewiéſénhaben,und man könnteihreAnx
fälle,fürWirkungen:von Würmern, Mucterkrankfheit,
zurückgetretenenMaſern,MOEoder Gicht,u. D:g. anges
ſehenhaben.

/

Die Kriebelkränkheitläßtch nihtunter diean

fte>endenbringen.Von den andern (*)will man ſie

dadurchunterſchiedenhaben,daß man endlichfürfle-
eineUrſachevon beſondererBeſchaffenheit,einnochver-
borgenesGifcwill entde>thaben;aber,wer hierüber
Unterſuchungenanſtellt,der findet,daßgeradedieGrün-
de,mitdenenman ſolchesbeweiſenwilldieſesGifcfür

L ZA 4 unzus

(*)Daß ſicha�eirs ſpalinodicivag!an gewiſſenOrtenal-
lemahlohne Epidemiefindenund <hroniſchſind,zeigt
Sriedr.of�fmännMed. Rat.Syftem."FF.IV. P,LL,
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è: unzulänglichzu halten , veranlaſſen,

,

wenn dieUmſtände
fehlen,' welcheden:Körpergu

einer

PAOKrankheitgeſchi>tmachen,
DieAerztebehaupten, dieKriebelkrankheitmüſſe

deßwegeneinebeſondereUrſachehaben,weit ſieſich
‘nurbey der.Finárncungdes neuen Getreideszeige,
hachdemein naſſcrSommer vorhergeczangenvoax,im

LandeMangelgeherſchrhatte,weil ſienur in den

Strichenallein dengemeinenkNann angreift,wo
ſchlechresGerxreideund Frühlingsſaar,die 1ineiſtmic

Unkraureverineugeiſt,zur LIahrung gebraucht
‘werde.Aberdabeyiſ auchdas nichtzuläugnen:Wenn
dieLandleute,und beſondersdieDürftigen, welchesins-

gemeindiéſind,welchedieDerterbewohnen,wo der

ſchwächſteGetreidebauiſt,und wo man faſtnur Früh-
lingsgetreideſâet,mehr Jahreher,, Unterdrückendem
Mißwachso ſind.entblößrworden,daßſtezu ihrem
UncterhalteundienlichéSpeiſehabénbrauchenmüſſen,
und'dadur<hſkorbutiſcheund cacochymiſcheFeuchtigkei-
‘tengeſammlethaben,ſoſindſiezubereiteteMaterienzu

NeinerKrankheit.Müſſennun ſolcheNothleidende,
‘eArbeitin kalter,naſſer,neblichterLuftverrichten,ſo
nd.fieder Gefahrnochmehrausgeſebt,welches,wie
ôftereErfahrungenzeigen,Epidemienveranlaßt.Grei-
ſenſienun an einem Orte,wo das Getreideſpätreis
fet,zu zeitignachder längſtverlangtenFrucht, führen
dasGecreideunreinund halbtro>en(*)zurMühle,wen-
denesſogleichzurNahrungan,(**)und,nochmehr,be-
reitenſieiRVi ohneGelegenheitzu gutem Sauer-

céige/

C) ManglaubtvielſchadlicheDinge,beſondersdie:flúh-
tigen, welche:aufdieNerven zuwirkenſcheinen,werden
durchTrocknegeſchwacht.

>) Mehl von neuemGetreide,und das nur von derMúhle
kömmt,iſtſowohlzum Backenundienlich,alsauchſchad-

lichbefundenworden.
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ceige zu haben, (*) und füllen nun ihrèn hungrigen
-

Magen, mit allen Arten Speiſeaus demneuen Getreide
biszum Ueberfluſſe, ſoiſtdieKriebelkranfkheitentſtan«
den;aber,rührtedas wohlvon einem fremdenGifte
unter dêm Getreidealleinher? oder zugleichvon der

|

ſchädlichenMitwirkungerwähnterUmſtände?“odervon
einernochnichterforſchtenUrſache?“

- iL

niiie

Sovielman aberauh Grund zuder Meinungzu
habenglaubt,daß die BeſchaffenheitderLuſt,wo die

Kriebelkrankheitherumgegangeniſt,das meiſtebeyge-
tragenhac,dieMenſchénzu dieſerKrankheitzu-bereicten,
ſofannman deſwegendoch nichtaufdieMeinungder
Aerztefallen,welcheglaubten,die(uft,unddie inihr
enthaltenenſcharfenund ſ{weflihtenDünſteund nieder-«
fallendeNebel, würden.theilsdas Getreidevergiften,
theilsvonM euſchenangezogenwerden{1) unddadurch

- dergleichenKrankheitveranlaſſen,wie.inden ActisMed.
Berolin.Dec,1; Vol.VI..y 57.gefundenwird,daß,
Fiſcher,welche-ſichfrüh.Morgens-undſpätAbends,in

neblichter- undfalterLufeaufhaltenmüſſen,guerſt.Érank
geworden.ſind.Dennaußerdem,daßman'in denOrs:
ten,wo dieKrankheitherumgieng,.fcinebeſondernDüns
ſtevor andernbemerfthat,ſowürdenja-ſolcheDüúnſte.
ebenſowohlanderen0ggrtlenundnichedie-tandleute,
allein,

“Ob dieuſtdemGetreideeinigeſchädlicheWirkung

beybringen,und dieſesinsbeſonderebeyder ArtGetreide
C4 _-_verrich«

Cp:Dievandleutein‘dieſenbrodfoſenStrichen,leidenim
Anfange des HerbſtesallemahlMangelan Heefen,oder:

anderen gewöhnlichenFermente.Getreidevon neuer |

Frucht,übeleingeaärntet,giebtcinMehl,dasſchwérlichzu
gutemAufgehendesTeigeszu bringeniſte

(**)Ch Wolf de Morb Spaſin.,Epidem.malign.Jen. 1717-
Waldſchmidtde morb. epid.convulß,Kilon 1717 Vater

de morb ſpaſm,paopul,Vit. 1723 BreßlauiſcheSanin1-

lungenfür1717. Julius2c
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verrichtenfönne, welche an dieſenOrteneigentlichgeſáet
wird,und obdieſehädliheBeſchaffenheiterſtinWirk-
ſamkeitgeſeßtwird,nachdemſihdas Volkeine Leibes-
beſchaffenheitzugezogenhat,die fürdie Krankheitgee
chi>c|iſ? dasiſ eineFrage],welchemih zu näherer
Unterſuchungdesjenigenleitet,was die Mediciwegen
einesſolchenGedanfkeusvorgegebenhaben.

Die MißgeburtdesRockens,das Mutterkorn,
claviſecalini,welcheman als dieUrſacheder Kriebel-

franfheitangeklagthat,mit dem VerſuchebeyViehe
ſollenſeynangeſtelltworden,als dieKrankheitin Sachs
ſenund derSchweizherumgieng(*)und wovon man will

Contracturen,tâhmungu. d. g. m. verſpürthaben,hat
mir mehrVerdacheveranlaßt,alsminedeydieſerGe-

legenheitheegenwollten.
Camcraxius (**)führeaus den Eph.N. C,an:

SolchesmonſtróöſesKorn,hacmancherleyÆpidemien
veranlaßt,der ſchwarzehornähnlicheRocken,Mar-
tinskorngenannr,der im Harzwaldevon Brumern
iſtangemerktroorden,und in den ŒEphemeriden
beſchriebenworden(“**)verurſachte,wenn ergenoſſen
ward,ſonderbahreZuckungenin den Gliedern,ſelbſt
FaltenBrand. SeineBeſchreibungvon dieſenclavis
ſecalinis(*{)triféaufsgenaueſtemit dem ein,was Bud-
dâus,WWilliſch,Haberkorn,Longoliusund mehrere
înerwähntenBresl.Samml.1717,angegebenhaben.

© Vater (demorb.ſpalin.pop. 1723.)redetauchvon
folchemMartinskorne,Müutterkörnern,Meblmutter,
Todtenkopfin Deutſchlandgenannte.Sie bátten
einenendeSE ſo,daßſienuru

die
aur

() Bresl.Samil.1717.Jul.QO.91 S.
*) Rud. Jar.Camerariusde UſtilagineFrumenti,“Tub,

1709. P. 14,
(C) E. N. C. 3. 2. 224,

f

ded
|

|

C*+})de VKil.frum.p.5. ¿4 rr



herumgehendenKriebeltrankheit,41

aut des Mundesund des Schlundes antif-
fen (*). Gepülvert côdteten ſiedie Fliegenſogur
alsArſenik.Gänſeund uner,diedavon<cefreſſen,
wsren abziezehrrworden oderqgeſtörben.

|Schaaf,
FleinesVieh,Scizxoeineund Pferde,hättenſienichr
ohne LIachtheilverzehrt,ungerngefreſſen;und wenn
ungerſiedazugezwungen, ſichCachexie,Atrophie
und Contraccurenzuczezogen.-TrâchtigeSchweine,hârtendavon verwroorfenu. � w.

Mit nochmehrAufmerkſamkeit,lasih denBrief,
den Hr.Tiſſor,an Hr.Dr.G. BakerinEnglandabge»
laſſenhat,und ſichin den PhilofóphicalLPrauladlions

Vol.LV; XVIL p.108.befindet. G

Hr.Tiſſothatſchonzuvor,înſeinenNa AuGeo
ſurfalanté,aus einem ungenanntenFranzoſenangeführt,verdörbénesGetreide,oder wenn ſich“in.naſſenJahren.
durch'einen-Zufall“"am!Rockèn, kleineHörner,(Ergots)
bilden;ſey‘dieUrſachederKrankheit,wel(heiin dentand-
ſchaftenBerois,BlaiſsisundSologne,epidemiſh“war,
und“Bak. "v.Swieteninſ. Connnentar.-úberBôrh,
Aphor.‘T.r. p.753,giebtauchausdenpariſerAbhand-
lungendie Erdlrunédazu,dasGetreide,welchesſpät,
(vermuthlichim März)inſauresundkaltesErdreichges
ſäetwürde, artetedergeſtaltvonder vielenNäſſeaus,
dieherabfällt,und die,welchees genießen,werdenvom
faltenBrand,an Beinen und Füſſenangegriffen.

DieſeHorngewächſe, franz.Ergots,Secalecornu-
tum,am Rocken,ſagtHr.Tiſſot,müſſennichtmit den
langen,an denRockenährenhängendenKörnern verwechs
ſelewerden , dieman infruchtbarenJahrenüberallfin-
det,und nichtshädlichesenthalten, obgleichunterſchies
dene,derNahmen,welchedieSchriftſtellervon ihnen-an:

: C 5.7 führen,

(*)Crta aberaa.LO.6.S.ſagt:Sie hattenkeinen
beſondernGeſchmackoderGeruch.
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fähren, einige Jrrungenverurſachthaben.Denn Sb-
ca!e cornutum, Secaleluxuans,MaterSecalis,Muttcer-
forn;Orgaund ClavusSccalinus,ſindglei<hgültig.Er

háltſichfürvollflommenüberzeugt,daß dieſeErgots,ſos

wohlan derKriebelfkranfheitals der erwähntenGans»
 grâneſchuldſind,dieinFrankreichherumgieng; aberwie

einſolchesGetreide,einmahlConvulſionen,dasandere-
mahlgangrænam lpontaneam,wirfen föônne,daszu un»

“terſuchen,überläßter.fünftigenZeiten.Die Verſuche
welcheer‘erwähnte,ſcheineneben dieſelbenzu ſeyn,die

: ichvordem aus den Bresl.Samml.und andernSchriſt-
ſtellernangeführthabeunddiean Thierenangeſtelltſind.

Wenaichnun überdieſeMeynungdie Kriebelſucht
„von -ſolchenAusartungendes Getreidesherzuleitennach-
denfe,ſofôómmt-mirwohlderZweifelvor: Daßdiebey
uns ſogenanntentMiéldrygor,.tVijôlôtoroderBDocks-

horn nichteinerley,mitden:ErgotsoderSec.corn.ſindz
_ ſonderndie-unächten.‘unſchuldigenArten,derentwegen
Hr.Tiſſor,Hrn.Montera,beſtraft(Phil.“Franf.a.a. D.)
daßer ſichhierinngeirrthabe.Wie man ‘aberin den
StrichendieſerLehne;wo-dieKrankheitjeßogewütethat,

ſolchen:Frühlingsro>enbraucht,wie von denAusländern

angeflagtwird,ſomußteman nichénur dieſeMjöldry-
gorgenauunterſuchen,ſondernauchzuſehen,ob ſichnicht
noh wasanders Ungewöhnlichesim Getreidefinden
ließe?Jh habenun ins3 Jahr,da ſehrnaſſeSom-
mer wären,mitallerSorgfaltnachgeforſcht,ob ſichbey
irgendeinerGecreideartein ungewöhnlicherUmſtand

_mérkenließe?und eigentlichda, wo ſichdieKrankheit
“zeigte;aber,weder ih, nochdiemir beobachtenhalfen,
habendas geringſtedergleichenREN fônnen (*).

Dages

e Eintide Bresl.Samml.1723,ÑNulius‘58S.
ſagtauch:Secalecornutum ſeyunſchuldig.Erbehauptet,
dieKrankheitſeyda nichtzu ſpúrengeweſen,wo man

dieſeAusaxtunghaufiggehabt,wo ſieaber nichtzu finden
geweſen,habedieKrankheitgeherrſcht,:

tl
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Divi ſinddochdie Mjóldrygornaoderhiïeſoge
nannte ZockshornendieſeJahrehäufiggeweſen,und,
woraufich-zuvor nie Achtgegebenhabe,auchin der
Gerſte(*). Jh ließdeßwegenmit denſelben,mit jeder
Are fürſich,beydem VieheVerſucheanſtellen,und das
in großerMenge, bemerkteaberdavon keineandere
Wirkungals Verſtopfung(*©), So bliebih nochin

eben der Unſicherheit,wie zuvor,und habekeine Erfaha
‘rung,damit iherwähnterAerzteGedanken,daßausgears
tetes Getreidean derMHD ARTAehuldſey,beſtstigenfönnce.

Daß dieKrankheit,welchebierî

inSchwedenbiszur
3 Periodegegangeniſ , ebendiejenigei, die in Cöôln,
Weſtphalen,Heſſen,Walde>,Plauen,Freyberg,der‘aus-

nig,Holſtein,Schweiß,Schleſienund mehrOrten,gewü-
tethat,daran iſtkeinZweifel;aber,daßzwoſounähnliche
Krankheiten,alsdieſeunddie,welcheinder franzöſiiſchen°

Provinzenverſpürtward,ihrenUrſprungvon einem und

demſelbenGiſceim Getreidehätten,öhneeinigebeſon-
dere Veränderungin der NacurdieſesGiftes,oder in

den Körperndie es trift,-wödur<hdie Wirkungſo un-

gleichbeſtimmtwerde, dasläßtſichnichttyVapretten,und bedarfgewißmehrErläuterung.
Bon denUrſachen,dieman neuerlichfürdieKries

:

belfrankheicangegebenhat,verdient.keineſovielAufe-
merkſamkeit,alsJaſecten, und beyderſelbenUnterſus

chungy ME
diegeringſteMN könnenangewandtwer-

den.

e)Hr Pfarrh.Falki

in Agunuaryd,zeigtemirdieſes,und
|

_daßim dortigenKirchſpieledieGerſteviel'Bockshörner
hat. Er ſtellteauchdamitfleißigeVerſuchean.

(**)M. Hoffmannempfiehltſiedeßwegenals einSpecifi-
cum gegenunmaßigeLochia.- Welſchſagt,ſiewaren
beym Blutſpeyenund Blutharnedienlich.Die Hebam-
men fehlenalſo,wenn ſieſolchevorſchlagen,dieEntbin-

dung zuerleichtern.Man �.Camecar, de ußil,frum.p.13,
Pd
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den. “FnſpäternZeitenhabendie Aerztezuerſtange»
fangen,lebendige“AFnſectenals Urſachenmancherley
Krankheitenim Verdachtezuhaben,beſondersbeyei-
nem großenTheilederer,dieſiin einem Ausſchlageim
Umfangedes Körperszeigen,wie Peſt,Blattern,Ma-
ſernund mehranſte>endeKrankheiten,villeichtauchdie

rotheRuhr. Wie gleichwohldieſeHypotheſenichtan-
‘ders alsdur<hErfohrungenglaublihzu macheniſ,fo
muß ichbemerken,daßdieKriebelkrankheit,in manchen
Scücken was ähnlichesmit Ausſchlagsfiebernhat,und
daß dieMittel,welchegegen dieſedienen,auchbeyder
Kriebelkrankheitihren

*

großenNusenhaben.Auſer
dem aberiſtauh wohlmöglich,daß es unter den Jhnſe«

‘cten und derſelbenLarven,vielegiebt,die eineunſerm
Körper-nachtheiligeSchäcfehaben.SpaniſcheFliegen
werden wohlunter ihnennichtdie einzigenſeyn, diedie

Eigenſchaftzureizénbeſißken.Auchdas iſtgewiß;als
- dieKriebelkrankheitherumgieng,befandenſicheineuns
_ glaublicheMengePuppenvon Jnſectenunterdem Gea

treide,beſondersindem ſogenanntenAxboß.
|

DieLandleutegabenſonſtdem Honigthaueviel-
Schuld, der dieſeJahre,beſonders1765häufiggefallen
“iſt.Sie glauben,derHonigthauverderbedasGetreide,
und mache esſchadlih.(Sc ſagtauchTrautmann,
Bresl.Samml. 1723, DieClav1itecainifâmenvom

__ Honigthaue.)-

HerrProf.Le<hsUnterſuchung,in denÁcogeiibi:

“

1762,2 Quartal,beſtreitetwohlden Gedanken: daß
dieſesallgemeinam Getreidegeſchehenkönne;aber daß
man oft eineflebrichteFeuchtigkeit,beſondersam Nocken

-

‘bemerkt,welchedietandleuteHonigthaunennen, wor-
nachauchdieAéhrenkraftlos,und mancheSaamenhül«
ſenunfruchtbarwerden,dasiſtnichtzu läugnen.Ein Uns

genannterin den Abhandl.1745,4 Quartal,meldet,daß
“eres miteigenenAugengèſehenhabe.DieſerHonigs

|

y

chau,
a= 4



hau Y magnun mehroder’weniger {ädli< feyn, von

“In�ectenoder von Dün�ten herkommen, ſoſcheintdoch
feinebeſſeretockſpeiſefürIJntectenzu ſeyn,als er, denn

|

‘woer iſt,da findenſichJnſectenhaufenweiſe.(Manſ.
dieangef.Diſp.de morb.Spaim.convull,epid.p.24.26.)-

|

Wäre es alſomöglich,daßbeſondereArtenJuſecten,die

nach.dereignenDeconomiederNacur,beſondersgewiſſe
Jahre,beygewiſſerWitterunghervorfomimnen,ihrenbe«
ſondernAufenthalcin ſolchenStrichenund an ſolchen
Getreideartenhätten,wie hiervorkommen,oderdaßſie
hiehermitausländiſchenGetreidewären gebrachtwor-
den, ſoware das der Müheder Naturforſcherwerth,
derſelbenEigenſchaftenausfündigzumachen.GO

_(*)Den Schriftſfellern,welchederHr.Verf.gegenwärtigen
Aufſates,invorhergehendenAnmerkungenangeführthat,
lieſenſichunterſchiedeneneuere beyfügen,da dieſeKrank
heitvor ein paar.Jahreniu unſernGegendengewütet
hat.Da ich abevineinerArtvon Litteratur,dieniczrzu
meinerHauptbeſchäfrigunggehört,nichtanmaaßezu wäh-

len, ſowillichnur desinGörtingenverſtorbenenLeibmed,
“Rud.AuguſtinVogelsSchusſchrift,fürdas Mutterkorn,
als einerangeblichenUrſacheder ſogenanntenKriebel-Tufraufheit,MEATETE

| Käſtwer,
|
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SCARE UIL

Ber (<-t
__von der

Grá�ikósfi ſchereyin Nordlandein Norwegen.
Eingeſandtvon

Niclas ChriſtianFrys,
Biſchofund Conſiſtorialaſſeſſor.

|

AusdemDäniſchenins tC (nüberſeßt.
räſikiſtvon dnnesGadunsvirens. DieNorwe-
ger nennen ihnSey, dieDänen Graas-Sey.
In Schwedenheißter oftGräjidor.-SeineSirtiesiſteineder becträchtlihenin Nordlände. Es

wird ſehrvieldavon nachDrontheimverführt,derſelbe
gehtnah Werken und dem ſogenanntenUplande,und
wird aufdem tevangeriſhenMarkce an dieSchweden
verkauft,wie auh nachBergen,welcherleßteretheilsin
den Bergiſchenhohenländernverzehrtwird,theilsan
fremdeOerterausgeführt, dochder größteTheilnach
den Sunnanfjâlls. Man bekfömmcvon dieſemFiſche
aucheineanſehnlicheMengeThran,welchérnachDront-
heimund Bergengeführcwird,und beſondersſeiteinis
gen Jahren,da ſeinPreishochgeweſeniſt,den Eins

wohnernvielVortheilgebrachehac. Auſerdemdient
dieſeFiſchereydem ¿(andehierumam beſten,denn es iſ
dieGactungFiſche,welchedergemeineMann den gan-

zen Winter über in ſeinerHaushaltungbraucht, des

Thransbedienter ſihzuLampen,und desFiſchesſelb

zur
Speiſe,nachdemer iſteingebeißtworden,zumahlda

derPreißdieſesFiſchesin Städtenunter allenam ge-

ring-
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dita iſk,und der gemeineMR alſo‘dieſeErraam leichteſtenhat.

DerGröſſetdmachtman vornemlichdreySorials

ten vondieſemFiſche,dergrößteheißthiein Norwegen
Ufsoder Sey-Uſfs,er iſtſogroßund ſtark,áls einer
von dengrößtenLachſen(Zalinodal.Linn.):VTod-Sey
oder Sâkkenod- Sey (LTorSik)iſ etwasFleiner,wie
einmäßigerTorſch(C:dus CalläriasL) unbDorer-Sey
oder Palenoh Fleiner,dazufômmt nochdie vierte

Sorte,!Morcoder Smage- Sey (Smâ - Sik)zwey-
mahloderdreymahlkleinerals diele6tgenannte.Alle

habeneinerleyGéſtaltund Farbeaufder Haut,und ſind
mic fettentebernwohlverſehen,wennſiezu rechterZeit
gefangenwerden. Denndas iſtzu merken,daßallean-
dere Fiſchegewöhn!"ichfete:vomMeere hereinfommen,
und mager werden;wenn:ſteſihihre.Zeitam der Land-
ſeiteaufgehalten:haben, daher-ſievon; :nêuemdieTiefe
ſuchenmüſſen,wennſiewiedet‘fettwerden ſollen; aber
dieſerFiſch.iſtmeiſt-mageran derLeber,wenn er zuerſt
von derSeefômmet,undwirdnachdeman dertandſeite
fett,und-dasdurcheinganzfleinesSeeinſect,Röódâr(Rdes
Aar)genanntz-.dcolopendramarinaL,dießiſtſobeſchaf-
fen,daßſobaldes ausderSeeans tand kômmc,zerrinnt
es,wie lauterFete.Dießiſtdie‘lekerſteNahrungdes

Fiſches,und er iſdarnachſo’begierig,daßer ſelbaufs
tandnachdemſelbenrennt,daherereignetes ſichoft,daß
er bêéyſolcherGelegenheitin StrömenmitdenHänden

“

gefangenwird,wenn jemandgleichgegenwärtigiſt,eben
ſoſiehtman oftdieſenFiſchtauſendweiſe,mitdem ganzen
Kopfeüberdem Waſſergehen,unddieſeskleineWaſſerin-
ſectmitganzoffenem

2
Rachenverſchlingen,welchesichſelbſt

oftgeſehenhabe,‘Jelängerin Sommer hinein
nun der FiſchdieſeNahrunggenießt,deſtogröſſere
Fettigleitund Leberſammlet-er.Alle vierSorten be-

handeltman, wieNotſchärvom de{, wovon man das

vierte



48 Bericht vonder Grä�itsfi�cherey
‘vierteQuartal derAbh, 1770nachſehenfaner wird

zerſtückt,und zum TrocknenüberlangeStangengehenkte,
DieſeFiſchereyfängtimmer erſt

i

im May an,und
dauret biszum Ende des Auguſt,n den Hundstagen,
beyſtarterHißewäre man inGefahr,daß der Fiſchdurch
Ungezieferverderbtwürde,außerwenn der(Fangan ei-
nem Ôrtegeſchicht,wo derWind freywehenfann,;da
hálter ſicheinigermaßen.Wenn er vom Meere herein»
fômnit,ſobleibtder größteTheilſtehenund nimmtſei»
nen AufenthaltaufUntiefenund BäukenauſenamBu-

|

ſendes Meeres,dahinbegebenfichdie Einwohnerbald
in Mengezu fiſchen,und vielefommen von ſoentlegenen
Orten,daßſiegroßeFahrzeugenöthighaben,hieher,wie

zurDorſchfiſchereyzu bringen,was ſie die Fiſchzeicber

nöthighaben,und nachdemihrenFangzurückzuführen.
Die Gerächſchaftiſtein ſogenanntesSenkneb,zwölf
KlafternjedeSeite insGevierte,mit Strickenvon 15

bis 20 Klafternan jedemWinkelverſehen,auchein
Boor mit dreyMann an jedemWinkel. Mitdieſer

-

Gerächſchaftreiſenſiedes Abendsan die Bänke inder

See,- die am meiſtenuntiefſind,wo ſihmeiſtensdie

beydengrößtenSorten des Gräſifaufhalten,undſenken
daein ſolchesNes ziemlichtiefnieder, da behältdenn
jedesBootdie StrickeanſeinemWinkel, daraufliegen
fieganz ſtill,bisſiebemerfen,daß;eineſogroßeMenge
Grâßifbineingefommeniſt,daßes ſichder Mühever-
lohnt,aufzuziehen.Da wird ein gewiſſesZeichengege,
bén,damit alleBoote ‘aufeinmahlaufziehen,dieſes
muß ſogleichförmiggeſchehen,daßder Fiſchnichtan
eineinRande Gelegenheithatzuentweichen.In einem

ſolchenZugebekömmt man,wenner gelingt,einigetaus

ſendFiſche,womitzichtnur dieerwähntenvierBoote,
ſondernnochvier:anderegefülltwerden.

EinegeringereMengedieſervorn Meere fommen-
i derMRes gehtweiterin dieR hinein,und

MEN
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nimmt "den Sömhier “überihren Aufenthaltin ſtarken
:- und ‘brauſendenStrömen."Selbſtindem weicbekann-

N tenMälſtrome;,'häbeihinmahlinnerhalbeinerStunde
-- mit‘beſondermVetgnügen150'großeGräſikeaufgezogen,
Und dasſogeſchwiid„alsih nur“ den Angelauswerfen
“Und wiederaufziehen“könnte.SonſtgeſchiehtdiéFi-
ſcherey*des Gräſkti "ſölchen"SerömendurchDiags

 VWader} die ï2 bis15Klaftern’lang“ſind,"ündvor dié

Gräſikshäufefgeſegrwerder;wennmanbemètke;daß ſie
naheam Landeſtéhenz°dazuſindnur3 Mannnöcthig,die
jedesWad ans Landziehen, undſofülltofteinZug,
2biszfleineBoote.

“

Manchmahlfährtman auchmit
“

einem kleinenBooté'im.Strohmeherum, und-hateine
__ SchnuréinigeKlafternlangheraushängen,dieam Ende

einenMeßingdrat'undetenkleinenAngelhat,woran

manche,ſtattdes Kôders,blankesbefeſtigcesZinnbrau-
_cheú. Wenn man nun mitdem Booremäßiggeſchwind
fährt,und dieSchnurmit.demAngelgleichobennach
dem Boote geführtwird, “ſoläuftder Graäſikhaufen-
weiſenah dem blankenAngel,ſo daßgleichſamein
Streitentſteht,welcherzuerſtanbeißenſoll.“So-fähre
man, beſondersan ‘denStellenwoder Strohm am

ſtrengſkeniſt,folgli<ham gefährlichſten,dennÞa-pflegt
ſichderGräſikam meiſtenaufzuhalten,und dieFiſche-A

“rey lohnecrambeſten.

Es iſterſtaunlich,wie verwegendieſeFiſcherſind,
im Malſtrome:und andern Strömen , den Gräâſ(kmic
äuſerſterGefahrihrestebensund ihrerWohlfahrtzu
ſuchen.Sie ſcheuenda dieſtarkenWirbel nicht,welche
manchmahlſichdes Bootes dergeſkalebemächtigen,

daß es ſichnichrmehr mit den Rudernregierenläßt,
. ſondern‘umſtúrzc,und ſoVolk und Gue

ro
o

gehn. DasereignetſichzurZeicder Fluch,im Neu-
“monde und Vollmonde,beſonderswenn zugleichſtar-
kerSturm einfälle,da derStrohmam ſtärkſteniſt,
Schw. Abh.XXXU1.B. D und

4

orwegen. . 49



5o Bericht.von der Grä�iksfi�cherey
und ſchnellgenug diegrößtenFahrzeugezerſtörenkann,
entwederſo,daßſieindie tiefenWirbel geführtwer-

den undda umkommen, oderdaß ſiean Klippenzer-e
ſhmettertwerden. Man hatbeyſoſtarkemStrohmé
geſehen, daß diegrößtenWallfiſchehabennachgehenLt und nichtim Standegeweſenſind,ſichfortzue
drängen,ja im StrohmeSalten 4 Meilevon Bodö,
ereignetes ſichzuweilen,daß der Wallfiſchſolange
gegenden Strom arbeitet,bis er endlihdas flare

Blutvonſichſprite.(Man hörtaufdem ¿ande

,

ſein
Brüllenzugleihmit dem Brauſendes Strohms,

- der Strohmnähmlichrauſchetund brauſetzuweilen
ſoheftig,daßman auf dem ¿andeglaubtzu empfin-
den, als ob dieErdeunter den Füſſenzitterte.)Endlich
muß doh der Wallfiſhmit dem Strohmezurücktan-
zen,ſogänzlichabgemacttet,daßer in Gefahriſt,ans
{andgetriebenzu werden. An ſolchenStellenhält
ſihder Gräſikam meiſtenauf,dochnichtzu der Zeit,
da er wegen des ſtarkenGanges des Strohmesnicht
im Stande wäre, ſichdazu regieren,ſondernwem
dieWirbel etwas nachlaſſen,und da wagen ſichauch
diefleinenBootedahinmanhmahlzuweit, daßſie
daraufgehen.

|

|

5

So gefährlichdieſeStellenſind,ſoſiſchreichſind
fieauch. Der Grâſikhältſichnichtalleinda auf,
ſondernalle andere GattungenFiſche,die in den

norwegiſchenStrömenzu findenſino,Der Strohm
Salten,iſtbeſonderseinereicheVorrathskammerfür
viele, Es iſtdaherdem gemeinenWeſen an dieſen
Orten ſehrhädlih,wenn dieFiſchereyfehlläge,
welchesnun beym StrohmeSaltenzwey Jahrgeſche-

„Heniſt,ſodaßman da wederGrâſiknocheinigenan-
“dern-Fiſchbefommen hat,biserſtwieder1768.,da

dieFiſcherey,beſondersvom Gräſifetwas gelohnthar.
_DieUrſachedes Mangelsiſ; daßſichan dieſenſon

ibs
| fiſche
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fiſchreichenStelleneinèMengedeftágigtrThiereaufs
gehaltenhaben,großeSeehunde(PhocavitulinaL.)
dieim LandeErrnerheißen,derenHäuteſogroßals
Pferdehäutewaren. Dieſehabendie Zeicüberalles
verzehrtwas ſiebekommenhaben,daß man nichts
als Fiſhköpfe,dieſieübriggelaſſenhatten, ſelbſtvon

größernFiſchen(PleuronedtesHippogloflusL. Anarhi-

chasLupusL.) ang Sandtreibenſahe,oderdaherum
aufSandbänken liegen,wohinder StrohmdieſeUe»
berbleibſaalegetriebenhatte,und wohinman beyklas
rem EE.vonhy[IONſehenRRE

SILes

b)

RA):
DERS
AES

I
EE

KL

_

5
“

AIS
i

22,0

Ne

rA
e

1

pi

Y

T2

«

5

TA)
Y

/TTC

=

e

CTR)

AN

WS

E

a3

a

T1

ht
HTA

STASI
TIVI

TECC

AT

y

I

a]4 1]

|

|

D 2 IV.Be-



-

«5 e e E98 A9 SF HE Herr; Pe: M
ne

&
1

f
-

die
LE

ineinemBaumeverwaſenſind.Eingegebenvon
Eri.GuſtavLidbe>,

Profe}or derNazurhiſtorie¿u Lund.

W. zwey Stücke,Buchenholzmiteingeſchnittenen
GW habeunlängſtdieEhreibhetc;der K. Af,ÄL

AjBuchſtabenzuzeigen,wieder Kupferſtich11,Taf.
ausweiſet,wo A,-Cdas JnwendigedieſerStückenHolz
vorſtellt,und'B,D dieäußere,oderRindenſeite.

Der K. Ak,hiervonvollkommenenBerichtzu er-
jt

theilen,übergebeihhierbeyſowohlHrn.Prof.taurels
eigenhändigeNachricht,da derſelbedieſenEinſchnittver-
richtethat,lsauchmeineneuerlich.davon Wloßte

Be-

ſchreibun
Auf dem vereſthofaichenGuterécithierin

Schonen, widerfuhreinem Tagelöhnervon ohngefähr,

| beſchreibung.Um nun zu zeigen,wiedieſesZeichenſo

einScheitHolzſozu ſpalten,daßein darinnen befind«
lichesZeichenganz und unverleßtan Tagkam. Weil es
áber innerhalbdes Buchenholzes,und nichtaußenge-
fundenward, ſohieltman es nichtfüreinZeichen.Es
ward daherals was Sonderbaresin einervon Hrn.Prof.
BringsDiſpuctarionenabgebildet, und nachdemzierli-
cherinHrn.Arch.und R. von tinns ſchoniſcherReiſe-

weit
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die in einemBaumeverwachſenſind,53
weitin denBaum hineingekommeniſt,óffnete-hidie|

NindéeinerBuche, nahm ſolchegänzlichweg , und
ſchriebſoin diegemachteDeffaungdieJahrzahl‘diéſes©

meines*Verfahrens1748. DieſeOeffnungmachteid
Flein,damit ſiedeſtoeherwiedervon der Rindeüberzo«

gen würde. Nachdemmachteichan einerandernunweit
davon ‘ſtehendenBucheeine größereOeffnung; undA

ſchriebdareinJ: K: H.PrinzGuſtavsNamen,mitei-
nem VIVAT; náhdemichmiceinemFadendieBuche
“gemeſſenharte,ſchriebih,in ihremeigenenNamenre-
dend’,ihreDie,mitMonate,Tagund Jahrehinein,
wovon nur dás leßtenochzuſeheniſt.DieAnfangs»>
buchſtabenmeineseignenNamensſébte,ichdarunterals
ein fleinesdaranhängendesSchild.

| Alsih nun ſahe,
daßdiekleineOeffnungnacheinigenJahrenbee,1Eund mitNindeüberzogenwar, batichdenHrn.tand:
hauptmannHallenborg,mitmir indenWaldzuE ck

rmen, Um zu ſehen,ob mein Einfallgelungenwäre? Er E

ließdiekleinerePlatte,oderzugewachſeneOeffnungaus-
hauen,und fanddieJahrzahl1748im Holzeſelbſtſte-
hen, ebenwie dasvorhingefundeneZeichen, daraus
ſchloßermitvölligerGewißheit,daßJ.K. H.Namen
mit derganzenInſchrift¿ welchernochnichtgänzlichmit'
nèuer Rinde‘überzogenwar, ineinigenJahrenauchin-
nerhalbdesHolzesdeswachſenden‘Baumesbefindkich
ſeynwürde, wieer‘auchden ‘13Aug.1764bey.Aus-
hauungdétganzenPlattefand;Er maß zugleichdes
ganzenBaumesUmfáng

|

an ebenderStelle,wo ichge-
ineſſen!hatteyUndfandihn3Ns,3Biéttbell,undA4

/

Zoll‘di>€ R
“(undd,3xDec.1767.AeAIT,

de

A adi

43

‘LarsLaurel,
Hierbeybemerkeß ſöliiénbéls|vddDiePlatteA.dem ausgehauenenBaume Ciſtlängſtdem Baume-hin“

DA Iz



54 | Berichtvon Buchſtaben,

12 Zoll, dieBreite2 Zoll,und diegrößerePlattean
dem ausgehauenenBaumeA der tängenach6 Zoll,in
dieBreite113, 2) Das ganze StückHolzC iſt5 Zoll

_ lang,35 breit,1-di>,das StúcfHolzA 10 lang,33
breit,22 di>, 3) Der PlattenA,C innereSeiteiſ
hwarz, und es fandſichnicht,-daßſiean den Baum
feſtgewachſenwar, aber die Ränder,und das übrige
des eingeſchnittenenBuchenholzes, dichtzuſammenhän-
gend,wie gewöhnlich.4) DieBuchſtabenſindauch
ſhwarzund erhoben.5) Die Rindeiſan den Platten
nichtgänzlichſohoch,alsan den übrigenTheilendes
Baumes, und ander Narbeiſ einefleineOeffnung,ete
was größeran dergrößernPlatte,wodurchTag und

hh Monat,dieinHrn.Prof.LaurelsBeſchreibungerwähnt
werden,nichtzuſehenſind.6) Der Fahrringean A

ſind16; aber an dem StückeC, das 1756ausgehauen
ward,8, welchesſichalſozu dem angenommenen Sabe
ſchickt,daß jedesJahr,da einBaum wächſt,einRing
ſichanſeßt.7)DieſeJahrringeſindſehrungleich,mane

cheganz dicht,mancheweiteraus einander, der Unters

ſchiedzwiſchenzweenauswärts um einandergewachſenen
Ringeniſtauchungleich,an einigenSeellenſindſieſehr
von einandergeſondert,an andern liegenſiedicht,wie
an einander.8)Wenn man dieRinde von den Platten
wegnimmr,oder indas StückHolzhineinſchneidet, zei«
genſichkeineBuchſtaben,oderdasgeringſteanders,als

desHolzes.gewöhnlicheFarbeund Beſchaffenheit,bis
_manan dieinnereSeitederPlattekômme,da dieBuche
ſtabenſtehen,ausgenommen wodieNarbe iſ, und die

Deffnungſichzeiget, welchedur und durchſchwarziſt,
Und wo außenan der RindeStrahlennachihr,wienach
einemMikttelpuncte,gehen.

|

Es eint,als ließeſh hierausließen,daß,
nachdemderBaum von ſeinerRinde unddem äußerſten
Holzeiſtentblôßeworden,und derEinſchnittiſtverrich«

|

A

e

| tee

dg



die in einem Baumeverwachſenſind,55
tet worden , habendieSaftröhren,welchetheilsver-
härtenund zuHolzewerden,‘theilsdieinnere,mittlere
und äußereRinde machen,‘dieeingeſchnitcenenBuche
ſtabenausgefuüllt,welchegleichſammit der ganzeninnern

Seite der Plattein einedazugemachteFormſindge«
goſſenworden , und vermittelſtder erwähntenEntbls-
ßung, von Rindéund Saftröhren,ſihnihtmehran
das Stammholzſelbſthabenbefeſtigenkönnen, ſondern
ihrWachsthumvon neuer und neuer weicherSaftmate-
riebefommen haben,diejedesJahreineüberdieandere
gewachſeniſt.“Wenn man den Kupferſtihgegendas
Tageslicht, odereinanderes Lichthält,ſozeigtſichdeuts
lih,daßſichdieWirkungder Natur inBildungdieſer

“

Buchſtabenverhaltenhat,wie wenn man was inGips,
oder was andersabgießt.

|

|

Hierauserhellt, daß das Stämpelnder Eichen
nichtſogar vielnußt,wie es ins8gemeingeſchieht, daß
man Rinde und Holzunten beyder Wurzelentblößt;
Denn dieſeWunde bleibtallemalzurü>,und dieNarbe

|

wächſtin das Holzhineinzugleichmit dem Merkzeichen,
und macht,daß“eindem AnſehennachdienlichesStück
nach dem Behauenuntauglichbefundenwird, in ein
Schiffgebrauchtzuwerden. NechmehrSchlüſſelaſſen
ſichhieraus

-

herleiten, als: des Baumes jährliches
Wachschumzu erforſchen,das Verhaltendes einenge-
gen den andern,Aufbewahrungvon Denkmahlen, ob-

gleichdieRinde darüberwächſt,undäußerlichſichkein
ZeicheneinigesBuchſtabensweiſer,u. ſw, Wollten

alſodiejenigen, dieſichaufdem Landeaufhalten,mil
unterſchiedenenArten Bäumen Verſucheanſtellen,au
erforſchen,ob es ſihhierinnenmitNadelholzeebenſo
verhâlt,wie mic Laubholze,ſowäre das einemerfwoürs-

digeAufgabeinder Nacurkunde,wozu man auh von
demjenigenAnlaßnehmenkann, was Hr.du Hamelin
�.Playliquedesarbresgethanhat,wo ihdochnicheshabe

_D 4 finden



56 Bericht vonBuchſtaben;dieineinemzc.
findenfénnen„dasdemVegerwansigansinallenTheilen“

ôhnlichwäre(9. :

Verleſenden27Sept.1769.:

4
, -

M à
wh

di À Msvi,4

I 35

(*)m altenSainbuvgiſcbärvdi)butsBante
511GS.habe-ichvon der:FigureinesReichsapfelsNachs

|

„richtgegeben,die 1753 zu Leipzig:in‘einem-geſpaltenen
__ StückeHolzgefundenworden,unddenUrſprungerklart.
_DieſeFigurif aufandereArtverfertiMworden,alsdie
ſchwediſche,dennſiewar aufderäußernNindezuſehen.
Ich habean eben‘dem Qrteehr:Beyſpieleangeführt,
auchebendenGedanken.eaußert,daßman durcheinſol:

_ chesVerfahrenprüfenk:nn fé,obdieJahrringe.wirklich
dasſind,was46Manesquzcigt,Käſtner,A ECA
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Dr.derTheol.u.Prof.d.Dec:juAbo.
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I

ährendmeineramericaniſchenReiſeunterſuchte
Y

ichmanchmal,waäsfüreinUnterſchiedzwiſchen
der Wärme derLuftund des Waſſersſtattfände?Wie mehrereverlangthaben,‘ſolcheNachrichten.

von uncterſchiedenenOrtenzubekommen,ſohabeichhiér-
mit dieEhre,derK. Ak. derW. einenTheil-dieſerEre
fahrungenvorzulegen.Jh weißwohl,daßhierbeynoh
vielesfehlt,als: Die YWitterunganjederderangeführ-
ten StelleneinelangeZeitvoraus,und manchesAné
dere,aus demſicherſtſichereSchlüſſeziehenlaſſen,aber
man muß ſichhiermitbiszuwasVollkommenermbee
ſriedigen,: EsgiebebodyeinewtdieandereFridterung,

Jh dalidasvedtddtideſchwediſcheEhèride
meter,dieGradeſindallemalüberdem Eispuncte.Dié
Tagenach’neuemStile,“ Zu'ErforſchungderWärme in
freyertufthiengdas Thermometerallezeitim Schatten.:

Aus Seen,Flüſſen„ oderQuellen, hohlte‘man das
Waſſernichtherauf,ſondernmanließdasThermomes
ter hinunter, und daseinezulänglichlangeZeit,“Dié
Warme des Meerwaſſerszu erforſchen,war unter dem

SeaukeinandererRath,”alsdasWaſſermit einem
Ds Eimer

-

gi



58 ThermometriſcheVerſuche,
- Eimeraus demMeerezuhohlen,man ſenfteaberals-
denn das Thermometermehrals zurHälftein das Waſ-
ſerdes Eimers,in dem Augenbli>e,da man es heraufÈ

bekommen hatte,ichließallemal,wenigſtensvierEi-
mer voll,einennah dem andern,ſ{höpfen,und fand
faſtallezeitdas Thermometerin allenaufeinenGrad.
Das Waſſeraus dem Meere war nur von der Oberflä-
che, aus der Tiefewußteichkeinszubeklommen.Bey
tiefenBrunnen mußteichmichaucheinesEimers.bedie-
nen, brauchteaberauchdieVorſichtigkeit, mehrEimer

“

vollzuſchöpfen, und dasThermometergleichbeymHer-
auffommenhineinzuſegen.

D)VerſuchemitUeervoaſſeraus dem Océan.
Den 11 Auguſt1748,im Canale,ohngefährgerade

‘vorPlymouch, halbein UhrNahm, das Thermometer
infreyerLuft 18X

im Meerwaſſer182
_Denſß,T.Nachm.4 Uhri. |.t. 21€

<A -îm Meer 8g
Den 20 Aug.2 Uhr n. M. im grofenOceanzivis

hen Europaund America,M
Gr. 30 M, Breit27Gr.

tängeW,von London infr.$. 25
im Meerw.207

Als ichnachdemdasThermometeraus demWaſſer
nahm, und es indieufthielt,fieles bis19 Gr. ſtieg
abernachdem.nah und nah. Die Luftkühltalſomehr

6bz was nür-ausdem Waſſerkömmt,denn das Ther-
 mometer-fálltallemaleinwenig,wenn man es nurerſt

aus deniWäſſergezogenhat.
__Den22°AugUhrzo M. n.M. inluft235

__Meerw. 232
z GleichnachdemAusziehenaus demWaſſer 2x

Wenn man es aus dem Waſſerzog undzugleich

Windit vies,fieles ſehrſchnell,tieferalszuvor.
_Oen

—_



mitWaſſerimMeere undin denSeen.59
Den 28 Aug.2 Uhrn. M. 40 Gr.50 M, Breite44Gr.
a

W,von 4ondonin Luft233 Gr.
in Meetro. 24>

VielleichtfühlcederNordwinddieLufes
abals

‘dasWaſſer. LUN

I

___

Den 30 Aug.2 Uhrn. M. in 24x
Meerw. 24x

Den24 Sept.zuMittage40 Gr. 29 M. Br,49
Gr.|

30 M. W.von ¿éondon in4. 27x
___

Meerw- 23€ U

Denſ,Tag$ UhrNachm. inuft 24 Gr.
Meerw. 224 :

Der 6 Sepé.war der wärmſteTs, Den wir
r

dieſe
ganzeSeereifehattenzUm 1Uhr

|

n.

M,

in Luft284
“Meet.27

“Den 10 Sept.38 Gr. 24M.Breite,3Uhr1 M.
n. Mite. in 237
:

Meerw. 234
:

Auf derRüreiſeaus America 1751dé21 Febr.um
2 Uhrn.M. 36Gr,56M.Breite inWft 14

i

- Meerw. 18
Den 26Febr.10 UhrvorM, 34 Gr,10 M. Breite

in wf�t134
i Meerw. 17

Dén3 Márz 10 UhrzoM,vorMiet.37Gr.Breite
21

MM E
|

Mw. 16#

Den 20 März4Uhrnah.Miet48Gr.8 M.Breitein$.
EMeerw. / Rg Î Sid

2) Verſucheinallerleyungteſalzenenven.
Den 12 Jun.1749,zwiſchenNeuyorkund Albas

nien, um 3 Uhrn. M,in freyereuft323
imaſedesHudſonfluſſes24.

S ét



60 " ThertnometriſcheVerſuche,
Den 19“May 1750 5°Uhrn.-M.in Philadelphia,

Therm.in‘derduftZOE ineinemderdáâſigentiefſten
Brunnen 112,"

DieſesJahrden4°‘Füúl.5sUhrn.M. Unterſuchteih
|

wiederum dieWärmediejesCMR aintuft
ZOE

3

; im Brunnen1E,
:

|

Die'Wärme war deh gatizenMay undFuliusſehr
heftig2: 10daßder hôchſteStand des Thermometers
Nachmitcagenie unter 22 Gr. war, öft3z bis34: der

Brunnen hatteaber dochſeinevorigeKältenichtgeáân-
dert, Eben dieWärme fandichindreyandern Brun-
nen,welcheihſelbigenTag'unterſuchte.

| Beyeinem-‘Holländer, deran vealſogenannten
blauenBergewohnte,zwiſchenNeuyorkund Albanien,
war einſehrtieferBrunnen,deſſenWaſſerman fürdas
fälteſteim Sommer an dieſemOrteausgab.Jh un-
terſuchtees.A760

den 21 Jul:halbſiebenUhrvorMitt.
In der Luft183;im Brunnengenau9Gr. DieWärme
war dochhierdieſenganzenMonatAE 28bis
32;Grad,

Den 3Aug.7UhrVorm.ineinem
»

Bache6einVais
MeilenW.von Albanien,da dasWaſſervon derSonne
denganzenTagkonnte-E R 144GENSinder¿uft15.is

|

Den 14 Aug:1 ugen M.buyder-FeſtungSftas(1

inderLuft24,AbeaniStrandedesgroßenSeesVAE
:

tarioeinehalbeElletiefim Waſſer-254.?.
Der.SeeOntarioiſeinerderviergroßeninländis

ſchenSeenin Nordamericazwiſchen‘42Und 44 Grad
dèrBreite.SeineLängevonOſtennachWeſtenbe-
trägt.ohngefähr80"franzöſiſche|Méilén;‘dieBreiteetwa

án2 davon.Er nimmc allesWaſſerauf,dasvon
den



h

tit Waſßerim MeeteundindenSeen,6

denvierandern aroßenSéen kömmt,vom Oberſee(lac
ſuperieur)Michigan,"Huron,und Erié,dasnachdem
durchden St. torenzflußins-Méérläuft.-Jiſelnfindet
manin ihnennureinigewenigekleinere,unddas nur an

denUfern,weiterhinfeine.Das Waſſeriſtklar,friſch
und an manchenStellenüber60-Klafterntief.Wenn
Fremdedavonrrinken, larirtesim Anfange,odertreibt
auchdenUrinſtark.Jm Winceerfriertes niezu, nur
an denUfernſehtſichetwasEis. Es hatwieeineAre
Ebbe und Flurh,das Waſſerſteigtund fällttäglich,aber
dieſesritetſichwedernah dem Monde „ no andern
gewiſſenZeiten,wie.ichhäufig.ünterſuchthabe.Manche
mal auch obgleichſelten, gleich-indemdas Waſſerganz

ſtill:ſteht, fängtes ſehr:ſchnellan, ſoſtarkeWellenzu
werfen,als wenn es vow einemheftigenSturmeerregt
würde,obgleich:inder LufteinevolllomméneWindſtille
iſt,daß ſichkaum ein Blattoder eineFeder‘bewegt;

Bo„drey odervierStundendarnach‘legen’ſi die
ellenwieder,das Waſſerivirdganzeben; ‘und:faſb

ohne’Bewegung. Einenur allzudeutlicheProbehiervon
habe ichſelbſt.1750 den29 Aug.*empfunden,‘wahrend

der Rückreiſeber dieſenSeevon NiagaranachOſwego,
beyder größtenWindſtille,fiengendieWellenplöblich
an ſoſtarkundſoheftigzugehen,. daßesgefährlichge-
nugfüxunsgeweſenwäre,wennwirdas¿andnichtbald
erreichthätten, obgleich*nichtder geringſteWindzufüh-
(tis ut

E

IE AS

Den -i8'Aug.um z UhrNahm. zwiſchenden Fes
fungenOſwégoundNiagära,unterſuchteich'dieWärmée
des WaſſersimSee Oncario,ohngefähr‘eineengliſche
Meilevom’ Lande, mehrereKlafterntief, inder tuftL »

25 Gr, im WaſſerdesSees 22,

Den19Aug.in ebendemSeeetlicheMeilennâe
heran Niagara,ohngefähr> engl.Meile vom Lande,

eine



62 ThermometriſcheVerſuche,
eineKlaftertief.Jn der{uft247 Jh hieltdasTher-
mometer faſt7 Stundebeſtändigunter dem Waſſer,und
es bliebgleichbeſtändigund unbeweglichbey225.

_Den 20 Aug.unterſuchteichwiederum dieWärme
desWaſſersin dieſemSeean einerandernStelle,und
das erſtum 5 UhrdesMorgensam Ufer,+4Elletief
im Waſſer.Jnder {uft14; im See 19.- Dann halb-
ſehs UhrVormitt.einenBüchſenſhußvom Ufer, eine

Klaftertief; in dertuft14;imWaſſer

ZwiſchenBurnetsſieldundAlbanybefandſichauf
einerHöheeinQuell,deſſenWaſſerbeymTrinkên uns

gewöhnlichkalt ſchien, ih unterſuchtees deswegeners
wähntesFahrden $ Sepe.halbzwölfUhrVorm. Ein .

TheildesQuellsbefandſihdamals im Schatten,auf
einen Theilſchiendie Sonne. Zn freyerWf.223 im

Quellwaſſerfieldas Thermometerbis 6, und das bey
mehrmal'wiederhohltenVerſuchen,Um dieſeJahrszeit
cinWaſſerzu bekommen,dasnur 6 Grad Wärme hatte,
war deſtoſonderbarer,weilan dieſenOrtendieWärme
dertuftlangezuvorcâglichbis22, oftbis31 geſtiegen
war. ‘Das war alſoeinsderkälteſtenQuellwaſſer, die

“chinAmericagefundenhabe. ANYS

Den 17 Jan.1751 unterſuchteih wiederumdie
Wärme des Waſſersinebendem tiefenBrunnen inPhi
ladelphia,den ih den 19 May und 4 Jul.unterſucht
hatte.HalbacheUhrVorm. den 17Jan.in der tufe
7 Gradunterdem Eispuncte,,aberineinem Eimer,der
volldes Waſſersgepumptward, 11 bis114Grad über
dem Eispunct.Jh ließdasThermometerlangeim Eie

mer ſtehen,undfuhrdieganzeZeitmitPumpenfort,
daß dasWaſſerüberalleRänder lief,aberes war dieſe
ganzeZeitmanchmal11, manchmal114 über dem Eis

punct, Darnachunterſuchteichdas WaſſerineinPaar
andernBrunnen,auchda ſtundes beyn,

à
|

en



nit WaſſerimMeeréundindenSeen.63
-_« Den 4 Jul.unterſuchtei<h-au<dieWärme in drey
andern Brunnen, außerden erwähnten,es ſtundnur 1x

über.dem Eiepuncte,Hieraus’zeigtſich,daßdie‘Wärme
des BrunnenwaſſersinPhiladelphiameiſtWinter und
Sommereinerleyiſt.Doch waréên1) dieſeBrunnen
ſehrtief,2) ſiehattenPumpenund warenoben bede>c,
daßweder TagnochSonnein ſiekommen konnte,
Den 28 Jan,in PhiladelphiaUm 7 UhrVorm.in

freyer(uft4 úberdem Eispunct,darna<him Waſſerdes
Dellawarefluſſes, darinnvielEisſchwamm,> Grad
über dem Eispuncte,und das allezeitbeywiederhohlten
Verſuchen.Um 2-Uhrn.M.in freyerLuft9; im Waſs
ſerdieſesFluſſes,in dem nochvielEisſchwamm,wis
derwieVormittage,F- 9 |
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BeſchreibungeinesW erfzeuges,
“ WaſſerausgrößererTieſe

u! ausdem Meerezu hohlen,|

v0 “MitVerſuchenüberdie
“WlgleicheWärmeundSchweredesWaſſers

2 a ungleichenTiefenBRUN|

e e Von 20A
A

Joh.Carl Wilke.

_CQRes Seewaſſersungleiches,und nah Winden und|
Strômen ſehrveränderlihesGewichr,im Sunde
um denlandscroniſchenHafen, veranlaßtemich

verwicheneñ“Sommer nachzudenken„-und nacheinigen
VerſucheneineArt vonWaſſerhoblerzu erfinden, da-
mic man dasWaſſeraus jederTiefe,ſelbſtdergrößten,

heraufbringenfann,ohnedaßesſichmitdem übrigen
vermiſcht._JchhabedamiceinigeVerſucheangeſtellt,
undwêrdedie Erlaubnißhaben,ſiekürzlichanzuführen,
weilſieAnlaßgeben„ allerleynüßlicheUnterſuchungen

von dem VerhaltendesWaſſers.derSee und der Flüſſe
in unterſchiedenerWärme,und dem Gewichteingrößes
rer Tiefe,vorzunehmen.

Mein Woaſſerhohler(atieribämrare)Il Taf.
1xFig.iſ weiternichtsals eineAre von Saugeroder
Spräben,Erbeſtehtaus einemblechernenCylinderÀ ;

ohngefähr15Zolllangund z Zollweit,in den alsKols
‘beneinetwas fleinererund überallverſchloſſenerCylinder
B pat,dergegen das untere Ende mik zween(+

bh

ehers







WaſſerausgrößererTiefezuhoblen.65
bleyernenRingenC, C, umgebeniſt,dieindesäußern
CylindersHöhlunggenau, aber leichtpaſſen,und zwie
ſchenſichRaum laſſen,BlaſenoderLederdarum zu wie
>eln,damit dieSprikegehörigverſchloſſenwird,und
man alſoeínenPumpenkolbenhat,

Der äußereCylinder(wirdobenmit einemDeel
E E verſehen,den man mit Hakenbefeſtiget,und der

ſoweit ausgeſchnitteniſt,daßdiePumpſtangeB leiche
dadurchgeht,aberdieBleyringeC C an den Deckelan-

ſchließen, damit der äußereCylinderA durchſeineigen
Gewichtniederſinkenfann,nachdemabervermittelſtſeie
nes Deckelsan dem innernB hängt,wenn dieſervermit«
telſteinesoben befeſtigtenOehrsF aufwärtsgezogen
wird. DesäußernCylindersNiederfallen,um den ine
nern zu befördern,werden außenan ihmeinigeBleyges
wichtebefeſtigt,diein der 2 Fig.H H abgebildecſindz_
Sie ruhenaufſeinemuntern Rande,der unten etwas
auswäartsgebogeniſ. E

|

Der untereTheilder Pumpe wirdmit einemdops
pelcenKegelverſchloſſen,indem einVentilangebracht
iſt,welchesdas Waſſereinlaßt,abernichtzurück;Es
kann vermittelſtdesStifteserhobenwerden , der untere

KegeldientdieſerVorrichtungzurVerwahrungund der

Maſchinezum Fuße,wenn man ſiewegſeßenwill.
Gebrauchund NutendieſerVorrichtungfälltvon

ſichſelbſtin dieAugen. Jn der Pumpſtangeoberes
OehrF, binderman eine dûnne,aberſtarketothleine,die
in Fuß und Fadenabgetheileiſt,beſtimmtaufderſelben
einenTheil,ſolang,ſotiefdasWaſſerſeynſoll,das
man heraushohſlenwill,und windetihnin der Geſtalc
einer8, wie injder3 Fig.daraufwirftman die Leine,
nebſtdem Waſſerhohler, der jeßozuſammengeſchoben
ſeynmuß, freyins Meer, daßer indiebeſtimmteTiefe
ſinke;Wenn dieLeineabgelaufeniſt,hältihrobererfes
ſterTheildiePumpſtange6 beydem OehreF zurü,das
Scho,Abh.XXx1U. YB. E Gewicht



BeſchreibungeinesWerkzeuges,
- GewichtH ziehtden äußernCylindernieder, ſowird die
Höhlunggeöffnet, und das Waſſerdringtdurchdas un-
tere Ventilein,welchesſichbeymAufziehenwiederver-
ſchließt,und das Waſſerzurücfbehäle.DieſesWaſſer
wirdſogleichmit dem ganzen Werkzeugeheraufgezogen,
man drücktnun das Ventilauf,und läßtdas Waſſerzu
Apellyng:der ProbeineindienlichesGefäß,

Den innern Cylinderhabeih déswegénſovielals

möglichſoweitgemacht,alsden äußern,damit er ſich
nichtim obernWaſſermir leihtermWäſſerfüllte,wel»

“

chesmit der Puinpéèhinuntergienge,und beymAufzie-
hendes Kolbenszur obernOeffnungheraus,und herum
zurniederngehenkönnte,wo es wiedereingeſögenwürde,
und die Probeverderbte,Die KolbenſtangeBfönnté
aus:Holzoder Metalldichtgemachtwerden ; weilſieſich
aber am leichteſtenhohlaus Blechevön. Eiſen, Kupfer
óder Meſſingmächenläßt,ſomüſſenbeym, m, kleine

Oeffnungenfürtuftund Waſſergelaſſenwéêrden, ſonſt
wird das erfolgen,wäs mir das erſtemälwiederfuhr,daß
der Druck des Meeres dieſenCylinderinnerhalbdes

äußernzuſammendrücktünd abbricht,eheeinSaugen
geſcheheniſt.UebrigensläßtſichdieMaſchinevon Ku-

 Pfer oder Meſſingmachen, in was fürGrößeman will

und nöchighat;wenn ſienun nur gutverfertigtiſt, ſo
verſichertihreinfacherBau eine guteund ſichereWir-

fung.ZurProbewillicheinigéVerſucheanführen,die

mitmeinemWaſſerhohlerſindangeſtelltworden,deraus
verzinntemEiſenblecheſehrgutgemachtwar.

Nach Verſuchen,wie ichdieVorrichtungendazu
in denAbh.1770 beſchriebenhabe,war die eigneSchwere
von Meerwaſſeraus dem ¿andscronerHafendreyFuß
tiefgenommen, und in einem warmenZimmergelaſſen,
bisdas Thermometerdarinnen9 Gradwies,gegenrei-
ues-Schnee-oder Regenwaſſerfolgendergeſtaltverhalten:

ReinesSchneeoderRegenwaſſer«# 5 18000

Das



WaſſerausgrößererTiefezuhohlen,67
Das Gewicht‘desMeerwaſſersbetruginZehntätisſendtheilen,folgendesMeeralsSchneewaſſer

|

1770May d,22 Wind H. Hebetgevidt4

Woo 75
Fun,d, 9. ö NW. o 8 BH ios

EE

dS M 75
d.14 Sturm W. 6 # # PV126

FA dE O.
©

PA a
Ful.d,Ï, MIP

E O. M Met PL 5.
__d.& e NW 6 + VP 78
j Dettes 2 NW; 2 PP O

D OG, e e RO,
Aug.d. 5 di

» MW, ¿»TD 64
_ d.10,

+

- Windſtill» # « # 45
D.13, ; » NW. M O4

Manſiehthieraus,daßdiemittlereeigneSchwèrèê
desWaſſersvon der OberflächebeyſtillerSee und Oſta
windemeiſtensnichtúber473 aberbeyWeſtwindebis126

Zéhntauſendtheilemehrbetragenhat,alsdesſúßenWäſz
ſersſeinêè.DieſeSchwerenfändman nichtnut iniHd
ſenund naheum denStrand,ſondernauchebénſoéinè
halbeundganzeMeileweitim Meerbuſen, Und wo dek

Sundam tiefſteriſt,Vergleichtmän dieſesinitdenAbwäs
gungen,dieum Engelland,Holland,undunter déx tinieſind
gemachtwördên,da män gefundenhat,daßdásMeertväſſet
1,0370,1,0300;1,0211;1,1819wiegt(Muüſſchenbr.ln

trod:Tom,III.p,558.57i.) ſoiſtdásWaſſerdésSuti
desſehrleichè,und enthältſowenigSalz,daßes bey
etwasſtrengerund anhaltenderKältemit Eisbede>t
ivird,wiedás votigeund dasjeßigeJahrgeſcheheniſt.

__ Wie indeſſendleAenderungèndes Gewichtésdes
Waſſersſich.nichtalleindähererklärentießen,dáßdas
óbereWáſſervön detOſt-und Nordſeeherfließt; ſóite
terſuchteih denZuſtandinderTiefedurchvorbeſchriebé«
Hén Waſſerhohler, UndfandA

daßſichWärme undR
;

Wide



6s  DBeſchreibungeinesWerkzeuges,
wichtdes Meerwaſſersden 10Aug.beyWindſtilleund

ſüdlichansgehendemStromefolgendergeſtaltverhielten:

Das Thermoieterſtandinder uft - » 21 Gr, Þ

In ſtillemWaſſeram niedrigenStrande - 28 E

Jn oberm Waſſerim Canale »- - «- 20$

_Jn oberm Waſſerin und außenvor dem

Hafen,biseinehalbeund ganzeMeilevom
|

“Strande,úberall o o 20
In Waſſer,das mit dem BaſſerboblorvidéO

oderAdestiefherauffam,überall - 96
In W. 20 Fadentief,naheunter der Jn- -

felHwennbdem Hammer «+ 9 9

Man ſiehthieraus,daßdasobereWaſſeran nies

drigenUfernvon der Sonnenwärme mehrWärme als

dietufterlangenfann,tieferesaberbeynaheeben ſoviel;
Hr.Dr. Kalms Verſuchehabengewieſen,daßebendas
im Weltmeeregeſchehe.DieſeWärme aber dringet-nicht
tieferals 5Faden, und nimmtmit zunehmender.Tiefe
‘mehrund mehrab, bisman in einergewiſſenTiefedie
beſtändigeWärme antrifft, die von den Jahtszeiten
nichtgeändertwird,und hierin 20 FußTiefeohngefähr
ebendiewar, dieſichin tiefenBrunnen und Kellernbe»
findet,etwa $ oder 9 Grad. So kann alſodasobere
WaſſerdurchVermiſchungmit dem untern im Sommer
Ubgefühlcwerden,und im Wintererwärmte. Es wäre
nüblich,Hierüberzu allenFahrszeitenVerſucheanzu-
ſtellen,um dieGränzendieſerAenderungenauszumas»
then,undſolchergeſtaltinder Seebeſſeralsaufdem fes
ſen ¿ande, der Erde undgewiſſerHerterbeſtändige
Wärme zu finden.Man �.hiervonHrn.HellantsVers»

ſuchvon der Wärme des

UN
im Norden,inden

Abh.1753
Nachdemmanalle e SO WaſſernachHauſe

gebr.undſieRenGrad derWärme hatteans -

iE es | nehmen



WaſſeralisFidiaTiefezuhohlen.N
nehmenlaſſen,ſofandſi< durch:dieAbwägungjenevors
hinerflärteBedeutung ;

AlleWaſſervon derOberfläche «+ « E, 47
Von 5 Fadentief o ha 2 54 bis5 60

Von2° Fadentief  - 9 #4, Ago
DieſesWaſſergabauchnahderAbdünſtungmehr

als5 LothSalzvon derKanne, und bewiesdas, was
geſuchtward, daßdes MeerwaſſersGewichtund Salze

, gehaltmit derTiefezunehme, und daß dieſetiefern
Waſſer,wenn ſiedur<hStürme aufgerührt,und mit
den obernvermengtwerden , dieerwähnteAbwechskung
in dem Gewichtedes obernWaſſersverurſachen.Alſo
dürfteman wohlvon ſolchenAbwechslungenin den eigs
nen Schwerendes obernWaſſersſchließen,daßſichein
ſchwereresBodenwaſſerin der Nähebefinde,.und würde

|

dadurchan unterſchiedenenOrten aufhäufigerSalzges
führtwerden, wenn das obereWaſſerarm iſt.Man“f,
hiervonHrn.Bar.HermetinsVerſuchvonderSalzbes‘reitungin Norwegen,Abhandl.1769,
Bey fernern-Probenmöchteſihdochfinden,daß:

das Seewaſſer,welchesaus großenTiefengehohltwürde,
andere Eigenſchaftenund Miſchungenhätte, als.das
obere,mic dembishermeiſtalleVerſuchealleinſindans,
geſtelltworden,und daßalſovorerwähnterVWaſſerhoh-
ler,welcherohneSchwierigkeitbeySchiffenin vollem.

| Segelnzu braucheniſt,zu mehrernnüglichenund für
dieKenntnißder NaturbeträchtlichenVerſuchendienen.
fann. Habeih dazudurchdieſeBekanntmachungete
was wenigesbeygecragen,fo iſtmeineAbſichterreicht,

| E VIS



79 Wirkungender Parallaxe

ELAC TESE AHHH RHS

VU,

Formeln,
| die

Wirkungendet Parallaxe
für beobachtete Eintritte und Austritte

bey eines

/MlanetenGange dur die Sonne,
Von

Andr. Planman,

PERESder Phyſikzu Abo.
|

GLNdenAbhderK. Af,für1763,118 u, f.S gabe
wwicheineArtangegeben, dieWirkungderParall-e

axe zu berehnen,wel<heBerechnungsarteigents-
lihaufden Fallanzuwendeniſt,wenn dieVerticalen,
durchdieMittelpunctederSonneund desPlanetenzur
ZeitderBeobachtung,fürparallelmiteinanderdúrfen
angenommenwerden,und derUnterſchiedzwiſchenden

Höhennichtmerklichiſt,Wie ſichaberdieſesVerfah
ren in einemandernFallenichémitnôthigerSchärfeane
bringenläßt,ſobinichdadurchveranlaßtworden,mich
einesVerfahrenszubedienen,das in allenFällendie
größteGenauigfeitgiebt,undzugleichnochbequemeriſt
alsvoriges.Dieſesübergebeichhier.Um nicht zu
weictläuftigzu ſeyn,willih nur dieFormelnmittheilen,
und vielleichtbeyandererGelegenheledenGrunddieſer

_ Berechnungzeigen.
$.1, Willman nachderArt,diefolget,dieWirs

Tung derCARASfüreinengégebenenAugenblickder

Beohe



‘für beobachteteEintritte. zu

Beobachtung auf den Eintritt oder Austricé des Plane-
tens berechnen, ſomuß man dieſenAugenblickzuerſtauf
den MittelpuncederErdebringen, welchesoohngefähr
nachden gewöhnlichenPaſſagechartengeſchehenfann,
denn einFehlervon einigenSecunden in dieſerNedu-
ctiongiebtin den HauptreſultatenkeinemerklicheAendes'
rung. Willman aberdieNechnungmitallerStreng
anſtellen, ‘ſokann ſiewiederhohltwerden, nachdemdet

Augenbli>derBeobachtungenmit derzuerſterhaltenen
Wirkungder Parallaxeiſtreducirtworden Fürdieſes
reduçirteZeitmomenthatman dieSonnenhöheſieheiße
im folgenden«4. Bedeutetnun L desOrtesBreite(lä-
ticudo), A den Stundenwinfel(angulushorar.). oder
des reducirtenZeitmomentsAbſtandvom Mittage(*),
inGrade verwandelt,endlichQ den parallactiſchénWin-

fel,ſoiſtSin= SinA.Col.L— (Abhandlam ang.col.œ D
O.$.22)

$,2. Der ſcheinbareWegdestircivnhabevo
derSonneMittelpuncteden Abſtandnz; dieſengiebtdie
Beobachtung.Die Summe derNeigungswinkeldie-
ſesWeges gegendieEkliptik,und derEkliprikgegenden
Parallelder Sonne,ſey = ez welchesman aus den

E Tafelnweiß.Der Halbmeſſerheiße= 15

undesſey—ZO C,wo n,derHalbmeſſerderSonne
Py In

und desPlanetensUnterſchiedbeyderinnern,Summ
beyderäußernBerührungbedeutet, ſoiſtderWinkelc
gegeben.Aus denWinkelnc,e, Q,giebt

| E einviers-

terWinkelr=cm>eQI) oderr = c H ©KUQD,
E 4

|

dy Bey.
(*)So ſtehtim Grundtexte.Deutlichevwareévi:der
AbſtandInSonnevom Mittage,imreducirten-Zeitmo®
mente.K.



72 Wirkungen der Parallaxe
Bey dem GebrauchedieſerFormelnmuß nachſtehendes
genau in Achtgenommenwerden. 1) Die Formel1
dientbeyvormittägigenBeobachtungen, 11beynachmit-
câgigen,woferndes PlanetenWeg beym niederſteiget»|

den Knoten nordwärts , oder beymaufſteigendenſds
wärtsder Sonne Mitcelpunccfällt,inwelchemFalledié
obernZeichenbeyden Beobachtungendes Eintritts,die
unternbeyden des Austriteszu brauchenſind.Geht
aber der Planetbeym abſteigendenKnoten ſúdroärts,
oder beymaufſteigendennordwärtsdes Mittelpunctsder

Sonne,ſo gehörtdieFormellIzu den nachmiccägigen,
und 11 zuden vormittägigenBeobachtungen„ dieobern

"

Zeichenden Austritten,die untern 'den-Eintritten.2)
StattQ muß man dieErgänzungzu 180 Graden nehs-
men „ ſoofcder Parallelder Sonne zwiſchenden Weg
des Plánetenund den Scheiteldes Beobachtersfällt.
Und,wenn r größerkömmt als180 Gr, muß man deſſen

|

Ergänzunggu360.Graden brauchen.
585% Sehtmanden UnterſchiedzwiſchendenHôs-
hender Sonne und des Planeten,bey einerBeobach
eung einesEintrittsoderAustritts= &, desPlaneten
Höhe= a, ſofômmt & = m. Col.r beynahe.Folglich
u = «ÉT o, wo dasZeichen— gilt,wenn r größeriſt
als90Grad,aber+ wennes kleineriſt.Des Plane-«

|

|

Éen HorizontalparallaxeheißeH, dieHöhenparallaxe= Þ,
derSonne Hösktizontalparallaxeh ; Höhenparallaxep ; ſo
iſtP = H.coßku; p=h. col.

6.4.BeträgtdieSonnenhöhebeymEintritteund
Aüstrittenicht’úber10 Grade, ſofann man die Verti»

_cálen der Sonneund des Planetenfürparallelannehs
men, und alsdénnläßtſichdiegeſuhteWirkungwpPasrallaxe,diev heißenmag,ſoRO v=+(P—p)-col.LTA).

"Y Sin €

BeymEintrittebrduditman + oder—, nachdemrgrößer
oder



fürbeobachteteEintritte. 73
öder fleineriſ,als90 Grade,beymAustritte,+ oder—,
nachdemr kleinerodergrößeriſtals90 Grade.

|

Zuſatz,Für r =9o Gr.as
dieWirkungdereE

cd
= 0. ,

6.5. Jſaber dieSoniènßâhezu groß,alsdaß[
man dieſeVerticalenfürparallelannehmenkann , �@
muß man dieNechuungfolgendergeſtaltanſtellen:Man
ſebtSinDIAL:00km ®und x =ebc > 90 Gr. (wo

‘col,nu

man ſtatte deſſenErgänzungzu180 Gradennimmt,
wennr kleinerals90 Grad iſt).Auchy =>

Ji

cgo Gr,

uu heydenFormelnbrauchtmandie obernZeichen,wenn

des PlanetenſcheinbarerWeg zwiſchenden Parallelder
Sonne,und den Scheiteldes Beobachtersfällt,ſonſt

dieuntern.Nun ſeheman ‘auh7 = p.Sin y, ſoiſt
Sin X

“dieWiefungderParallapev‘= +(P
— a),col.e (B)Sinc

DieZeichenben gebraucht,wiebeyderD Lsvorhergehenden$.

$.6.Uebrigensmußichbemerken,daßdie Formel
(A )feinerVerbeſſerunges hat,weilmanin ihrdie
Verticalenparallelſeßt($.4.) Aber bey(B),wo man
das nichtannimmt,iſtdieVerbeſſerungdeſtonöthiger,
jegrößerdieSonnenhöhewar. DieſeVerbeſſerungheiße
C» es ſeyÞ —

180—X— y » ſoiſtE=+p. ia$.
Sin x

Menn r größerals90 Gradif,brauchtman+;oder
man addirtdieſenWerthzu v‘ziſaberc kleinerals90
Grad,ſobrauchtman —. NachdieſerVorſchriftkômmt

die geſuchteWirkungderParallaxev‘Þ To
E , GI 6.y;



Äh WirkungenderParallaxe
$: 7. Damit man nun die gefundene Wirkung der

Parallaxe in Zeit verwandelt, muß man zuerſtaus den

aſironomiſchenTafeln, - aufdiegewöhnlicheArt , des

PlanetenſtündlicheBerocgungin ſeinemſcheinbaren
Wege durch dieSonne ausrechnen. K bedeutedieſe
ſtündlicheBewegungin Secundenausgedrüfc;ſobe-

nag!adh(A)dieWirkungderParallapeiin Zeit00y
LA

wdna<h (B)und derdazugehörigenVerbeſſerung
3600e e €) Aus dem, was von denDeichen

i

im

4.8,angeführtiſt,folgt,daßdieWirkungderParallaxe
beydemEincritteaddirt,beymAustritteabgezogenwird,
ſooftr größerals90 Gradiſt,wenn aberr fleinerals

__9o Grad iſt,wirdſiebeymEincritceabgezogen,beym
Austritteaddirt;‘dieſesiſtfúrdas Zeitmomentzu ver-

ſtehen,dasfürderErde-Mittelpunctgehört,Will man

aber das beobachteteMoment aufder Erde Mittelpunct
bringen, ſowird fürr größerals 9o Gr. dieWirkung
derParallapevon derBeobachtungdes Eintrittsabge-
zogen, zur Beobachtungdes Auscrittsaddirt,fürx Flee
nerals90Grad,geſchiehtdas.Gegencheil,

F.8. Nach derangeführtenMethodehabeichdie
Wirkungender Parallaxe,beydenBeobachtungendes

MarctingesderVenus durchdieSonne,den 3 Jun.
1769 berechnet,und dabeyfolgendeElementegebraucht:DieAbweichungder-Sonne beyihrerConjunctionmit

der Venus = 22 Gr,26-M.30 S,; n = 10 M, 9S.;

Vz

__e= 15 Gr. 32 M. 14 S.- Nimmtman dieDurchmeſß-
ſer,derSonne31 M, 34S., der Venus57,5 S.,-#0

fômmtm
=

= 918,25S. undC= 48 Gr.27M, [5S, bey
derinnernBerúührungzbeyderäußerniſtm = 975,75
S.;und c = 51 Gr.22 M: 52S. Auchnehmeich

hy='8/3S.daherH = 29,17S, dennderR rde



fürbeobachteteEintritte 2c. 75
“Erdevon der Sonne verhält. ſi< zum AbſtandederErde
vou derVenus,wier015F14:28887-

AR

$.9: Geſeßcealſo,

z.

E. man verlangedieWirkung
derParallaxe,fürdenLS des völligenEintritts
o Sc, 17M. 27 S. denHr,ChappeinCaliforniabe-

fam, in einerBreite = 23°3 37 = L. “Addirtman
zu dieſemAugenblicke15 S, ihnohngefähraufden Mikts
telpunctder Erdezu bringen,ſobekömmt man

0 St.
17 M. 42S ; in Grade verwandeltA =

4 25:30“,
Die zugehörigeSonnenhöhefindetman 85° 52/27“= «a.

Nun wird demAngeführtengemäßſolgendergeſtaltforts
gerechnet.
LL SinA==—82-8873588.(*)

-

ECO

i) Ichhabeyonden TabulärlogarithmenderSinuſſeund

Tangenten10 abgezogen,weil ichdenHalbmeſſex
—

SS Y

ſee,A. d.Grundſchr.

Ich.hâttedieerſteZeiledieſerNeheong:ſoausge-
drückt:

Log, SinA ==8,8873588— 10

2
= 0,8873588— 2

|

unddexlesteAusdruckiſpon Hr.Pl.gebrauchtworden,
nuxunteretwaseinevandernGeſtalt.Federvogarithme
nämlichbeſtehtauseinerganzenZahl, dieinderKennzi-
fer,oderdenKennzifern,wenn ſiemehrals eineZifer

“habenmuß, enthalteniſt,und einerReiheDecimalbrü-
che,dieEulerMantiſſenennt. DenTabulaxrlogarith-
men einesSinusodereinerTangente,indenzu verwan-
‘deln,welcherdem Halbmeſſer= 1 gehört,muß man 10

“von jenemabziehen;kannalſoſeineKennziferin0 ver-
wandeln,und nur nochabziehenum wieviel10 mehrbes
tagt,alsdieKennzifern,Dasdachteichnun, würdeam
 deutlichſkenſoangedeutet, wie ichgethanhabe.Hr.Pl,
behältdasLogarithmenMantiſſe,und ſe6tdie — 2 in

dieStellederKennzifer,Das mußjederſoleſen,als
ware es zuſammeneinnegativerLogarithme,deſſenent-

gegengeſeßtexpoſitiveJ4 2 mitdieſerMantiſſeware.Alſo
iſtHrn.Pl.iiORE, einFehlerwiderdie arith-

meti-



-6 Wirkungender Parallaxe
L. Coſ.L = — X.9638318.

— 2. 8511906.
L. Col.à =

— 9. 8579136.

L. Sin Q = — 1. 9941770.
Q = 80 Gr. 38 Min.18 Sec. Hu,

r=c—e—Q= — 47 Gr. 43 Min. 17 Sec,
IL.H. = 1. 4649364.
L.Col.u=-- 2. 8385875,

“Me: O SOIS
= 2, 01 Sec,

= 0);41Sec.
o

À

Er”

metiſcheOrthographie,derNaturderSpracheallzuſehc
zuwider,als daßihnAutoritaten,dieHr.Pl. freylich
fürſichhat,rechtfertigten.FürdenHalbmeſſer= 1 iſ
eigentlichlog.SinA =— 1,126411; ebendaß man die
Mühe erſpart,dieſenverneintenLogarithmenzuberech-
nen, bedientman ſichdererwähntenBezeichnung.Die
ganzeRechnungdes erſtenSages hatteich,wennich die
LogarithmenaufdenHalbmeſſer= 1 hattebringenwol-

“fen,ſogeſchrieben:
|

___ log.Sin À = 0,8873588— 2

log. col,L = 0, 9638318— x

CRA Summe = 0, 8511906— 2
abgezogenlog.cof.« = 0,8570136—

2
LR log.SinQ =“O; 9941770— BN

Dazu alſo10 addirt,giebtlog.tab. lin Q mit vorige
Mantiſſeund derKennziferg; und den Winkelſogroß,
alsHr.Pl.ihnanzeigt;welchesichohneProportional--
theilezu brauchenaus den geſchriebenenTafelnerſehe,
von denenich inderVorredezur 2 Sammlung meiner

aſtronomiſchenAbhandlungenMeldunggethanhabe.
__ FürdieſeFormelaber war esüberhauptunnöthig,

:

dieLogarithmenaufden Halbmeſſex= 1 zubringen.
Bäſer. :

|



fürbeobachteteEinteitteM ad
di dd t;6oSer,
EL,P.— 7 = 0. 2041200.
L.„Col.e=— i. 8032422.

0, 0073622.
L. SinC AR > 1,

—

1.

87 41485.
Lv = O.1332137.

vt = +3,30 Sec,
BI St

L, v! ——E==. 0: 0681859.:

LL. 15 = 1, 1760913,(Y)
TT 17. b = 1. 2442772.

LL. 41n0 z=./% 9629659.
L.Col.r=— 1. 8278449.

| LU Ww = 2. 7908958.
w == to Min, 18 Sec,

u=%æ+w= 86 Gr,2 Min,
-

45Sec.
E. Sin r =— 1. 8691626.
L,Col.a= — 2. 8570136.

i= 2, 7261762.
E, Col.u =-— 2. 8385875_
L, Sin g = — 1. 8875887.

e = 129 Ger. 28 Min, 15 Sec.
x= 0

— c+ 90 Gr, = 171 Gr, 1-Min.0 Sec,
y = r + c —

90 Gr, = 6 Gr. 10 Min, 3a Sec,L, hl = 0. 9190781.
|

“D:Col. 4

C7) Nun war K = 240Set. ; undalſozoo=° E 7
= 15,V' hiÈ,

.

A, d,Grundſchr. K.



78 Wirkungen der Parallaxe
L. Coſ.& = — 2. 8570136.

Lp = — 1. 7760917.
 L. Sin y =— 1-40317122.

|

— 2. 8078939-
E, SINSEE Le193534k

L = 1, 6142698.
$ = 180 Gr. —x— y = 2 Gr48 M.28S-Li p = — 1. 7760915.

L.SinÞ = — 2. 6900662.
—— 2,4661579:L.SinX =
= L

+

1935340
E FL= — 1. 2726238

AlſoiſkdiegeſuchteWirkungderParallapeinpt= — 17, 6 See,

: $.to.ZumSchluſſemußichdieNeſultátevöne |

Sorinenparailaraanführen,dieihdurchVergleichung
der zuCajáneborg¿ Wardhus, Hudſonsbáyund St,

Joſephin CalifornienangeſtelltenBeobachtungendex

Dáuer desDurchgangsderVenus durchdieSonne ges
fundenhábe.Bey dieſerVergleichungſtelleichdieBes -

obachtungenzu St.Joſephundder unten ſtehendenHers
ter ihreaufdieandereSeite. Die ColumneI, enthält

“

den UnterſchiedwegenderWitkungder Paralláxenbey
érwähnténDauern,zwiſchenSé. JoſephUnd den zuges
hörigenÖertern, wie ih ihndur Rechnunggefunden
habe,dieSonnenparalläre= 8’,3 angenommenz Jn
derColumne1,werden dieSönnenparallaxenangegeben,
ivelchen dieſeVergleichungſindberechnetworden-

7

:

Cajas
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it M cd

:
Ï.

E :

"M

IT:
e

i

Cajaneborg,Planman9 15 M. 54, 7 Sec. 8, 27S.
( PÞ. Gell 5 Mi

>

LSDENDBEST

Wardhus,44 P. Saſnovics15 ; 204 », 871
7

GM ‘BorgrewingEN
R

TeRTUL

[DIMORE
Hudſ.Bay,4 "5 4 Gro|

[|VPales RE CA
e

1/7

B30

Vergleichtman miteinanderdieBeobachtungen
der Dauernvoa Cajánebórgund Hudſonsbay,‘ſokömmt
dieSonnenparallaxe: = 8,‘19. Aus den Dauernzwi-
ſchengänzlichemEintritteund Auscrittedaſelbſt,8,

“
29.

_ Unterſchiedeneandere Vergleichungen; zu Erförſchüng
der Sonnenparäallaxe, behaltemir vor,der K. Ak.zu
übergeben,ſobalddieBeobachtungenangekomwenfind,
die man ſüdwärtsdes Aequatorsim ſtillenMeeré angé-
ſtellthat.Bey welcherGelegenheitih auchdieBeo
bachtungenſelbſt,und der SrationenLängenund Breie
tenangebenwerde.

'

(

VIII.Blüù-
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|

YB[ Ÿ thenalmanatfür den

Landſtrichvon Carlscrona,
NebſtBemerkungen

überdietagederStadt,Erd-und Bergartenu. d.g-
___

Eingegebenvon
-

Joh. JacobFerber.

(Diie StadtCarlscrona,liegtin einemBuſender
|

Oſtſee,aufeinergroßenJnſelund dreykleinen,
> diemic Brücken verbundenſind,unter 56°10!

, Polhöhe,ohngefähr2° weſtlicheralsdieupſaliſcheStern-
warte. JhreScheeren,beſtehenaus allerleyKlippene
vollen,aberauchlaubreichenund zum TheilfruchtbarenJn
ſeln:diegrößtendarunterſind,gegenOſtenWerks,Feigs,
Scrorkô,Sinnoren,Léngóreund Utlängazſüdwärts
_Kyrköund Aſpös,zwiſchenwelchedieoffneSee einfließtz

- weſtwärtsSalts,nordwärtslillaDannemark,dieHalhs
inſelnHäſtóund Wemö, und das feſtetandvon Bles

inge. Bergeund Steineſindin der ganzenProvinz
häufig,derBoden des Meerbuſens, iſebenſobeſchaf=
fenwie das Land,daßalſoſozu redenalleJuſelnin den -

Scheerennichtsanders ſind,alseine odermehrzuſam-
menhängendeKlippen,dieaus dem Meere emporragen.
Wärenſie überallnackend, ſowürde der Strichſowild
und abſcheulichſeyn,ſoabwéſelndund ‘angenehmes
Ausſehener nun beyſeinerBekleidungmitBrünemund

¿aubholzedS
|

|

Die



fürden Landſtrichvon Carlscrona,gz
DieBergebéſtehenmeiſtäus demin Schwedänalle

gemeinen,theilsgrauen,theilsröthlichènGranit;(Män
ſehedes Hrn.tandh:und Commend. Bär. TilásEnts
wurfeinerſchröediſchenMineralhiſtorie)ödéreinéMis
ſchungvon Quarz,Feldſpatund Glinimer,wobeymänchs
mahlSchöôrlu, a Arteneinſpielen.

Jn einem ThelleGraânitbeyder neuen|Doce
iſtder Glimniexſehrgrobblättkiht,der Quarzniché
körnicht,ſondernin großenStüeken,einésgläsärtigén
Und halbdurchſiihtigènWeſens, det Feldſpat, entroedér
weißund blei,öder rôchlich,mit großénglänzenden
Ebenén, wie Spiegel; âllezeitin Bruchekantig; ódeb

rautenförmig,wie Kalkſpat.‘Die‘größtenFeldſpätſpies
gelfindetman gemeiniglichaufdenBéergrückên, öbeti,
und nichtinihrerTiefe,wo derGlimmerdieOberhand
hat,und den Berg lö>ererzu brehenmacht. Gleiche
wohlfômmitder rotheFeldſpat,män<hmahlhierim Bere
ge vor, abermehraufBornholm, zuſammengeba>en

Und vermengtmit verhärtétenE Thoneoderélener Art Trapp.

DieübrigenBetgebeſtéhenAr,ausQuárzünd
Glimmerállein,man muß ſiedéßwegenzuder Gättung
rechnén,dieinSchwedendéènNahmenHornbergbefoniz
ien hat,davon éinñtro>nér derberQuarzdieGrunde
inaterieausniácht;und der Glimme?zivarhäufiggénug,
ábérſófleiniſt,daßſeineBlättétnichtzu ſéhénſind;
dièMiſchunghaë éineglei<förmigeſhwärzgräüeFarbe
ünd vielHärtê,2)GlimméerichterHornbergbeſteht,
áus blâttrichten,glänzendeti,blaugrünenöder ſ{hwarzen
Glimüier,der mitdekflächenSeité dichtúbér einander

liegt;von mehroderwenigerQuarzmatérledürchdruns
gén; dáherbald härterbaldlo>ererund zerbrechlichet.
Zn beydenArtenfommen mänchmählÉleinéStéinäba
löſungenvor, entwedermit grünen;ſerpentinartigen

|

Schneideſteine,(Tälgſten)odermitlichégrauenSchörl
_S@hw,AbhzXXX1l. BS.

|

S | LE
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erfüllte Éleine, gelbbraune,fantige Eiſengranaten, wie
vordem beySütiterſfogin Smäland brachen,finden
ſichauchhierund da in quarzichtenHornbergen.Ei-
gentlichſogenanntenHornſchieferhatman wohlnichtin
Blekingegeſehen,aber beydeangeführteHornbergsat«
ten (1und 2)habendochoft,1 bis 12 Fußvon einander

ſtehendeparalleleKlúfte, damit ſieſteilin die Erde nies

dergehen, deßwegenes leichtiſt,ſiezu Grundmauern
u. d,g,zu brechenund zu ſprengen.Der Granit ſelbſt,
wird auchohneSchwürigkeitbeydem neuen Dockenge-
bäudegebrochen,man ſeßtzu dieſerAbſichteiſerneKeile
nacheinerzuvoreingeſägtengeradentinieein,ſiewerden
mit Werkzeugenhineingetrieben,obgleichſonſtderStein
feineeigentlicheAbſonderungenhat.StreichendeGâns -

ge hatman. bisherin feinem Bergehierheruments
de>t,ausgenommenden , wo man vordem am Tageges

_ſ{härfthat, beyMundo, welchereinefeine,hellrothe
und fetttalfartigeErde enthält,mit darinnen liegenden
loſenQuarzſtückenund Cryſtallen,auchgroßenGlim-
merblättern,ohnedaßſichbisherAnleitungzuErzeges
zeigthätte.Jn feſtenStelleneinesBergeswie (1),die
mit Pulverin Carlscronageſprengtwurden, zeigtenſich
verwicheneaSommer,kleineeingeſprengteDruſengelben
fieſigtenKupfererzes.

VermuthlihhängenalledieſeBergeunterder
Erdezuſammen, weil man nicheſehrtiefgrabenfann,
ohneaufBergezu treffen,dieunter dem Meere mit Mo-
der oderThonbede>c ſind,auchmit rothenoder weißen
Sande und kleinenSteinen, mit der Erde von zerfalle-
nen Fuc:8,Zoſternu. d. g. vermengt. Corallenoderti-

tophytaund Schnecenſchälenfindetman hienichtauf
dem Boden der See. Ueber dem Waſſerſinddieſe
Berge,theilsna>end,andre mit Moos,Gras,oderdún-
ner fruchtbarerErde úberzogenund unter ihr,wo die

aufliegendeErdeſomächtigiſt,einedünne Thonſchicht,
darunterSand mitfleinenSteinen,und endlicheine

máchti-
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mächtigereSchichtvon Thonemit Sande vermengt.
DieſeSchichtfindetman in-25 FußTiefe,welchesdie
größteiſt,aufdieman bisherhierhatgrabenfönnen,
éheman aufBerggekommeniſ.Schwarzerde,welhe
das Feldzuoberſtbedeckt,iſtſelteneineViertheilelle,ofe
„nureinigeZolldicke,gleihwohlwachſenin ihrPflanzen“
und Bäumevortrefflich,aufder Klippeſelbſtund in ihe-

ren Klüften,ſodaßdas ‘and inBlekingund um Carls«

crona, ſobergigtes iſt,doch;ſo’fruchtbariſt, als irgend
eineandere ähnlicheſchwediſchetandſchaft,wenn das

Feldnur gehöriggebauetwird: Die Nachbarſchaftdes

Meeres,welchesvordem überStellengeſtandenhac,die
jeßodavon freyſind,wie aus da wachſendenTriglochin

u. a. zuſeheniſ,verurſacht,daßdas da wachſendeGras
dem Vieheangenehmiſt,und dieſes‘davon wohlſchme-
>endesFleiſchbefömmt (*). Auch fehlenden Schee
renund dém feſtenLande um Carlscrona,dieAnnehms«

lichkeitennichr,dieeineabwechſelndeAusſichtdem Auge
 verſchafte,Bergeund Thäler,vollGras und Gehölzezeie

gen ſichmit Waſſerumgeben. NackteKlippengeben
ſelbſtdieſerMiſchungeineZierdeund Florafindetdeſto
mehrPiaß,ihrenSchmuckauszubreiten,

|

Dieſenhabeih mehrereSommer mitVergnügen
betrachtet,indem ihfürmein Herbariumſammlete,und

diehierwildwachſendenPflanzenkennenlernte,Was
ih einFahrverſäurnchatte,wollteih gerndas folgende
in derBlúcheantrefſen,und dahergabichaufdieZeit
Acht,wenn die Pflanzenblühten.Des Hrn.Arch.
und R, v, Unne Calendarium Floræ,überzeugtemi<

DEA - F 2
|

nache

(*)Bekanntermaßenwird im HerbſtevielRindfleiſchzu
Carlscrona eingeſalzenund nachStockholmgeſchi>t,weil
ES hierbeſſerund ſchmackhafteriſt,als an vielen:andern
Orten imNeiche.EineUrſachehiervoniſſicherlich,daß
dieRindereineguteZeitzuvor,ehé man ſieſchlachtet,zur
Weide inden ſogenanntenOchſenhagèngebrachtwerden,
der einehalbeMeilevon derStadt am Meereliegt.
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nachdemvon dem großenNusbenſolcherBeobachtungen,
wenn ſelbigean mehrernOrten angeſtelltwürden,und
ihwundere mich,daßnichtdaſſelbe,nebſteinem ſohel-
lenVortheile,in'andern LändernmehrBeobachterder
jährlichenAbwechslungendes Gewächsreicheserwecket

hat.JÎn1755 - 1760,und einenTheildes Sommers
1762,ergößteihmich,dieBlúthzeitder Gewächſeaufe

guzeichnen,diejehoſollenangeführtwerden. Jm Früh-
jahre1764und einenTheildes Sommers und Herbſtes
1770,habeichdieſeBemerkungengeprüfet,und michvon

ihnendurchneue Aufmerkſamkeitverſichert,Der tand-

ſtrichin Blekingenund beſondersum Carlscróna, iſt
ſehrvon dem Upländiſchenunterſchieden,Der Herbſt
iſthierlangwierig,feuchtuud ſtürmiſch,derWinter,ſel«
tenvor Weyhnachtenſtreng,oftſehrſcharf,abermanch-
mahlſogelind, daßdieSchlittenbahnfaum 3 - 4 Tage
hintereinanderdauert,Der Frühlingfängtzeitigeran,

aberder Sommer iſtunbeſtändigerals weiterhinauf
ins Land. Urfachenhiervonſind,ſüdlichereLageund
Nachbarſchaftdes Meeres.

1755, Hattenwir hiereinen ſehrfurzenSómmer,:alle
GewächſebeſchleunigtenihreVerwandlungenmehrals gewöhnlih,

17566Der Sommer kalt und naß.
1757. Heißundtto>en.
1758.Sehrgelinderund fruchtbarerSommer,mit

mäßigemRegen.
1759,Faſteben ſo.

|

i769.‘Nachkaltenund hartenWinter,ſpätenFrüh:
ling,folglichſpätenSomtner. :

1761, Jm Frühlingeund dieerſtenSommermonate,
fruchtbaresWetter.

| _JedesFahrhabeichdenTagaufgezeichnet, da ih
zuerſtein Gewächs

-

in völligerBlüthefand,das iſt:
Wennes allgemeinblühte,nichtnur hierund da eine

Pflanzedavon, DasJahr1760ausgenommen,,da der
'

Sommer
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Sommer ungewöhnlichſpätkam, habeihdieBeobach»
tungender übrigen,fürjedesGewächs,nahdem mit
einanderverglichen,und darausgleichſamein Mirtelges
nommen , óder denTag,da dieſesGewächsbeygewöhne
licherWitterungzuerſtſichallgemeininder Blüthezeigt:
Sohabeichden,Tag angegeben,da dieſesGewächsbey
gewöhnlicherWitterunghierſihzuerſtallgemeinin der
Blüthezuzeigenpflege.HierausiſtnachfolgendesVeré

zeichnißentſtanden,Doch fehlenin ihm nochviel in
BlekingebefindlicheGewächſe,deren Zeitdes Blühens|

ichentwedernichthabegenau genung, oder gar nichtbeë
merkenkönnen.| Die hierbeygebrachtenGartengewächſé
ſindmit + bezeichnet,Wer ſichdie Mühe gebenwill,
“nachſtehendesfleineTagebuchmitHrn.v, tinnemerk»
würdigenCalendariofloræUpſalienſis(Amœæn,Acad.
T. IV. p.387.)zuſammenzu halten,wird finden,daß
dieFrühlingsgewächſeund die übrigenBegebenheiten
dieſerJahrszeit,ſichinBlekingviel eherzeigenals in
Upland,welchesganz natürlichiſt;aberdenhalbenJus
nius und den Anfangdes Juliusúber,fälltdieanges
gebeneBlüthzeitfüreinigeGewächſean beydenOrten,
‘faſtauf einen Tag. Jm Fortgangeund Schluſſedes -

Juliusbemerktman , daßeineMengeGewächſeeinige
Tageeher,beyUpſalaalsum Carlscronablühen,Das
iſtfeinFehlerderBeobachtungen,ſondernrührtdaher
Daß der Sommerhierunten im téandenichtſoſchnell
wegeilt,alshöherhinauf,wo der Herbſtnichtſolang-
wierigund gelindiſalshier,folglicheilenauchdieAb-
wechslungendes Gewächsreiches,wegen zeitigeintre-
tendenHerbſtesundWintersin dieſemandſtrichenichtſ0A dlsweiternordlich.

|

|

“Müôârz.
den 16.hôrtman dieLerche.

i

d, 18 Lycopod,Selago,Drabavera.
a den
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|

wan |

den

E Die See von Eyßefey;derFroſtgetaus
;

der
de.

d. 24. Mücfenſpielen. iS

d, 26. + Galantuszival.Salix capreæa.

April.
d. 7.Die Bachſtelzezeigtſich.Stets flies

gen. Mur unter den BiſcheuAelinoheDer Hechtleicht.
bd. 9. Corylusavellena.
d. 13.Das Feldwird grün.Der Wind warm.Tage
ner mit warmen Regen. Die Fröſchequäcfen.

“Stachelbeerbüſcheſchlagenaus. Tulpenblätterfom-
men hervor. Rananc.Ficaria. Ornitog.lutcunz:.

“7 Pulmonar. offíc.,beytú>eby.4+ DaphneMezer.
Aneinone Hepatic.Populustremula.

d. +16.4 Primula verishortenf.ia PriaaitosArmenia-
“ca. Caltapaluftris.Anemonenemorofa.

d, 25, TIberiszudicaul. + Hyacint.orient.
d. 28. Violacanina. (1760.den A Maj). Prunus

ſpinoſa.Primulavers.
28. + Primulaauricula. Dalypoh.vulgare.Car-Ladisprateuf.
29. Man ſiehtdieSchwalbe.Fumariabulbofa,perA

Pi”

I4 diesfloret.Mercurial.perenn.paeSaltôö.Ane-

mone pul/atilla,+ Cochlear.oficin.Polytrich,
commune.Bryumrarale. Mnium

Prarie
May. |

ga AbendsfliegtdieFledermausaus. DerGufuf
ſchreit.Oxalisacetoſella.

d. 4. Adoxa moſcatel.Saxifragagranul.Viola trè
color. Acer platanojd.grünt.Käferfliegen.

dd, 6. + Bellisperennis.Juncuscampeft.& articulat.

Leontod.Taraxac.Giéchoma bederac.

“

Alfine
4 media-
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media. Orobustzuberof.Lamium purpur. Ribes

groffular.Carum Carvi. ‘Tiliaeurop.ua aus,

M Nachtigalſingt. s

TE

May.
den 8. Aſcul.Hippocaft.ſlägtin Blätteraus. Betula

|

alba. Ranunc. aquatil.4 fol. peltatis.Senecio
jacobaea,blühtden ganzen Sommer. - 5
8g.Myoſotis/corpiojd.Ranunc.7èpens& auricom.
Veron,arvenf.+ Hyacint.botryoid.

10. + Narciſl.pfeudonarcifſ.Acerplatonojd.Ery-
fim.Atliaria& barbarea.Lycopf.aruenf.

© Che-

lidon.majus. Orobuszerzus,Fragar.veſca.
. 13. Alline‘/egetal.‘Geran.robertian,Rotundifol,

È cicutar. +4 Cicutar.moſchat.Veronica Cha-

meædrys, officinal,& hederifol.Taflackornafom-

. 15. PrunusPadus, Ceraſus& domeftica.Pyrus
communis,
16. + Tulipafptocftr.&.+ gernerian.M Fritillar,
imperiat.& + melcagris,Myoſur.minim.

|

Briza

media. Caricesplurime.Polypod.fragile.La-
mium album,blühtden ganzenSommer. Anagal-
lisarvenf.+ Ribes r&brum & + nigrum.Vac«-
cin, Myrtillus.

16: Tormentill,ere. Junîper,commun. Fagus.
ſptoatica.
18. Convallar.zajal.Orchistatifolia,maculata &

ſambucina.Ranunc. cris & pelpanthem.Alche-
mill:vulgar.Convallar.bifol.Aſperulaodorata,

Polygalavulgar.
. 20. + PyrusMalus. + ScandixCerefol.Chærephylt.

foloeſtre.-4 Chejrant.Cheiri.+ & incan. EÆſcul.

Hipocaft.Cicuta viroſa.Vaccin. vitieidea&.utieinif„ Narciſf.poëtic, Thlapſliburf:paſt.Gna--

piasdiojc.
X 4

:

den
&
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tMay.
den 24. Salicesnonnullæ. Galium Aparine. Litoſperm.

a,
d,

affic.EthuſaCyñap.Ranunc./celerat.Achroſtic,
 ſeptent.Syringavulgar.Plantagolanceol,Con-
vale Polygonat.Lychnisvifcar.QvercusIlex.
26.DerRoen wächſtinAehren.Hottaniapatuftr.
27. Arbut,Uva #7 inAgrums Wäldern.Primula
“_farinoſa,aufder ſchoniſhenGränze,Trollius
europ.ebendaſelbſt,
28. Alliumolerac. Cochlear.danica,aufdemPrgs
viantberge.Rhinant,Criſtagalli,Trifol.pratenſe
& repens.AjugaPAramiaatOEriophor.pelyftach.

_ ‘Triental,europ.

Junius,
I.Staticearmeria.Jaſionemontan. A ès
“urbic.murak;,album,viride& glaucum.Menyan-
thes'3fol.Sorbusaucupar.Hierac.praemarf:Alo-
pecur.pratenf:& genicul.Spergulaarven/,Scir-
pus palufir.Cynoglofl.ofic.PotentillaAnfſerin,
AnthemisCotula.Geum rivate. Prunellavulgar.

_

Plantagomajor.
4: + Sangviſorbaoffice.Braflicaolerac.& campeſtr.
+ Heſperismatronal. +4 Polemon,cærul.Tris

|

pftudacor.LoniceraXytoficum,aufWerks,
4. Anchuſaafficin,2004

- folia.Lotuscorni-
culata.

|

6. + AgyvilegiaDGSOg Oxyacant.Ma-
tricar.Chamomill.Euphraſ,oficin.Rhamnus eatharét,
+ Pœæan.offic.fl.plen.Berberisoulgar.
9, Hierac.Pilofella& auricula,Rubus idæeus,Po
.tentill,argentea.Triglochinpaluſtre.Latyrus
heæteroph.

1x. Geran,pratenſé.AlliumUnin, Ranuncç,aqua.til.0. Frvamn den
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Iunius:
den 12,,Chenopod.GisHenr.Rumex Acetoſa& ace-

toſella,Uyoſchyamusiger. Scleranth,perenn.
Nymphæalutea. AſclepiasFVincetox:Sedumru-
peſtre.Orchisbifolia,Tymusferpyll.Pimpinell.
Saxifrag.vs E bn

15. Potamogeton.perfòt,Arnica montana. Urtica

 diojca.Pedicul.(vat. Saniculaeurop. Euphorb.
heliofcap.ViciaCracca,fepium& ſativa,

‘15.Alliumfchœnopraf.fativum& Cepa.Nymphæa
alb.CiſtusHelianth.- Comarum paluſtre,am Waſe

4

 ſergrabenîn Wents Garten. Iſatiséz¿n&or.rar.
in den Scheeren,Roſa canina. T'rifol.agrar.
16.Chrylanth.Lexcanthemum.SecaleCereale(*).
18. Centaur,Cyanus.Irisgerman. Philadelph,coros.

Siſymbr.Sophia,Veron, Beccabung.+4Adonis
annua rubr. ViciaFaba. Galium uliginoſf.La-

tyruspratenſf,Sedumacre. Liliumbutbifer. |

20. SiuZatifol,+ Salviaofficin.Sambuc,nigra.
Epilob,anguſifolAſtragal.gpeiphpllas,Stella-

i

D
ri

ida? 2s ¡uA

N DieSáezeiciſtinBlekingan einem

1

Orteandersals
an dem andern; manrichtetſichnachBeſchaffenheitdes
Erdreichs,meiſtabernachdem GebrauchederVorfahren.

__Sommerro>enſaetman um St: Laurentiiim Auguſt;
eriſtdasfolgendeJahrim JuliuszumSchneidenreif.Er
giebtdiegrößtenHâlmerundAchren.

Winterrockenſäet.man ohngefährum Michaelis, wie
esandeveGeſchäftezulaſſen,uud ſchneideti

p etwasſpä-
ter alsdenSomwmerrocken.Erhat’nichtſo großeHâls
me und Aehren.
Srühlingsro>enſäetmandie 3,4oder 5 Woche vor

Johannis.Erreiftetwas eheralsWinterrocken.Sti-
ne Halmerund Aehrenſindam kleinſten.Ergiebtdas
Wenigſteim Scheffel,aberdas.ſchönſteMehl.
GerſteundZaberſaetman in-einerleyWochenmitdem

Winterroen,oderauchanders,an andreStellen,nah
alten Gitten,
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ria emoyum, am Wege von Runneby, ein wenig
vor dem Ochſenhage,Linuinpercane.

|

;

Junius,
den 23. Fumar. offícin.(1760,init.Jul.YMbit.
pyr. nemoerof.& criflat,Malva rotundifol.‘ Ga-

lium dorcale.+4 Lilium martagon. +4T agetes
 patula.Scutellar.galerie.Solidag.virg.

. 25.Tragopog.pratenf.SpiræaFilipenad.
i

27. Scabiofaucciſa.Diantus
‘

barbat,Potentill,
reptanr.

LAS

|

à. 28. Latyrusodorat.AchillæaMillcfotl.Rubus cæ-

fus. Rofagallica.Roemarin. offc.Rumex dri-

tannic.am RunnebyFluſſe.Carex diojca,panicea,

HimoſaKc. Stachys/plvat,& palufir,Cucumis
afinin.Diantus deltoid. Aſparag,officin.Osmun-

da Zunar. auflillaDannemark. Humul,.Tupul.
: wild,aufSchertva.
à; 29. Gladiol,commun. Delphin,Conſol.Solan,
 Dutcamar. PapaverRbœas + & foumifer.Marcvub.

i vulgare.
:

d. 29,Scabioſaarvenſ.4+ Lychniscalcedon.Pifum
|

_/ativ.Campan.e cif.& rotundif.Lyfimach.
thyxfi¡flor.vulgar.& uummular, Spiræzaulmar.
Ononis/pinoſa.Galium verum. Anthicrin,Linar.

 Liguſtr.v|gar.Chryſanth.gee. Thaliar.fa
Oum,

»

aufAſpó&c.
y

|
1 fr

Julius.
d.1. Convolvularvenſ. Lonicera Periclymen.bep

Häſtó und aufWerckö. Lichenrangiver,coc-

cifer.paſchal.pyxidat.pulmenar.& puſtulat.Le-

pidiumfativum.AgroftemmaHE Hyperic,
 perforat.
Ad. 2. Verbaſc.Thapfüus.&.RS. Sercatul.tinctor.

_LytrumSalicar.Liguſtic.Leviſt,
den



di 3. Cucubal. Beben,auf Salts. Polygon.perſica
“20

|

d.

d,

4

G

As

P-
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„Julius.+

amphib.& aviculare.Raphan.fatio, /

6. Hierac.paludoſ.?Poa vivipara& trivialir,Vae
leriañadiojea.Triglochinmaritim. Feſtúcæv4
rie. Lolium perenne.Cynolur,¿erul.Phleum
pratenf.Gentian,Centaur.Artemiſf.vulgar.
8g.+ Lupinuszarius. “+ ‘Trifol,M. offc.Epilob.
hirfut,Urtica

|

pilulifer.+4 Paſtinach.vulgar.
“+ Daucus Cayota. Semperviv.teŒor,Seneciovut-
gar. + Achill.Ptarmica.4+ Hyffop.aofficin.
+ Mairicar.Parthen. +4 Coriandr./ætiv.

10. Anethumgraveal.Centaur.JaceaJuncus
 conglomer.+ Lychniscoronar. Tiliacrop.
12, Agrimon,eupator.Lilium candidLeonur,
Cardiaca.Calendul,oficina,Datur.Stramon,
14. Arenar. rubra. Linum Radiola,am: Gullberna

Strande.+4-Lavand.Spc, Cnicus benedic>.Vaccin.

Oxycoce.zwiſchenBröms und Abrams - Angern.
DroſeraZongifod.(ibid.)& rotundifol.(ibid.).Le-

dum palufîre,ibid.& ad Agrum.
16. Tanacet.vxlgar.Hierac.umbellat.
19. + Ruta graveol,+ Diant.Caryophyll,Anges
licaSlveftr. AR

4

22.+ Ceraſt.perfoliat.Eryfim.officin.Sinapis
arvenf.Polygon.Biftort.im Agrumsfluſſe,+ Me-
lifſaofficin.4. Malva Alcea& bortenfis.Bidens

3 partit.beyRaeby.Veron./cutellat.ibid.Chrye
fanth.coron.

|

}

24. Sonchus olerac.Carduus marian. Echinops
hemiſphaer.ArdCium Lappa.Cucumis /fativa,
28. Solänum zigrum.Medicagopolymorph.Erica
vulgar,+ Menta criſpa

Auguſtus



|

92 Blüthenalmanachfür denLandſtr,
Auguſtus,

den 4. Eupator.cannabin.+ Aconit,Napellur.Se-

D-

4: Altetchineuſ-

20, Fucusvefculoſe

dum Teleph.
7: Origan.Majoran.Ocymumbafilic,

10. Menta aquat.Glaux OTTO:amGulbernaStrandeAſtertripol.-

15.Nicot.Tabac, + & glutinosr,
-

16.+ Tanácet,Balſamit.+ Scorzoner,Bin)
-_«Þ+Saturegafortenſ.Inula Helenium.Anthirr,
Oront, Beton.Offcin.SalviaHormin. Solan,

Lycoperſ.‘Teucr.ſcordium,Sonchus/pinoſf.4 He-

_liotrop.exrop, + Althaeaofíc.+ Nigelladamaſe.
+ Galegaofficin,+ Tropæol,minus.
17.+ Scabioſ.atropurp.+ Cochlear,gleftifa.+ Mirab,Jalappa.
22. Artemil,Ubnth,& pontic,
27 Cochlear,danica,alteravice,

September.

ÓÖctober.Ta
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‘Ertklárung,wieweit

di Geruch des PTS
die KohlraupenGOEG

i

|

„Voi
|

Oolof Gerde $,
“ordentl,Landmeſſerin UpſalaLehne.

SEJahr1743 oder44,lási ineinerdebida
Schrift,der Geruch vom Hanfevertriebedie
Schmetterlinge,die ihreEyeraufdieKohls

|

blätterlegen(PapilioBraflicaeFaun. Svec.1035.)dáraus
die ſogenánntenKohlraupenkommen,bieoftalleBläts
teraufzehren.Daherward.gerathen,Hanfum Kohl-
land zu ſäen,ſowürdederKohlvon dieſenCyernfrey
bleiben, weildieSchmetterlinge.den Geruchdes Hans
fesnichtvertragenkönnten, Im verwichenenJahre
fandih in dem Buche:Natur-torlkaren,39 S, wideë
des HanfensNußenzu dieſerAbſichtgerühmt;mit
war áber aus einigenVerſuchènbekannt,daßſichdie-
Sacheganz anders verhielte,ih haltealſofürmeine
Schuldigkeit,meineErfahrungender183Ak;zurPeùefungSnaggen

Als

4 Sollte,iviédieAbhandlungzeigt,dieSthuiéttertinge,
“derenJungendieKohlraupenſind,heißen.K,



94 Erfláv. wie weit der Ger. desHanſes
Als ich1744,iniTiérps*KirchſpielébeyBjörnbs
“ein ¿andwirthgewordenwar,undeinen Gartendaſelbſt
“angelegthatte,warich,von der Meynung dieich“gele-
ſenhatte,eingenommen,derGeruchdes

*

Hanfesver-
treibedie ſchädlichenKohlſchmetterlinge;ichbeſäetealſo
“dieEinfaſſungenum dasKohllandmit Hanſe,erfuhr
abermit Betrübniß,daßſichdieSchmetterlingenichts

deſtowenigereinſtellten,undihre Eyerlegten,als
wieſonſt,

EinigeWochendarnach,alsichvonmelnenAmts-
verri<htungen-na<hHauſegekommenwat,“Yiengi
insKohlland,zuſehen,wie meinKohlſichzeigte,Ich
fandihnvon Raupenfrey,under ſahegut ‘aus;aber
ithbemerkteauh zugleiheinegroßeMengefeinerVöe

gel, alsBuchfinken(FringillaCœlebs,232.)Hâänflinge
(FringillaCannabina,240)2c: die durchmeineAnkunft
erſchre>twurdenundwegflogen,Jchglaubteanfangs
ſieſuchtennurSchattenunter dem Kohle;aberends
lichfielmir ein, genauer zu unterſuchen, warum

ſieſich‘imKohllandeaufhielten?Jh giengalſoTas

gèsdaraufwiederumhin,undlegkemichbehutſamhints
‘tereineHecke, daichmitgroßemVergnügenſahe,
wie dieſeVögelauf denKohlblätternhüpftenund gez

nau jedesKohlhauptunterſuchtenund jedeRaupedie
ſiefandenablaſenzalſoglaubteih nichtohneGrund,
der Hanf,deſſenSaamen1 EnVögelny

__ habe



die Kohlräupenvertreibt. "+ 4s l

habe ſiedahingelo>c,undnunMVUB ſîeauhdie
Kohlraupenmit. |

12,6Das Fahrdarauf,ſâeteihfeinenHanfum das
Kohlland,,ſolchergeſtallezu erfahren,ob derVögel
Gegenwart dem Hanfgeruchezuzuſchreibenſeyzaber

dieſeVögelſtelltenſichinebenderMengeein, ſowohl
dieſesals diefolgendenJahre,undhieltendenKohl
von Raupenrein. Jc ſtelltemir alſovor,dieoftere
wähnrenkleinenVögel,ohneebenvom Hanfeangelockt
zu werden,würden ſichaufallemKohlandeeinfinden,
ward abervon neuem überzeugt,derHanfſey diewahre
UrſacheihrererſtenAnkunft,als ih 1757nah Upſala
fam, und den erſtenSommer,da keinHanfin den
Gartengeſáetwar , litti< Schadenvonden Kohlrdäus
pen,nachdemichaberHdánfum das -Kohllandgeſäet
hatte,fandenſichdieſeVögelein,und nachdem,da

‘ichvielJahrzu Upſalawohntes brachtenſiedenvera

langeenNuben,worausſichmit Sicherheitſchließen
läßt,daßes dienlichiſt,Hanfum Kohllandzuſäenz
aberdaßes nichcnothwendigiſt,ſolchesvielJahrenah
einanderzu thun,nochvielwenigerjährlihzſondern
wenn dieVögeleinmahlbahingewöhntſind,findenſie
ſichjährlichein,zunichtgeringemNußtenfurdie¿FE
wirthe.

» Der HerrArchiátetund Rittervon Linne,hat
+

Ad LsDe für ganz wahrſcheinlichangeſehen,
> fante



96 Erkl. wie weitder Ger. des Hanfesdie 2c,

» fürchtetäberdoch, es möchtenicht allemahl ſoeintref«
„fen.EinigenBauern dieſeinèNachbarnſind,iſtihr
„Kohlin- vergangenenJahrengänzlihvon Raupen

»»zerſtörtwörden,obgleichihreHanfäerdichtam Kohls

„landelagen;ſodaßderHanfaufeinerSeiteüberden
»,Kohlhing,und unzähliheHänfllngeſichtäglihauf
v5démHanffeldeeinfunden.ErrâthdaherdieſesMits

„telvon neuem zuverſuthen.Die,welheBuchſitis
fen oder Hänflingein Bauern‘haben,könntenvets

ſuchen, ob ſolcheRaupenfreſſen; welhesnoh nicht

;,volllommenausgemachtiſt.Wenigſtens"ſiehtman

„hieraus,daßderGeruchdesHanfesMaszurTUG|

athut.
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wie man
i

{n Weſibothnienverfährt
inFlüſſenund MündungenderFlüſſe,

den Boden zu vertiefen
4 (ze BON BEN

Friedr.Mallet,
Königl,Obſerv.zu Upſala,

ährendmeines Aufenthaltsin Weſtbothnien
|

1769,ward mir eine merfwürdigeArt gemelz
det,wieman den Boden in FlüſſenundMún«

dungenvertiefen,oderes ſo einrichtenfann,daß der
Flußſelbſtan denStellenwo es nöthigiſt,ſichgrößere
Tiefeausarbeitet.Beym erſtenAnfangedesFrühjahrs,

-

beſtreutman das Eyß micAſcheoder Sand,nachder
Richtung,nachwelcherman denBoden des Fluſſeswill
gereinigthaben:Dadurchverzehrtſich,oder{<melzt
Schneeund Eyßéherals an andernOrten,ſo.daß da

dieerſteOeffnungwird,inwelchedas Schneewaſſerim

‘AnfangedesFrühjahrszu rinnenanhebt,das nun verur«
ſachteinenStrohm,und gräbtin den Boden desFluſs
ſes.Wenn der Eyßgangangefangenhat,fließtdas
Eyßgemeiniglichiñ dieſerFurche,arbeitetin den Flußa
bodenmehrund mehr,undvertieftihn,dem Wegenach,
nachwelchemdas Eyß mit Aſcheiſtbeſtreurgeweſen.
Wenn dieAſchevon neufallendenSchneebedeckt,oder
beyThauwetterabgeſpültwird,ſoverſtehtſich,dafman
über dieStelle,neue Aſcheſtreuenmuß, Man ſoll
Schw.Abh,XXXII. B, G dera

Na < ri < tf,Sat



08 Nachr. wie tnan verfährtden Boden2c.

dergleichenVerfahrenmic Vortheile am Auslaufe der
Kemielbegebraucht haben,auch bey Kräflund, wel-

hes dem Comminiſterim untern KirchſpielevonTors

neagehört.
Man brauchtauchdieſesVerfahren,Waſſerbäche

abzuleiten,oder zu machen, daß ſieeinen neuen Weg
nehmen, wenn es dietagezuläßtund Höhenes nicht

hindern.Wenn der Mittagzu wirkenanfängt,ſtreut
man Aſche,oder inderenErmangelungSand, nachdem

Wege wie man das Waſſerleitenwill. Da ſchmelztder

Schneezuerſt,und läßtPlaszum Ablaufendes Waſs
ſers,das nuntieferin dieErdearbeitetund eineRinne

macht,dahinſichdas Waſſeraus ſeinemvorigenWege
zieht,zumahl,wenn man ihmnachErforderneinwenig
zu Hülfefômmt. So läßtman dieNatur ſichhel«
fen,zùgraben,und Aeerund Wieſenvon FOEnoth dubefreyen, |
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V'ou

den ‘Gr il 168LON zwiſchen
|

Schwedenund Norrwegen.
itWobecackenaMiVergleichesdencbAſſeſſ.L

|

-

BjórnersKämpadacernachFundinNorregur,
p.4)dieBrúderGorr und Norr,ThorsSöhne,

“in falconZeitenwegen der Theilungbes Landesſollen
gemachthaben,wirdwohldieälteſteNachrichtvon ‘den

GränzenzwiſchenSchwedenund Norrwegen,diebeym
ScurluſonaufgezeichneteAntwortſeyn, die ein vornehs
mer Bonde,Nahmens BrinjolfurUlfaldi, dem norrwe-
„giſchenKönigeOlufHaraldsſongab, nähmlichdie
„ GothiſcheElbe beſtimmeallesvom- Wenerbis ans

„Meer , aberdieNordermarkfen, allesbisan denEda _

“ „Wald, und vondar der Fjäl- KielallesNordwärtsbis

»» Finmarken(*),„ Er berichteteauch,„man habevon
„„ beydenSeiten dieGränzenoftübertreten...So hat
es ‘ſichauchverhalten;denn der ſchwediſcheKönigErich
Edmundsſonbrachteden ganzen weſtlichenTheilmit
dem Meerſtrandenordwärtsder GotrhiſchenElbe bis

Swiuſundunter ſich¿ rechnetees zu Weſtgothland‘und
“ ſeßtedarüberdenJarlRane den Gothiſchen,der das
tandregierteund Eee davonzogE) Darauf

3 führte

(*)Heims Kringla,Tom, F.pag. 443. Gaut- Elfarhefur ra

ditfra Wæni.tilSxvar,enn nordur markir tilEidaSkags
«enn dalanKkilir,alt nordur tilFinmagkar,

*) Heims Krringla,Tom. f; pag.$7
(



I02 Von den Gränzen

führte der norrwegiſheKönigHaraldHärſagreKrieg,
bisendlichRane derGothiſchegeſchlagenward,da brach-
te Haralddas ganze Land aufder Nordſeiteder Elbe
und Weſtlichdes Weners unter ſich,zugleichmit Wer-
meland (*).

Nach K. HaraldHâärfagresTode,und nachdem
Norrwegenunter deſſelbeavieleSöhnegetheiltwar, wird

ſowohlWermeland,als der oſtliheam Wener gelegene“
Theil,wiederan Schwedengekommenſeyn,der Weéſt-
licheTheilaberam Meerſtrande,wird unter Norrwegen
gebliebenſeyn, wieſichaus der Theilungſchließenläßt,
diewegenNorrwegen, nach K. OlofTryggeſonsTode

gemachtward,zwiſchenOlofSkötfkonung,KönigSwen
in Dänemark und ErichJarl,da Ranarife,oderder
weſtlicheTheil,von der GorhiſchenElbe bis Swine-
ſund, nebſtvierHäradeninTronhiem,mit Romsdalen

“ Norr und Söder - Môre,auf OlufSkötsfonungsTheil
fam,aberdas Markaland oderder oſtlicheTheilnicht

|

genanntwird,ohneZweifel,weilerſolchenzuvorhatte(®*),
NachdemOlofHaraldsſon,oderder Heilige,Norr-

wegen ſichunterwürfiggemachthatte,nahm er auh
dieſenweſtlichenTheil,oder Ranarikeein(***),Ends
lich(*+)verglichenſichdochdieKönigemitderLandestheis-
lung,die vor alterszwiſchenSchwedenund Norrwegen
gerveſenwar (*tt).Wie dieſeLandestheilungiſtbeſchafe
fengeweſen,zeigtſicham beſtendaraus,daß der Norr-

wegiſcheKönigMagnusBarfotdaraufbeſtand,ſichalle
dieWohnpläbeauzueignen,dieſi< Weſtwärtsdes We-
ners befanden,nämlih:Sundal und Nordal, Wear

und Wärdyniar,undalledieMarkenund Wälder, die

daranPe (3 ‘aberbeyder Zuſammenkunftder
'

dreh(*)Ibid.pag,92. :

(**)Heims Kr. Tom. I.pag.372.
(**)Ibid.

'

pag.445. :

(*})Ibid pa.529.

(*}})Ibid.pag.483.
|

¡

FOREN
Ibid,Tom. a3. pag.21s
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dreyKönigeinKongshäll,nähmlichFnge von Schwe-
den,ErichSwensſonvon Dänemark,und Magnus von

Norrwéegen,ward Friedegeſchloſſen,und KönigMagnus
befam K. FngesTochterMargarethaFridkollazurGes

mahlinn,und dieMarkamänner,oder Einwohnervorer-
wähnterHärader,bliebenunterSchweden,weil,wie die
Worce lauten,jederderKönigedas Reichbehaltenſollte,'

das ſeinVater vordem beſeſſenharte(*), Markaland

heißtes, weiles ebnerund waldichteriſt,als das Land
an der WeſtſeeStrande,welchesbergigteriſt(**),

Soblieben dieſeGränzenmeiſtensbis zum Frie-
densſchluſſe1658und166€,da der weſtlicheTheil,oder
Bohuslehn,unterSchwedenfam, und dahernoh bey
den tandleutentieferunten, das ſchwediſcheNorrwegen
heiße.Jm Jahre1661 giengdieGränzlinievon Swin-
ſundbisHiſsoderHängſs,im nordiſchenKornſjô.Für
das übrigeTheilder Marke, oder wie es nun heißt,
DahlsLands,Wedbo Hâäradsund Rörlads,giengdie
Grânzlinie1-52, nah dem in Strömſtad1751 geſchloſ-
nen Gränztractate,der meiſtensdievorigenVerjährun-
gen zwiſchendieſenReichenzuGrunde ſehtzdieſeGrânze
endigtſihinSahlholm,wo Wermeland anfängt.

Nach vorerwähntemBrynjolfursBerichtefolldie
Grânzenordwärtsvon den Marken bisan den Edawald

gehen. Junalten Gränzbeſchreibungeniſtgewöhnlich
nur dievornehmſtezwiſchenziemlichweit von einander

gelegnenMerkmahlenanzugeben,vermuthlichwar dieſer
Eda oderOda Wald,damals nichtbewohne(***).,Ob
es gleichnochſtreitigiſt,ob das Landvordemvolkreicher
geweſeniſtals jeßo,ſawird dochdas gewißſeyn,daß
es an dieſenOränzenjeßomehrbewohntiſt,alses vov-

G4 dem

__(*) Heims Kr.Tom. 2. pag 229

(**)Conf,Heins Kry,‘Fon. E.pag

tte pag.88 EidaſfogbeigeinvidesUeberſezungOss«
aíkog



104 Von den Gränzen
dem warzEs ſcheint, daßſichdieſesaus Sturluſons
Worten {ließenläßt,wenn ervon da an-eſtelltenNeis

ſenredet, als:daß ſichHaraldHärfagerreiſefertigges

machthabe,von Romarikeoſtwärtsüber den Odawald,
und in Wermeland g:kommenſey(*). Auchvon des

SkaldenSigvatersbeſchwerlicherNeiſeerſtúberdieElbe
(Glâmma), darnachúberden Cdawald (**), Dieſer
Wald, nordwärtsdesEdakirchſpieles,heißtnun Zwölfe-
meilenwald(Colfmileſkogen) , Und iſtnochheutiges
TagesaufbeydenSeitenderGränzenziemlichdünne-von
Finnenbewohnt,die ſichim vorigenJahrhunderteda

geſebehaben,und aufbeydenSeitender.Alngen.aus
reiten.

NachdemFJngialdJllrâda,der lebteupſaliſcheKôs

nigvon-derFamilieder Ynglinger, ſichdurchdas Ver-
brennenund Ausrottender fylkeſiſchenKönigebeydem
ſchwediſchenVolkeſo verhaßtgemachthatte,daßer bey
Jwar WidfamnesAnnäherungvon ſeinenUnterchanen
FeinenBeyſtanderwartete , und daherden Entſchluß
faßte,ſihmit ſeinerTochterund ſeinenHofleutenver-

brennenzu laſſen,ſokonnteauh, wegen der LeuteHaß
“gegendenVater,ſeinSohnOlofnichtaufden upſalie
ſchenThronkommen , ſeßteſichdahermit denen, die

ihm folgenwollten,unten in Wermeland , hiebWal-
dungenum, und brannteſieaus, bearbeicetedas tand,
und verheyratheteſihmit Solva,HalfdanGulltands
Tochtervon Solöer(***),wodurchſeinSohn,Halfdan
Hwithen,Foun,überSolöerward, und nachdes Brue
dersJngialds'Tode auchúberWermeland,er herrſchte
auchüberRomarike,einengroßenTheilvon Hedmarkeny

M a Hadeland,undE So fam nun

: Werme«-

Ta Heims Kr. Tom.I.pag.88
(E) Ibid.pag.$08.
(55%)Tbid,pag.53.Et ſeq.

FF
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 Wermelandan Norwegen,bisdieWermeländerinKö-
nigOlofGerſtadaAlfsZeitenfich.an den ſchwediſchen
KönigErichEniundsohnwandten,und ihmSchasga-
‘ben (*),DererſtenorrwegiſcheunumſchränkteKönig
HaraldHärfagerbrachewohlWermeland wieder unter

ſich,aber nach ſeinemTode unter der Söhneunruhiger
Regierungkam Wermeland wiederan Schwedenzurück,
womit es ſeitdemimmer ifverbundengeweſen.

Wermelandiſ zwarvollBergeund Wälder,aber
Alpenin der eigentlichenBedeutungfindenſichnichtim
tande,nochwenigerAlpenrü>en, dienaturlicheAbſon-

derungenausmachenfönnten.Deydem Gränztractate
in Strómſtad1751legteman eine Verſöhnungzum
Grunde,wobeyeineMengeZwiſtigkeitenvorfamen,aber
nichtvon beſondermWerthe,Vom Köpeſkogenwaren
ſchwediſcheBauern im Moraſteüber hundertFahrim
Beſißegeweſen, abernorrwegiſcherSeiteward mit Ori-

ginaldocumentenbewieſen,daß einDrittcheildieſesWat-
des 1469zwiſchennorrwegiſchenGeſchwiſternwar ver-

tauſchtworden, auchfandſicheinKaufbriefvon 1509
we gen zwey Drittheiledieſes"Waldeszwiſchenzween
Norrwegern, nebfeinem ſpäternnorrwegiſchenRichte
ſpruche,daß ein Dritcheilzu dem norrwegiſchènGute

Guſtad und zwey Dricttheilezu dem norrwegiſchenGute

Tranumgehörten.“Alſofandſich,daß Norrwegènin
dem álteſtenerweiskichenBeſibewar,und daßder Kauf,
den Unterthanendes einenReichesmit Unterthanendes
andern geſchloſſenhatten, mit Wiedererftattungdes.
Kauſfſchillingszurü>gehenmúſſe.Die úbrigenZwi-
ſtigkeitenhattenwenigerzu bedeuten,und die Sachen
wurden dem zugeeignet, der diebeſtenGründe zu haben-
ſchien,waren aber dieGründe aufbeydenSeitengleich
ungewiß,fohitemandas ſtreitigeStüek,oder loſete

Ö 5; darum,

“© Heims Kr. Tom, E.pag.Sh

-

M.
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darum, wie um die Elgeklinter, welches auch die einzige
Stelle war, die quf dieſe‘Artabgethanward.

Ob man wohlwegen der wermeländiſchenGränzen
feinenBergrückenoder Alpenrückenfolgenfonnte, ſo
hatdochdie alteVerjährungoftnaturlicheMerkmahle
von Juſeln,Spiben,Seen, Bächen,Waſſergerinne,
Bergenund Hügelngewählt, wie dievornehmſteEr-
ſtre>ungder Gränzlinieaufder CharteI.Taf.-deutlicher
zeigt,DieſeGränzlinienun kürzlichzu wiederhohlen,ſo

gehtſievon Sahlholmenüberden See ſtorateenachdem
oſtlichenEnde. von Mäswikfsden, Trollôn, nah der

SpiteKönenebbe, denn nachMotorpsröſerneund Ber-

gefiärnetweiterüberSkogsmarkenund den BergJoa- |

refnatte,Galtedalshögdenund Hviteberg,an dem Sei-
tenrü>en, der zwiſchenden Waſſerniſt,diezum Wener

gehen. und denen „ dienachOrjeſjónund Fredrichshall,
“zum Mörkeſundrinnen,NachdemgehtdieGränzeüber
den Srein inGrindeforsin einen von Ronſkogenfoms-

mendenBach, denSteinbeyOrkärnet, OeſtraRom-
mungen,VeſtraGrindeforsin den vom Romſjôkom-
menden Bach Porsfkärnsröſet,BlekerkärnetbisTufoan,

eine fleineJnſelim Tafſjójd. Darauffolgtſiedem in
den Tâken oder TäkſjórinnendenWaſſerzugebisanſei-
nen Anfangaus dem Holmſjóund bis zum Róſeauf
Hynneheden.Darnachzum Milla- tinbrowatnet, und

folgeſodem Waſſerzuge,der daherkömmt, durchFie
ſkvatnetundüberden TakſjsbisLerviken,denn bisRö-
dehallan den vomRomböleſjskommendenBach.Weiter
Überden HelgeſjónachBlekerkärnet;dennüberdas ſüd-
liheEnde vom HolmſjôbisAhrekärnet,nah Skär-

gârdsfnatteund überNorraterſ;szum OerebacksRöſet,
weiternachVrangsElfsRöſet, queer über dieVrangs
Elfe,Växan und Villan,allesvonNorwegenkommende
Flúſſe,nah KlofſtensRöſecam Billan,nachStorón
im Utgärdsſjó,tysfärnet,SkälfjdOſet, wo Tolfmiles-
ſfogennun anfängt, an dem dieGränzlinieüberdas

| : oſtlis
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oſilicheEndedes Sees VárilnachCronehallgeht,denn
über FJnger8vadim Rotnafluſſenachdem Aſkogsberge,
über das Nyfelwaſſerund oſtlicheEnde von Södra
Rögdennah MullhôgaKlintBafkſjöberge, der Junſel
im Norra Röôgdbiszum Râäberge,ſoaufder Höhedes
Seitenrücfensliegt,welcherzwiſchenden Waſſerniſt,
dienachdem Wener,und dienachdem Glâmma rinnen.

Daßdie Gränzliniebisherúber dieWaſſergegangeniſt,
dienah dem Wenerrinnen, zeigt, daßdieHöhedieſes
Seitcenrückensauf derWeſtſeiteiſt,doh mußer nicht
viel hôherſeyn,alsdas tand an den Seiten,wenigſtens
weiterunten, geradevor WingersSchanze,weil es ſich

_ manchmalim-Frühjahreereignenſoll,daßder Glâäâmma
ſoſtarkfließt;daßſeineWaſſerbis zum Näſiſjóüber-
treten,der nur ein halbViertheilWegesvon Winger
liegt,und derAnfangder Urangs-Elbeiſt,diezumWe-
nerläufe,

N

|

NordwärtsdesRâäbergsgehtdie Gränzliniena
ElgeklintsRöſe, dann über den Midſkogsfluß,Veſtra
Krokſis, HalſlußbeyKärnſundnachdem Bakeklint
und Baſ

js
jô. DieſeWaſſerrinnenallezum Gläâmmain

Norrwegen,darausklar iſt,daßdieHöhevorerwähnten
Seitenrückenshierauf der oſtlichenoderſchwediſchen
Seite ſeynmuß Nachdemgehtdie Gränzeüber den

Höljefluß,Ryſlóbach,Oerkärnsbachund Varfluß,die
allein dieClarelberinnen. UndendlichúberdieTryſſel
oder Clarelbe, beym Sandkällforßnah Källegrafven,
einemſ{hmalenund tiefen,mit dichtemTannenholzebes
wachſnemThale, wo aufder {hwediſhenSeiteWermes-

landſichendigt,und dieVeſterdalarneanheben.
|

| AlſofolgtdieWermeländiſcheGränzefeinemPErücfen.

FärdieWeſterdalarne,fängtdieGrânzegegenNotes
wegen an vorerwähntemKallegrafsoſtlichemEnde an,

undgehtan der

ſe desBergesBâärviggoderRus
mus
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mus ¿fóa úber denffettiénund großenTandfluß,großen
Moberg, wo der Landrücken getroffen wird, nah Vä-
tudalsyun, einer Stelle in der tôr oder WeſtraDal:Elbe,
109das Waſſeruntenvor einem Waſſerfalleſtehenbleibt
und zurü>läuft,wie ineinem Wirbel. Von dar über

VeſtraFarxefjäll,den erſtenFjäll,den dieGränzlinie
triffc,nachMillanFarxefjôll,wo die WeſtraDalarne
aufhörenund Säârna Kirchſpielin OeſtraDalarnean-
färge.Von MillanFarefjällüberTanda,Girà,Bergä
nachBrattefjäll, über¿óràDreffjäll, DrefànachHer»
jehâgia.Alle dieſeFlúſſemit mehrernmachenmit ih-
rem Zuſaminenfluſſeden weſtlichenArm derWeſtraDale
Elbe,überwelchedieUniebeyVâtudalsyungieng.

Von HerjehäâgnaſtreichtdieGrânzeüberden Hetre
jefuß, See Flöcning, lillaSkärvagen, Stupufluß,
Gutufiuß,Valan,Grafelſjdund Södra Vonſjs,nach
dem FjällVonſjóguſt,wo ſichdas SernaKirchſpielin
dem OeſtraDalarneendigt,undHerjedalenanfängt

VomkleinenFjállVonſjóguſtgehtdieReichs-
grânzefürHerjedalenüberdas weſtlicheEnde desSees
Roggen, Skebroſkaftet,OeſtraMuggſjs,BVigelſfafcet,

- und Borgarflußzum Rös -aufdem Nuctefjäll.- Hier
werden auch-¿andrúcen und Fiällrücengetroffen,das
iſtalſo.die Stelle, wo der Kiel, nah vorerwähntem
BrynjolfersAusſage,anfängt,denUnterſchiedderGränze
zwiſchenSchwedenund Norwegenzumachen

Vordem rechneteman dieGränzederOeſterdalarne
vonHerjehägna‘bis Sollersim Färaundſjóund Herje-
dalens,von da überFämundsklöfund VigelfjallbisRue
ten, wodurcherwäßnterSeitenfjällaſtoſtwärtsFämund
aufdieſchwediſcheSeitekömmt. Als aberbeymGränzs-
tractate 1751 von norwegiſcherSeitedaraufbeſtanden
ward, das KirchſpielSerna wieder zu bekommen,das
im Kriege1644 unter Schwedengekommenwar ,*doch

wederim neat 7645„ nochnachgehendsin

O
—
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Friedenstractkaten-abgetreten:war , ſoward beſchloſſen,
dieſesKirchſpiel, mie den BergenHedeund Jdre,ſoll
ten unterSchwedenbleiben, und nur, durchdielinie
von Herjehägnabis Vonſjöguſt,dieWaldungenan des -

FämundsſeesOſtſeitezurUnterſtüßungdes norwegiſchen
KupferwerksRöräs fommen. Von dieſenWaldungen
fonntendie Bewohnervon JdrekeinenNußen haben,

|

weilſolchesder erwähnteFjällrückenzaſthinderte, der

zwiſchendem Fämundſeeund Jdreliege,Nur konnten

ſiledarinnenKohlenfürRörâs brennen. Und weil ſie

nunmehrnah, wie vordem, fürdieKohlen,die ſieda
brennen,undnachNöräs führen,bezahltwerden , wie

ſiedenn beyunſermDaſeyndieBewohnervon NRöräs

wegenrichtiger,und der EntfernungproportionirtenBes
zahlungrühmten,ſohabenſiedurchdieſeLinienur die
FiſchereyinunterſchiedenenSeen und Sümpfenverloh-e
ren, und das Reche,auf den FjällenwildeNennthiere
zu jagen. ne e

/
IT

Die Bewohnervon Herjedalenverliehrenauchdurch
die Linievom WonſjöguſtnachRuten das Stück Land,
das innerhalbder tinienvon Sollersund Fämundsklöf
bisRuten begriffeniſ,und von dar nah Wonſjöguſten,
alſoauch‘dieFiſcherey, dieſievordemim nordlichen

Wonſjó, Roaſten, Fämund und weſilichenMuggſjs
getriebenhaben. LBE de

Ehe das Kir<ſpielSetnà 1644 unter Schweden
fam,gehörtees zu dem ElwerumsPaſtoratein Norwe-
gen, alſowar da dieGränzezwiſchenOeſterdalarneund

Morwegenin denunbewohntenWäldern,zwiſchenden

Kirchſpiele@von ElwedalundSärna,wohl$.bis10Meilen
von der nächſtenFjällſtrekeam Fämundſee.

Im Tom. I.cap. 16. pag.485.der Atlanticawird

berichtet: „JnWeſtgothland,unter 57 Grad Höhe,lie-
„gen SevohundarizSevaſjóund Sevaberg,der erſte
„Anfangder großenBerge(Pliniimous deus oderSena

If
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„initium Germaniae ), ſieſteigenimmer nah Nordenzu,
„und wénn ſiein58Grad Höhefommen „- an dieGaukt-
„elbe(*),gebenſieeineBuchet,das Waſſervom We-

'

_„nerſeedurchzulaſſen, der Sevo zwiſchenWermeland
„Und Norwegengenannt wird, unter 604 Grad Höhe,
„iſteinerdeſſenAeſte,der Sevebergheißt,und.eingro-
„ßerStrom, Namens Seveân (**),Nachdem úncter

02 GradHöheiſtSevo, derauh Sevofjäll,Sveco-
„Fjäll(***)heißt,beytybyfjällzwiſchenHéruldedalenund

„»„Morwegen(}).“
|

Nachdem intapplandüberSawafluſſeund See im

67Grad HöheheißteinBergSaivowari({).
Fnder Atlanticaſowohl, als ineinerſpäterhet-

ausgefommenenBeſchreibung,wird dafürgehalten, die -

ſ{limmſtenBergeund Fiällen,über dieSt. Olofvon
Norwegennah Schwedenreiſte,Sefsur,Seno Mons,
lägenan der GränzezwiſchenSchwedenund Norwegen,
Aber beynähererEinſichtdes Berichtesbeym Sturluſon,
von K. OlofsReiſeüber Säfsbrären(+{t),zeigtſich
deutlich, daßer Borgundvorbeygefahreniſ, und inei-

nem Buſen beyWaldalen angelegthat, wo er ſeine
Schiffeließ,und als er mitvielerMühe den Weg durch
SäfsuroderSäfsbräcten(ttt)zugerichtechatte,„daßer

i

Ba
i:

j
|

04
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(*)Guthaliap.Plin.et Solin.Atl,T. Ip. 486.

(**)Nach der
jur

AtlanticagehörigenCharte,folldieſerFlu
im Zehnmeilenwaldeſeyn,der zwiſchendemDalarneund
Wermeland iſt.

|

(***)Wird wohlderſeynſollen,derjesoSwuckufjällheißt,
(4)Atl,T.I. p.48.

|

(+4)Atl.T: L p. 489.

(+{{Þ)Heims KrcinglaT. I.p.727
A

_(+{t4)Sâ bedeutetinderaltenSpracheMeer undbekömmet
in den grammatiſchenAbanderungeneinenAuſagamnde



zwiſchenddd:undNorwegen.‘gi
„mitPferdenaufden FjallFotinienkonnte,ſeßteer ſeine
„Reiſedarüberfort, biser an einenOrt, oder einzelnes
„Byaufteſſiarfam, das Enbo heißt,“Leſſiariſtohne
ZweifelLeſſóim Guldbrandsdale,oſtwärtsdes Fiâll,ge»
rade vor Waldalen , und hatdeſtowenigereinigeGe-
meinſchaftmit den GränzenzwiſchenSchwedenund Nor»
wegen,da es wohlzo Meilendavon iſ, welchesnoch
weiterdurchdieBeſchreibungvon Sr.OlofsReiſedurch
Guldbrandsdalenund Hedemarkennah EdaoderGbaſkogenbeſtätigetwird (*). “hs

Nach der Atlanticafiengedes PliniusMons Beitz
oder Seuo, initivm Germaniae gleihbeyGötheborgan,
wovon dievornehmſteUrſachein derAehnlichkeitdesNa-
mens beſteht,aber mit eben dem Grundefönnte man

auchdieſeBergſtre>keim SefwedesHäradin der calma-
riſchenHauptmannſchaft,oderbeymSevaſtrome,der -

Uplandund Weſtmanlandſcheidet,anfangen.
Eben ſowird der bey den PoetenberühmteBerg

Jda, wovon einer in derNähe,wo Trojavordem ge-
ſtandenhat,liegenſoll,und einanderer aufder Jnſel
Cretaoder Candia,nachderAtlantica(**)an dieGráâne

zen zwiſchender OeſterDalarneund Norwegengeſebt,
wegen der AehnlichkeitderNamen {da und Jdre.Eine
andere Beſchreibungſeßtihn:an die Gränzenzwiſchen
Wermeland und Norwegen,wegenderAehnlichkeitdes

KlangesEE JÎdaund BE,oderOedaſfogen,Ley

EndevonSibir.SG.Hrn.Saiilibe:bresGloſſarium,
DaherüberſestPeringſchöldam a. O. beym Sturluſon
T,1. p.443. Savar durchZafs,und ſowirdSafwaberg

ſo vielalsHafsberg,eineBergſtre>eam Mcere. Das

ſtimmtauch mit-der Lageder norwegiſchenLängfjälle
uberein,daherhabenſieauchaufWitts Chartevon Nox-
wegen dieBeyſchriftSeuo Monsbetommen,(*)Heims Kr.T. L p,731, 732,

(**)Aclant, ‘T.L p.799.
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Bey Verfertigungder Atlantica bediente ſichder

Merf.nichtnur des Unterrichtsvon den Oerternher,ſon«
dern er hataucheinenund den andern gehabt,der herum
gereiſtiſt,aber daß derſelbenNachrichtennichtallemal

zuverläſſigund genaugenugwaren, läßtſichauchaus
der Abwägungſchließen, die Samuel Ottowegen der
Höhedes Fdaberges,vom Sylifjällbisan diedliſesbe

Elffarleby,ſoll.gemachthaben(*),
Und wie ſeitdemkeinebeſſereNachrichtdderBes

ſchreibungderBerg»undFjällſtrecfen, oder der Reichs--

gränzen, erſchieneniſt,ſohabendie,“welchein ihren
Schrifienetwas davon berührten,meif?der Aclanticage»

folgt.Aus Vorhergehendemwirderhellen, daß die

Bergſtrekenin AbſichtaufihreſüdlichenTheileganz an-_

dereWege zehmen,und keinFjällrückendie Gränzeder
Dalarne gegen Norwegenvordemausgemachthat,oder

-

“jeßoausmacht; nochwenigerbeyWermeland,wo ſih
nichteinmalFjallenfinden.Alſomöchtees nüßlichſeyn,
die an ſovielenOrteninSchriftenvorgebrachtefaſtalls
gemeineMernung, alswäreSchwedenvon Norwegen
durchund durch,durcheinenFjällrückenabgeſondert,er-

läutert,und daß ſiederWahrheitentgegeniſt, gezeigt
|

>

zuhaben; |

ObgleichaberdieReichs8gränze,fürdieſenſüdlichen
Theil, keinem Bergrückenfolgt,ſoiſtdochdieganze
StreckevollKlippenund Berge,dazwiſchenſichThäler
und Ackererdefinden, dievon altenZeirenheraigebauet
und bewohntſind,ſodaßan mehrernStellendie({<wes

-

diſchenund norrwegiſchenGüterdichtan einanderliegenz
als ſchw.Faäcobsrud; norw, Halleröd; ‘ſchw.Finſerud
und Torſerud,norw. Swaretund Näfwerlund, {hw
Rommenäâs,norw. Flatenund Troſterudu a. m. Hofs

welsrudim EdaKirchſpieleaufPLIE Seite,
y

und
N

: I
(5)Atlant,TL p.799:

#
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Hagerud-aufnorwegiſcher,ſinddieam weiteſtennach
Norden, dichtan der GränzegelegenenaltenHemman;
überihnenfängtder ſogenannteTolfmileſkogenan, der

-

nun an beydenSeitender Gränzenvon Finnenbewohnt
wird, Dieſewiſſenſelbſtnichtgenau dieZeitanzuge-
ben, wenn ihreVorfahrenhiehergekommenſind,doh
fannman,ſowohlaus ihrenNachrichten,weildieHems-
mannen in den älteſtenGaitebüchern(Jordebsker),
nebſtder Anleitung,welchediezu KönigGuſtav1.Zeit
ausgegangeneVerordnungen,neue Hemman anzulegen,
und dieweitläuftigenWalberwirthſchaftlichauszuhauen,
geben,mit genug Sicherheitſchließen,daßdieſeStriche,
nachhöchſtbemeldetenKönigsZeit,von Finnerſindbes
bauetrwoorden.Auch ſiehtman dieſesaus den beyAbs-
meſſungder GränzengehaltenenProtocollen, da die

‘leute, beyallenhiervorgefommenenZwiſten,ſowohl
norrwegiſcheralsſ{hwediſcherSeite,daraufbeſtandenhas

“

ben: Es habe-ſichſo und ſomitden Gränzenverhalten,
‘ehedieFinnenſichhiergeſeßthätten.Jn eitzemLags
mansſpruchevon MacchiasPlenningſchöldin Carlſtade
den 30 Jun.1656gegeben,welchereinenZwiſtüber das
Eigenthumzwiſchenden HäradenJöſeund Fryksdalbe-
triffc, werden unterſhiedenerNorrwegerZeugniſſevon

der StreckungderGränzen,zu ihrerVorälcernZeiten,
beygebrachr,wieſolchedieJagdund Fiſchereyausgeübt
haben,cheſichFinnenda ſezten.Auch wird darin-

nen von einem KaufbrieſeaufPergamentvon 1555gere«

det, über den Bogeſkogund Trinneſkogu. a. m. wotks

aus überzeugenderhellt,daßdas Hemman Bogen,-wel-
chesdochunrer den älternfinniſchenHemman if, 1555
nochnichtwar, aber 1656war es einAchttheilsHens
man, und zu denZeitender Vorälternder Männer aufs
genommen,welcheda lebten,und daßdieFinnenhem«
man inFryfksdalshärad, diean Bogengränzen,damals

nichtbebauetwaren, weilder hwediſcheBondePôfroel
4arsſoninângenásund Sunds KirchſpielebeymBog-
Schw.Abh,XXXUL, B. D - fluſſe
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fluſſeeinengroßenSwedjefallgehauen, undeinenAn-
ger gemähthatten,worüber er damals mitBogenimZwi»
ſtewar 2c. Jm Jordebokvon 1654wird der größteTheil
dieſerfinniſchenHemmanals neuangelegt(LTpbpggen)
angegeben, auch ſindeinTheildavon nichteinmal da

genannt, die ohneZweifelerſtnachgehendsſindaenommen worden»
Was alſo Adam von celtierwähnt,dieGrän-

“zenzwiſchenSchwedenund Norrwegenwürden von Fin-
nen bewohnt, das fann nichrvon dieſenFinnenverſtan-
den werden. Er muß Lappenmeynen, die am FjällrüŸ
>en zwiſchenWeſtbothnienund Norrwegenwohnen.Dies
ſesiſtdeſtoglaublicher,weildieLappennochdieſenTag

beyden NorrwegernFinnen,oderSinnlappenheißen,
Finnaber heißtin NorrwegenbeyeinigenQuäner. Man
vergleichehiermitdieJnrikesTidningarnefür1767,n. 22
FO. 94

ObgleichdieMarkeam Tolfmileſkogen, weil ſie
am Seireurücfenzwiſchen-dem Glämmafluſſeund den
Waſſern,die nah dem Wener fließen,liegt,nichtſo
ſruchtbaresErdreichhat,alsſidwärtsvon Hofwelsrud,
ſogiebces ‘dochda vielGelegenheitzum Anbauen , daß
der.Ort noch beſſerund dichterkönntebewohntſeyn.
Aber nordwärtsdes Källegrafwen, wo ſihWermeland
endigt, iſtnichtnur wenigerGelegenheitzum Anbauen,
ſonderndas Erdreichiſ auch nichtſofruchtbar„ und
wenn man den Fjällennäherfêmme,iſtdieSaat mehr
ausgeſeßezu erfrieren.Der alteBonde,PehrPersſon,
intêrdalen,berichtete,er habe13 Jahrnacheinander,
aufbeſtelltenAcker geſaet, aber nur 2 Jahrdarunter

:

einigenNubkenvon der Aerndtegehabt,dieübrigen1
wäredieSaat völligverdorben,daherer ſichjeßonur
mit Viehund Schafenabgebe.Man begreiftleicht,wie
weitläufſtiges-tanddazugehörty ſovielFutterzu ſamns

ea alszumUnterhalteeinerurHaushaltungnöchigen
Í i

< ut ape



zwiſchenSchwedenundNörrwegen.15

MengeVieh,9 Monate lang,gehört,wenn es an ſo
wenigund ÉleinenStellenzwiſchendenMAARGelegensheitzurGräſereygiebt

UeberderGränze,zwiſchenSchwedenund Norr-

4 OE; gehennur an zwo Stellengroßetandwege,bey
Swineſundund beyMagnorbro,aber fleineWege ſind
in großerMenge, dochalleſo,daßſienur im Sommer

können gebrauchtwerden, und das oftmit Beſchwerde
und Gefahrwegen der vielenKlüfteund queerabſteilen
Felſen,tieferMoräſte,und öfternſchmalenSrege,am
AbhängenderhohénBerge.DergleichenWege ſindbey
Jacobsrud, Solum , Dalen , Sandwifen, wo man

überden See Stora teenach Mäswiken fahrt,beyMo-
torp,Hulabäcksbrücke,SlaklefsRöſe,dem TorpGröne-‘
dalen , bey dem Naunekärn nur einWinterweg, bey
KlofſtensRöóſe, Joareénartten, Galtedalshöhe,Mörs

feſund,beyGrindefors,Flaten,Mäſehalls- Röjet,Fus»
rumo* Róöſet, Blekerkärnet, Hornſjödammen,Oeſtra
tinbrovatnet, Krokfors-Sätern,Högſäter,Körpungs-
torpen,Braſaretorpet,Norra ¿éerſjón,Bilcorpen,Hofs»
velsrud,Skâälfsjôn,Varaldstorpen, Oeſterby- torpet,
tängſj6260aheis, Rotnäsmo, Aſfogs-„torpen,Helles

N Rôſet, Kajkelans-torpet, tillaBackſjôn,Vâg-
Röóſet,Falltorpet,Räâäberget;Gillerſjón,Midſfkogs-âen,
Posdátdipiai, Dijupebergstorpen, am Mordende des

Hahlſjs,Hvictkatce-berget

,

Varän, Sandkällefortſen,
VaſtraKällegrafs-Nöſet,LillaTandân Winterweg,Stora
Tandân Sommerweg, Stora Moberget, Fulunebben
oder Girân, Herjehâgnan,illaSkärvags-ſjón,bey
FiällgutuſkaftetWinterwegúberFämund-ſjôn,Sahl»

 fjâllet,und überRuctefjälletgehtder Weg von Herjedas
lennah Nörwegen.

Wegen ſovielerUebergängehatman auh,Betrug
des Zolleszu vermeiden , an unterſchiedenenOcten

Gränzzölleanlegenmüſſen, . alsE Soinſund,Hellô,
H'A: Vasbon,



116 Von den Gráänzen
Vasbon,Fucóbbnib,Solum, Sandviken, Smugſund,
Váng , Hâhn, Dalen , Skillingemark,Magnorbro,
Heljeboda, Bogen, Lekvatnet, tLângerud, Vingäng,
Fulunäſet,Hammarby,Jdre,Funesdalen.

Da man vom See Stora Lee,durchden Tökſjs
und Oeſten,mit BootenbisJfwarsbyhinaufkommen
fann,ſowird nur beyder Töfsmarkskirchedertandweg
ein fleinStückden Waſſerfallvorbeygebraucht, und

boyder OeſterWallſfogsfircheund beyStrómenmüſſen
diéBoote manchmalim Sommer, wenn wenigWaſſer
iſt,leerfortgezogenwerden, und díeLadungführtman
an beydenSeelleneinkleinScück übertand. Esſcheint
alſo,es wúrdefúrdasLand ſehrnüßlihſeyn,wenn die

Fahrtzwiſchendem See Srorateeund dem Wener
könntefreyergemachtwerden,und wenn am WäſtraEd,
oder einerandern Stelledes Leeſees, eine Niederlage
odereinKaufhauseingerichtetwürde,wovon Dahlsland,
und dieſerTheilvon Wermeland,dienöthigenWaaren,
an Salz,Fiſchen/Toback2c. bekämen, damitſieſolche
nichtzuFriedrichshallkaufenmüßten, dahinſieden
Sommerſo beſchwerlicheWege haben.Dadurchwür-
den auchdieBetrügereyendes Zollsvermindert, wenn

dieSchwedenihreunumgänglichſtenWaaren nichtaus
__ Norrwegenhohlenmüßten, der Handeldahinwürde ſo-

gleichaufhóren,wenn das KaufhausdurchErleichterung.

des Tranſportsund einigeihmzugeſtaudeneVortheilemit denFriedrichshallernPreishaltenfönnte.

BeyunſernVerrichtungen-ſindmit dem geometri-
ſchenWerkzeuge,das im”erſtenQuartalefür1750 iſtbe-

ſchriebenworden,an folgendenStellenPalhöhengenom-

Grad.Min.
men worden. '

1752,Facobsruds-GârdRhee e

M 58Ì
‘

Solums:Gâärd SERE a oP
Boſtenäs-Gärd

:

S _@ 2 2.6 227
A ie



Td

zviſhenSchwedenusMödéwegen.17

Grad, Min.

1753.NedreDéhiwGiesR 59:
Bóöhns-.Gâärdo 9 3 ç9:

fvarsbnf a CE C59:

1754. Högſäters-Gärdo e mA
Norra Emterud MA R 71508

_
Langſjóhógden,ein Finn-heman,=-- 603

1755.Eſfils-oder KaikelansTorpet « bo:

tidſfogs.Torpet a 9 - 60:

SvenifaDjupebergs-Torpet,dasſâdliche60:
___ Aſpeberget9 2 * m OE

Carlſtad#9 9 59:
1756.BlâſtRöôſetbeyliílaTandän014,007

tillanFaxefjällsNordende 61;

éôrdalen,einnorrwegiſhes«* # 61:
1757, Sâärna'Kirche - a s 61:

_—

HáârjehâgnaFiáll s o o 6s

Bergshätts-fallen“- ó2t
ScorgropennordwärtsvomSfebrofjäll62:

_Svanſjó.-Säternin Tendalen . #- 62:

FunesdalsBy undZollplaß- 62:

ElfdalsKircheinOeſter-Dalarne- . 61:
:

BEWGaſthausbeyMora Kirche- 61:

Die Abweichungder Magnetnadel:

ZF

388
40%

53F
55E
22%

eE

“2
483
OE

/ 215
ST
217
237
40%

434
24

25k
334
33
145

IF

_F. 1753,beyHähnund Böhn - 13Gr.weſtlich.
1754,beyHögſäterund NorreEmterud14Gr.
1755, beyKaikelans-e Midſkogs-
“Tn 13 Gr.
1756,beyéórdalen o , 12 Gr.

1757,beyHerjehägnan-

-  112Gr,weſtlich,
NilsMarelius.

4
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|

NaturgeſhihtdesSchwertfiſches(*»
Bon

Alex. Bernh.Kölpin,
Dr. derArzneyk.Prof.derNaturgeſch.zu Greifsw.und

___

Mitgliedder K. Af. PNE |

SD)
2 Aug.1769,um MiéttagbeySüdwinde,fieng

|

man wieder einen Schwertſiſh, unweit des

greif8waldiſchenHafens. Er hatteſichin ein

großesNebverwi>ele. Sobald ih davon Nachrichter-

hielt,giengih mit Aes Studierendendahin,ihnzuunterſuchen.
:

Er war nachallenAbmeſſungenetwas kleinerals

vorbeſchriebener.Seine ganze tänge82 Fuß; Seine

Weite, wo er am dickſtenwar, 3 Fuß, Die übrigen
Abmeſſungengeheih, verdrüßlicherWeſthfuſtigleitwes

gen,vorbey.
Die ZahlderStrahlenin derAES44 branchio-_

ſtegaund den Rücffinnenwar wie beyvorbeſchriebenem.
n der Bruſtfinne16; in dergrößernPinnaani 1A.

in

der Éleinern3.

2 Nach der FiſcherBerichteſollder ganzeLeibdesE
{es , beyſeinemLeben, ſilberblaugeglänzthaben,nach.
dem Todeward dieFarbeſogleichmatter.

Das

C)Dievorigenſtehenim erſtenQuartale1770.
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zur NaturgeſchichtedesSchwertfiſches.n9

Das Schwertwar am Endeſehrſpißig.Foráâ-
mina nacium bilida.Aliudforamen,naſalipaulominus
vtrinqueîa vertice,ſupraorbitam."DieJris, {warz-
blau. Pupilla,blond.Linealateralis,gefrúmmt,vorne
nähernachdem Rücken,hintennähernachdem Bauche.

Inder Nückfurche18 länglichteLöcher,aus denen
eineFettigkeit{hwibte,An beydenSeitendergrößern
Rückftnnevieldergleichenforamina,alterna,anticismi-
DUnIS.

Nachdem ichden Fiſchäußerlichunterſuchthatte,
giengih nachHauſe,in der Meynung, ſogleichzurück
zu fommen, und den gänzenFiſchzu faufen, um ihn

-

zuzergliedern,
aberbeymeiner Wiederkunftdes Abends

fandich,zu:meinem größtenMißvergnügen,vom Fiſche
nichtsmehrübrigals Hautund Schwert.Der Fiſcher
‘hattegeglaubt,mehrzu gewinnen,wenn er aus dem

sFleiſcheOel ſôtte,als wenn ex ihnganz verkauſte, des-
wegenhatteer ihnzerſtücft,und dieEingeweideindie
Erde vergraben.Er betrogſichaberinſeinerRechnung,
denn er erhieltnichteinmal eineMark Del. Dadurch
{lug mir auchmeine Heſſnungfehl,des Fiſchesinneré
Theilegenauerzu unterſuchen,und was ichvorhindavon
geſchriebenhabe,zu beſtätigen¡ zu verbeſſern, oder zu
berichtigen.

StattdeſſenwiltichhierAbbildungeneinigerTheile
éinesFiſchesbeyfügen,derMarcgravsGuebucrzu ſeyn
ſcheint,und ſichlpecie.abernichtgenere,vom Schwerte
fiſcheunterſcheidet."Erſoll,wie derberúhmteHr.Pallas:
berichtet,am Vorgebürgeder gutenHoffnungſeynge-
fangenwerden, und wirdjeßoin des Prinzenvon Yras
nien prächtigenNaturalienſammlungverwahrt„ deren

Aufſeher,Hr."Vosmaer,mir dur<hHrn.Sandiforts
günſtigeBeſorgungdieAbbildungmitgetheilthat,

Der M1, Taf.1 Fig.ſtellediegrößteRückfinnevor,
derenStrahlen31ſind.Die längevon a bisb-3Fuß,“

"

A H 4 Höhe



120‘ FernereAumcrffungen
Höhe von a bisc 3 Fuß 3 Zoll,von

c

bis b 30 rhein.
Zoll. Die Farbe dunkler,wenn man ihn gegen das Tas

geslicht fehrt ; der Plaß zwiſchenden Strahlenvoll
grauer runder Fle>en, die in einereinzelnenReihein
der tâängezwiſchenjedemPaarStrahlenbefindlichſind.
DieſeFlee ſindîn der Figurnichtangezeigt,aber in

derBeſchreibung,die ichvom Hrn.Pallasbefommen
habe,werden ſieerwähnt.

__2 Fig.Das Schwert, welchesdieGeftaléeiner
Schuhalehat, Subulatum. Es iſgerade,oben runde

liht,unten faſtplate,gegen dieGrundflächezu hohl.
SegendieGrundflächeerweitertes ſich,und iſtda rauh,
übrigensglatt,dunkel,2 Fußlang DieſeBeſchreis
bunghatHr.Pallasmir inſeinemBriefevon St. Pe-
tersburgden'3Dec, 1767mitgetheilt.Fn einem andern,
den 0° MaydieſesJahrszuBerlingeſchriebenen, ſagt
er, die Breitedes Schwertesan derGrundflächeſey
ohngefährwie eineMannshandam carpo.die untere

Flächedes Schwertesſeyein wenigausgehöhlt, und

das Schwert ſelbſtmit einerſchwarzengetüpfeltenHauk,
wieChagrin,überzogen. 1.

Mir iſtſehrwahrſcheinlich¿ daßdieſes-Sert
einerleySpeciesmitdemjenigenſey,dasder Hr.Archia-
terBâck in den A. Phyl,Med, Ac. Nat, Cur. Voi.VIII

Tab.II. fig.1. 2. hatabzeichnenlaſſen,und Hr.Bäcks
eigneerſteFigurſcheintmitmeinerangeführten2, über-
einzuſtimmen.Aber Hr.PallasſcheintdieFlächenſo
verwechſeltzu haben,daß ſeineobereFläche, eigentlich
nah Hrn,BâcksBeſchreibung,dieuntereiſt,und ums

gekehrt,
/ i

Die Körper,welche:die3 Fig.vorſtelle,heißenin
Hrn.SandifordsBriefe:-Finnen, ihreLängewird 27.

Dollangegeben,aberdieAnzahlder Strahlenwirdnicht
erwähnt.OhneZweifelſindes eben die Theile,von

donenPiſoredet,Hiſt,
Nat.Ind.Pe50.und ſiezweene

| beinich-



zurNaturgeſchichtedesSchwertſiſches.121
beinichteKörpernennt , wie"Stäbegeſtaltet, dieſich
aufeineanſehnlicheLängevor den Kopfhinauserſtrecken.
Obaber dieſerFiſchaußerdemBruſtfinnenhat,iſtmir
unbekannt. Fn PiſosFigurſiehtes ſoaus.

Wenn man dieſesgenau Überlegt, ſofindetſich
leicht,daß der capiſheSchwertfiſchvon einerandern -

Specieiſt,als der, den ichbeſchriebenhabe.Die ans

dern SpeciesHerrnKleinsſindunrichtig,oder nngewiß.
Seine ſechſtegehörtnihtzum Genus des Schwertſi-
ſches,diefünfteiſtMarcgravsGuebucu, die erſteiſt
diegemeineArt,dieih beſchriebenhabe,aberKleins -

Abbildungund Beſchreibungſindfehlerhäft,inAbſicht
aufdieStellungder Bruſtfinne.Seine zweyteSpecies,
deren Kopfer abgebildethat,ſcheintnichtvon dererſten
unterſchiedenzu ſeyn,aberſeinedriéfeundviertebedúr»
fengewißbeſſereErklärung,

Mein Berichtin ‘denAbh.1 770i wiedereine
Schwertfiſchiſtgefangenworden,dägtmeinenGedans
kennachvielbey,den Streitzuentſcheiden,den derHr.
ArchiaterBâ , vor mehrals20 Jahren,mit Hrn.
Klein über dieStärke des Schwertfiſchesgehabthat.
Man f.Aa Phyſ.Med. am a. O.und KleinsHit. Piſc.
MiflusV. p.96.102. I< fann nichtandersfinden,als
daßHr.Kleinvölligunrechte,

Hs5 HI,Uns
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cfnea

Unterſuhung: des

FlußſpatsunddeſſenSâure.Von

Egrl MilkSaeed

ders wegen ſeinesſchönenPhoſphoreſcirensin
dunkelnZimmern,wenn er iſterwärmt worden.

Aber ſeineBeſtandtheileſindbisherwenigerbekanntgez
weſen. Sie zu erforſchenhabeichunterſchiedeneVerſu-

«Fette
iſteinemerfinbebîgeSeteinarkt,beſon:

dhe angeſtellt,und michdazubeſonderseinergrünenArt
von Garpenberg,und einerweißenvon Gislöfin Schos-

nenbedient,
2. Man weiß, daßFlußſpat,der einmal iſtvolle

 fommendurchglühetworden , nach neuer Erwärmung
nichtphoſphoreſcirt.Um zuerfahren, ob er ſo einige
ſeinerBéſtandtheileverliehre,habeih dreyUnzenin ei-
nem bedectenTiegelwohldurchglühenlaſſen,er praſſelce

heftig,faſtwie Kochſalz,ſo balder heißward. Nach
dem Abkühlenfandſich, daßer faſtnichtsmerkliches
von ſeinemGewichteverlohrenhafte,und er warin allem
beſchaffenwieungebrannter,nur daß er a} beyneuer

Erwärmungweder praſſelte, noh phoſphoreſcirte, b)_.
mürbe war, oderleichterzu zerpulvernals zuvor,c)woiß,
undurchſichtigwar, unddergrünerôthlich.
0% Ein StückFlußſpaterwärmt, bis es wohl
leuchtendward, ward in faltWaſſergeworfen.Es

En “AideinengroßenEE icht,behieltaberdoch
;

einen
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unddeſſenSäure. ng,
einen¡dunkelnSchein,faſteineganzeStunde i In

_

Säuren behielter auchſeinenSchein,aberdieSolution
vom Flußſpatleuchtetenicht, wenn ſiegleichgetocht
ward. Jn einem meiſtluftleerenRaum. ward „an eis
nem Meſſingdratein Stück leuchtenderFlußſpataufge-
henkt,erleuchteteauchdarinnenohngefähreineStunde,
aber dieleßteHälftedieſerZeitſehrſchwach. j

4 FolgendeVerſuch:wurden angeſtellt,zu erfors
chék,obdes FlußſparsEigenſchäftzu phoſphoreſciren
ſichwiederherſtellenläßt, nachdemſieverlohrengegans
gen iſt. ,

Flußſpat,

:

der wohldurchglühtwar, ward mice

Kohlgeſtübein einemnachdemwohlverſchlofſenenTiegel
ſtratificirt,und inzweyſtündigeHibegebracht.Machdem
er erfalcetwar, ward er,wieder erwärmt,aber er gab
feinenScheinvon ſih. GehrannterFlußſpatward eie
nen ganzenTag in Sonnenſcheingelegt, leuchteteaber

dochnichtdurch neue Erwärmung. Hierausſcheintzu
folgen,daß das Phoſphoreſcirenn von einerfeinen
brennbarenMaterieherrührt. |

VerhaltenmicSütits:
i; 5. Zu zwo UnzenFlußſpatim gläſernenMiet
gepülvert, ward ebenſovielVitriolôlineineRetorteges
chan,eineVorlageangebracht,und/dieFugemit grauem
töſchpapierverſtopfe.Die Retorteward überſchwaches
Feuergeſtellt, die Maſſefiengſogleichan zuſchwellen

und zuſhäumen.UnſichtbarerelaſtirteDüúnſtedrangen
úberalldurchdieFugen. Beym Endeder Arbeitenſies“

genweißeDünſteauf,die ſichüberallan der Vorlage
innereFlächehängten.Die Verlutirungwakëdſo-ange-'
griffen,daßſiemit denFingernkonntezerriebenwerden,
aberihreFarbebliebunverändert.DieMaſſe,dienoch
in der Retortelag,war ſteinhart,und ließſichohneZers
ſchlagungdesGefäßesnichtherausbringen.ua

i

6.Dieſe
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124 UnterſuchungdesFlußſpats
6. DieſeArbeit(5.)ward wiederhohlt, völligeben

0, außerdaß nun eineMengediſtillirtesWaſſerin die
Vorlagegegoſſenward. Als dieMaſſewarm ward und

aufſchwoll,gabſieeinenDunſtvon ſich,derſichaufdie
Oberflächedes Waſſersin der Vorlagelegteund ans

fangseinen weißenrunden Fle>mittenunter der Mün-

dung der Retortemachte.DieſerFle>nahmimmerzu,
biser dieganze Oberflächeeingenommenhatte,dieals«

denn mit einerziemlichdi>en Rinde bedecktwar,"wos
durchendlichdieDúnſtevon derOberflächedes Waſſers

©

abgehaltenwurden, deswegenmußteman dieVorlage
gelindſchütteln, daß dieRinde borſtund zu Boden fiel,
woraufſichbaldwiedereineähnlicheRinde bildete.End«

lichwurden zuerſtdie Vorlage, und darnachauchdie
Retorte,inwendigganz weiß. Als nichtsweitermic

gelindemFeuerübergieng,wurden die Gefäßeabgekühlt.
JhreinnereFlächewar ziemlichangegriffenworden. Die
Feuchtigkeitin der Vorlagewar eineMiſchungvonWaſe
ſer,und der Sáure,welchedas Vitriolôlaus dem Fluß-
ſpategetriebenhatte,

.

Aus ihrward durchFiltrirendie

häufigeweißeMaterieabgeſondert,dieſichwährendder
Arbeitangelegthatte,

|

E

7. Die in derRetortezurückgebliebeneMaſſe,war
ganz feingepúülvert,und mit deſtillirtemWaſſerabge-
ſúße,bisſiefeineSpur einerungebundenenSäuremehr

“ gab.Die Laugeward durchgeſeigt,und etwas eingekocht.
InnerhalbwenigTagenhatteſicheinSelenitdarinnen
angeſeßt, nebſtetwas Alaun,ſoohngefähr2 Scrupel
wog. Die Laugeward von neuem abgedunſtet,und ihre
überflüßigeSäure mitZuſaßevon Weinſteinlaugenſalze
geſättige,aberſieſeßtedohnichtmehrCryſtallenan.

$, Dieſeſolchergeſtaltverdi>teLaugeward vo zu-
gegoſſenemRindsbluteblau. Zubeydenvorhergehenden
Arbeiten(5.6.)hatteih grunenFlußſpatgebraucht.
Um zu unterſuchen, ob dieAuflöſungenvon allen Arten

i f- &lußſpaat
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 Flußſpat,SpurenvonEiſengäben,verſuchteihesmit
weißen,derzuvor mit VitriolölimTiegelcalcinirtwar;
aber dergabmit derLaugevon Rindsblut,kein Berli
nerblauzalſorühredie grüneFarbevom Thſengs:|

D her.
9 Das Ueberbleibſaalausden Retorcen,dashon

mit deſtillirtemWaſſerausgelaugtwar (7),ward zu wies

derholtenmahlenmit Regenwaſſergekocht,das zuſam-
men

7

Kannen ausmachteund allesauflôſte,was das

Waſkri

r inſichnehmenkonnte,denndas ¿augenſalzdes

Weinſteinsfälltenichtsaus dem leßten.Das unauf«
gelóſte,betrug3 der ganzenMaſſe.Es wardſehrwohl
gepúlvert,und mic Vitriolölecalcinirty bises völligabs

gedunſtetwar. Jm AnfangegiengenwiedereineMenge
“

corroſiverDüúnſtevon der Maſſe,die zugleichmerklich
aufſchwoll.Als das Gefäßabgefühltwar, nah dem
Schluſſeder Arbeit,nahmichdieMaſſeheraus,púlverte
ſieganzfein, und fochteſiein reinemWaſſer,darinnen
_ſïieganz und güraufgelöſtward. Zu etwas von dieſer
AufléſunggoßichcauſtiſchenSalmiakgeiſt,welchernichts

 fálltezaberLaugenſalzvon Weinſtein,fällteeinerichtige
Kalkerde.Eine Kanne Feuchtigkeit,welcheüberdieſem
gefälltenKalkeſtand,ward abgedunſtet,und gabTata
‘farusvitriolatus,Alſohattedas zugethanetaugenſalz,
einen im WaſſeraufgelöſtenSelenitzerlegt.Das im

WaſſerunauflöslicheViertheil,war alſoeinFlußſpats«
pulver,dasnichtzuzerlegenwar.

IO, VornehmlichbeſtehtalſoSluéſpataus Kalk
erde,mit einereignenSäure geſättigt,derenNaturwels
ter hinſollunterſuchtwerden. Die Alaunerdeund der

Eiſengehaltſcheinenzufälligzu ſeyn.Synthetiſchbe«

weiſendas folgendeVerſuche:
DiluirceFlußſparsſäure,dienach(6)erhaltenwarb,

ward mit Kalkwaſſervermengt, da ſichdennſogleichein
weißesPrágiphansſeßte.Als nichrsmehrgefälltward,

war
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war“ ds Waſſer‘vólligrein. Das Präcipitatſelbſt,
hattezwar‘FeincryſtalliniſhesAnſehn, verhieltſichaber
dochſo,wie Flußſpat.Esphoſphoreſcirte,wenn es auf
einenheißenStein ineinemdunkelnZimmer geſchüttet
ward,ließ ſichmit dem töthröhrchenſchmelzen,und noh
vielleichter,mit Zuſaßevon Gips. Wenn dieſerdurch
die-KunſtgemachteFlußſpatmic Vitriolſäurewieder

zerlegtward,zeigteer einerleymit dem natürlichen.

11, Die weißeMaterie,die ſihunter den Arbeis-
ten (5,6.) in dieVorlagengeſebrhatce, hattefolgende
Eigenſchaften,nachdemſieabgeſüßtund gétro>netwar.
2)Sehrleicht,mürbeund weiß.b)“Sieließſichnicht
mérélichin Säuren auflôſen.c) Mir Waſſerklebteſie
nichtzuſammen,ſondernPetsnachdem ſie

tro>enwar,
wieder auseinander. d)Oleum Tartarip. d. löſteſie
durchKochenauf,die Solutionbekam eine gallertartige
Beſchaffenheit,ſobaldſiekaltward. e)OhneZuſab,
lictſiefeineAenderungin der ſtärkſtenHite,aber tk)mit
einwenig¿augenſalzevon Weinſteinverſeßt,giengſie
im Feuermit Schäumen in Glas. <«œ)DieſesGlas,
mit Zuſaßevon dreyTheilentaugenſalze,ſchmolzim

Feuerzu einerblaulichtenMaſſe,diepulveriſirtim Kel-
lerzerfloß,dann gallertartigward,und dieSäuren fällten
einPulverdaraus. h) yn Boratward es ohneAuf-
wallenaufgelöſt,DieſesVerhaltenbeſtimmétallerdings
eineKieſelerde.

12. Daß dieſeKieſelerde,währendder Arbeiten
ſelb�entſtandeniſ,folgtaus mehrernVerſuchen.a)Zu
gepülvértemFlußſpategoßichVitriolſáurein eineinmeſs
ſingenenCylinder,welchermit einemwohlſchließenden
Deckelverſchloſſenward,nachdemeineiſernerNagelund
eineHolzkohle,darinnenwaren über dem Mengſelaufs
géhenfkcworden. Nach 2 Stunden ward der Deckelge-
öffnet,man fandNagelund Kohlewie ſiewaren einges

veuleworden,+ Siewurdenalſoangefeuchtet,und von

¿AGUeD
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neuem wieVorb;in den CylinderebeiiDerCy-
linderward bede>t,abernah 2 Stunden wiedergeöff
net. Nagelund Kohle,waren indeſſenmit einem weiſs

“ſenPulverüberzogenworden, das ſichvölligwie eine

Kieſelèrdevêrhiele.“Man brauchtezu dieſemVerſuche
‘feinegläſernenGefäße,alſowar dieKieſelerde,dieman
indenerſtenArbeitenbekam(5, 6.)nichtvon der Fluß«
ſpatſäureaus dem Glaſeaufgelóſt,und nachdemabge-
ſeßtworden, wie man ſonſt daraus hättemuthmaßen
fónnen, daßdieinnereFlächedesGlaſes“ſoſtarfanges
griffenwar,

b)KönſtlicherFlußſpat,(10)warddurchingegüſ
ſeneVitriolſäure,ebenſozerlegt,wieder natürliche(6).
Mangoß deſtillireesWaſſerindie Vorlage,die überge-

hende Flußſpatſäurein ſichzunehmen,Sobaldſiedie
Oberflächedes Waſſerserreichte,flengeineweißeRinde
von Kieſelerdeſichdaraufzu legenan. Als die Säure

überzugehenaufgehörthatte,ward dieFeuchtigkeicinder

Vorlagefiltrirt,es.war einemit WaſſerdiluirteFluß-
ſpatsſáure.Mitdieſerward aus Kalkwaſſerein künſk«

lichèrFlufiſpacrgefällt,wie voriger.Seine Säure ward
mit Vitriolſäureavgetrieben,wöbeyſicheben ſolcheUm-
ſtändeäuſerten,wie beyvorigemVerſuche,Die Arbeit
ward ebenſo fünfmahlwiederholt;Jedesmahlvermin-

derte ſichaugenſcheinlich„|Kieſel.de und übergehende:
Säure, ſodaß nachderlebtenArbeit,das Waſſerin
derVorlagefaum einemerklicheSpurvon Säuregab.

AlſohacſichalleFlußſpatſäure,nah und nachmit
Waſſerdünſtenvereinigt,und das Kieſelpulverausges
macht.Wollteman einwenden,dieFlußſparſäurekönnte
ſchonvon Naturmic einem feinenKieſelmehlvereinigt
ſeyn,welchesſiemit fichvolatiliſire,und endlichverlaſſe,
wenn ſieGelegenheithatſi<hmicWaſſerzu vereinigen,
wieSalzſäureden Spießglasfkönigverläßt,wenn man

SpiéßglasbuccterinWaſſer«tröpfelt,So
EE

die!

Fluß
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Fluß�pat�äurebey der erſtenDeſtillationalleKieſelerde
verlaſſen,dieaufſolcheArt mit ihrverbundenwäre,und

hättedaherfürdiefolgendenDeſtillationennichtsübrig.

.c)Bey einerDeſtillationvon Flußſpatſänre,da

man in der VorlageWeinalcoholſtattWaſſersbrauchte,
entſtandfeineKieſelerde;aber das Alcoholward ſauer.

ad)Bey dergleichenVerſuche,da in der Vorlage
einfettesOel befindlichwar, drängteſichalleFlußſpat-

|

ſäuredurchdieZuſammenfügung,vermengteſichnicht
mic dem Oele,erzeugteauchkeineKieſelerde.

e) Eben ſoverhieltes ſich,wennman in der Vor-

lageVitriolôlbrauchte.Wenn Kieſelpulver,nichtbey
jederDeſtillationerzeugt,ſondernnur, nahdem es zus
vor von der Flußſpatſäureaufgelö|war, abgeſeßtwürde,
nachdemſichdieſeSäure mit was andern vereinigt,ſo
würde ſichja das Kieſelpulverauchzeigen,wennesin

_ Weinalcoholübergetriebenwird,damit es ſi< wie mit

 Waſſſervermengt; aberdas‘geſchichtnichr: alſokannniché
alles,was ſichaufdie Oberflächedes Waſſerslegt,in

, das man dieFlußſpatſäureübertreibe,zuvorinebenand_Sáâureſeynaufgelöſtworden.

13, Veber1 TheilgepülvertenFlußſvae,deſtillirt
man 2 TheilerauchendenSalpetergeiſt,welcher,bisauf
einenTheil,nebſtder Flußſpatſäurein dieVorlageübers-

gieng,aufdas Waſſerdarinnen,legteſichaucheinedicke
_ ‘Rinde.Das übrige

i

in der Retortebeſtundin einermit
SalpeterſäuregeſättigtenKalkerde,dieporôs,rôchlich
war, und infreyerLuftfeuchteward.

14, Man deſtillirtezweeneTheileéhnéndosKochs
ſalzgeiſt,ÜbereinenTheilFlußſpat,da giengdieFlußs
ſpatſäure,zugleichmit einerMengeSalzgeiſtüber.Der
Vorlageiinnere Fläche,ſowohlalsdas Waſſerdarinnen,
wardmit einerweißenRinde überzogen.Dasübrige

in
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in derRecortewar röthlich,zog aus derCuftFeuchtige
keitan ſich,und verhieltſichwie ſiresSalmiak,

15.Da ſichin den lebtenArbeiten(13,14.)keins
Kieſelerdezeigte,ſondernnur alsdann,wenn Vikriolſäure
zum Austreibender Flußſpatſäuregebrauchtwird,ſo
ſollteman glauben,diéſeErdeſeyvon der Vicriolſäure
herzuleiten(‘Becherund Stahlſagen,ſieenthalteeine
glasartigeErde).Die FlußſpatſäureinDünſteverwans
delt,môchreſelbigeaus der Vitriolſäurein ſichgenon1-
men haben,und das Vermögen,(iebeyſichzu behalten,
in ebendem Maaßeverlieren, in dem ſieihreDunſtges
ſtaltverliertund ſichmic Waſſervermengt;weilaber
dieKieſelerdeauchentſteht,obgleichfeineVitriolſäureda
iſt,ſoerheller,daßſienichtwährendderArbeitvon dieſer
Sáâureiſtabgeſondertworden.

|

16, Flußſpatwird mit BeyhülfederWärme,in |

Salpeterund Kochſalzſäureaufgelöſec;aus dieſenAuflös
ſungenfälltcryſtalliniſchesLaugenſalz,eine"Kalkerde,die
Säuren ſ{häumt,Brauchtman abercauſtiſches,auh
flüchtiges¿augenſalz,ſoiſtdiegefällteMaſſeein'feiner
Flußſpar.Ebén das geſchichtmic kryſtalliniſchenflüchs
rigenLaugenſalze.Miſchtman unterdieſeAuflöſungen
Vicriolſäure, ſofälleſogleichGips zuBoden. Eben ſo
verhältes ſich,wenn man Auflöſungenvon Bicterſalze,
Tarctarusvitriolatus,und Glaubers Salmiac beymiſcht,

17. UebergepülvertemFlußſpate, wardAcidum
phoſphoridigerirt,welcheseinengutenTheildavon aufe
lóſte.Als dieſeAuflóſungdeſtillirtward,giengdieFluße
ſpatſâureúber,nebſtdem WäßrichtendesMengſelsz
aberdas Ueberbleibſalin der Recorteverhieltſichwie
Knochenaſche.

|

|

E

Daß die Erdein KnochenoderHörnern,Kalk
mit Phoſphorusſäure

-

geſättigtiſt,hatman neuerlich
“Entde. LL E

__
Schw,Abh,XXXI. D. ‘FJ

__

Deſtila
{
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“: DeſtillirtêrEſſigund Coe fônnten,den
Flußſpatnichtzerlegen.

E

UY

BRET:
| Mir Alkalien.

E EinTheilFlußſpact,wardim Tiegelmit vier
SheilencauſtiſchenLaugenſalzeszu:einerMaſſezuſam-
mengeſchmelztaufwelcheWaſſergegoſſenward,aufzu-
lôſen,wasſichauflóſenläße.Das taugenſalzhatteſich
mitNichtsvon dem Flußſpatevereinige.Er war un-

‘verändertrückſtändig,alsdas Waſſerdas0a aufe
gelóôſthatte.

|

| 19. Ein TheilgepülverterFlußſpatwrfeh mitvier
Theilenfryſtalliniſ<hFeuerbeſtändigesLaugenſalzzuſam-
mengeſchmelzt.Daraufgoß ichWaſſer,welchesauf-
lôſte,was ſichauflôſenließ,und eineKalkerdeaufdem
Bodenzurückließ.Dieſeſchäumtemit Säuren.Die
Feuchtigkeitſoüberihrſtand,ward biszurTrockneab-

gedunſtet.Das Uebrigewar feſtesAe micFluß-
ſpatſäurevereinigt.

tNicWictrelſalzen.
-

20. EinTheilgepülverterFlußpat,ward mit 2

TheilenSalmiakvermengt, undder Hibein einerRe-
torte,mitVorlageausgeſest,Jm Anfangegiengfau-
ſtiſchesflüchtigesAlfaliüber,dannSalmiak,endlich
gelbeBlumen, dieſihans Gefäß,unter dasſublimirte
Salmiakdenften.--Das Uebrigein derPederein
unveränderterFlußſpar.|

Zu der kleinenZerlegungdesSalmiakam An-
fangedes VerſuchsmöchtewohldesFlußſpacsEiſenge-
haltwas beygetragenhaben,

21, EinTheilgepülverterFlußſpatwardmic 2Thei
lenglaubériſdhesSalmiakin eineRetortegethan, dieſes
zuſämniender Sublimationauszuſeßen.- Anfangsging

| einfauſtiſchesMYwaigesAlfalicM dannDR al«
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Salmiak.Das Uebrigein derRérdveevalSelenie.
Folglichhatceſichder Flußiſpatmit dem flüchtigenAlkali
zu einem Salmiakvereinigt,das Aufſteigenund dieVis

triolſäaureaus Glaubers Salmiak,hatteſichmirdes
FlußſpatsKalkerdevereinigt.EineAuflöſung,des bey
dieſerArbeitſubl;mirtenSalmiak,ward mit Kalkwaſſer
vermènat,und da fällteſichregenerirterFlußſpat.Wenn
etwas davon unter dieSolutionvonDitrraeegethan
wird,geſchichtaucheineFällung.

| 22. JchverſeßtegepülvertenFlußſpatmitébenſds
vieläßendenſublimirtemQueckſilber,und ſublimirtees.

Daſtiegdas âßendeSublimat unverändertauf; aber

am EndederArbeit,ſammleteſicheingeringerTheil
Kochſalzſäure-inder Vorlage,Das Uebrigein.der
Vorlagewar Flußſpat,der keineAenderunggelittenhatcte,
Die Kochſalzſäure,dieihin derVorlagebekam,war
ohneZweifelauf dieArt los geworden, daßdas Eiſen
im Flußſpaceſiean ſichgezogenhatce,und nacheben
dein Maaße das Sublimat abgeſäßthatte;alsaberdie
Higsezu ſtarkgewordenwar, war dieſeVereinigungzwi-
ſchenSalzſäureundEiſenocherwiedergetrenntworden,
unddieKochſalzſäureiarübergegangen,

23. GepúlvertetFlußſpac,mic ebenſovielQuek-
ſilbervitriolverſeßbt,ward in einem verſchloſſenenGeſäße,
dem Feuerausgeſeßt.AnfangsgiengFeuchtigkeitüber,
alsaber dieRecorteZu glähenanfieng,giengeinTheil
der Flußſpatſäureüber,und einigeQuekſilberkugeln,
ſeßten-ſichan. den Halsder Retorte,Das Ueberbleib-

ſaalwar rôchlih,DiegeringeDerlegung,die vor ſih
gieng,famebenfallsvon desFlußſpatsEiſengehalteher,
denn nachdemſi<das Eijenmit ewas von derQueck-

ſilbervitriolſäurevereinigthatre,mußteein dazugehöríe
ger Theildes Quekſilbersſelbſt,loswerdenundauſſteis
genz als aberdie Hibeſtärkerward, ward derEiſenvi«a
críoliederzerlege,und ſeineSäurebekamGelegenheit,

A ſi
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ſichmit der Kalkerdeim Flußſpatezuvereinigen.und

deſſenSäure auszucreiben,diealſoÜbergieng.

Mir Schvoefelund Arſenik.
24. Jch habeauchdieſenFlußſpat, verſchloſſenem

Feuermit gleichvielArſenikausgeſeßt,wodurcher kleine

Aenderungerlittenhat. Eben den ErfolghatdasAnelicheVerfahrenmit Schwefelgehabt.

Von der Flußſpatſäure.
25. Das VerhaltenderFlußſpatſäuregegenandere

Körper,iſ ſehrmerkwürdig,Durch den bloßenGeruch
läßtſieſichnichtvon der Kochſalzſäureunterſcheiden;
aberderVerſuch(14)zeigtſchonalleinzulänglich, daß
ſieweitunterſchiedenſind.Außerdem,könntederFlußs-
ſpatſonſtnichtfeſt,flarund kryſtalliniſchſeyn,ſondern
er wäre immer flüßig,wie einfiresSalmiak. Die Fluß-

“

ſpatſäâureiſtbeyeinigenVerſuchender Kochſalzſäure
ähnlich,beyandern der Weinſteinſäure; abernochbéy
andernzeigtſieeinganzeignesVerhalten,
=

26, DieFlußſpatäure,welcheaufdie(6)beſchrie»
bene Art geſammletward, ward filtrirt,und dann ineie

“ner gläſernenRetorte,mit gelinderWärmerectificirt.
Alles, was vom Anfangebiszum leßtenTropfenübers
gieng,war ſäuerlih,am Ende beſtundendie aufſteigens-
den Dämpfe aus concentrirterFlußſpatſäure,

- die eine

weißeRinde,über dieſibergegangeneverdünnteSäure

machte.
Nachdem dieſesaufgehörthatte,fandfib,daßdie

Retorteinnwendigſehrangegriſſenwar, durchdie con-

centrirteSäure,dieauchaufdem Boden der Recorte
etwas Kieſelerdezurückgelaſſenhatte.Dieſewar zuvor
in der Flußſpatſäureaufgelöſtgeweſen,und fann noch
aufeineandere‘Arcdavongeſchiedenwerden,wovonih

:
A R
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Die Kieſelerde,dieam Ende derArbeitentſtans-
den war, ward von der rectificireenSäure abgeſeigt,
mit welcheralsdenndie nur erzählteArbeitvon neuem

angeſtelltward. Am Ende fandſichwiederKieſelerde
in Retorteund Votlage.Die dritteRectificationgab
ebendas. Dieſemgemäß,iſtſicher,daßauchdieSaure
fürſichſelb,ſichganz und gar mit Waſſerdünſtenin

Kieſelerdeverwandelnwürde,wenn fsmehrmahlinWaſ-ſerübergetriebenwürde. |

Verhaltenmic Alkalien.

27.Die Auflöſungvon Weinfſteinalkaliin Fluß-
ſpatſäure,gelatinirteſogleich,ſiewar faſtohneGeſchma>:
ſieward filtrirtund abgedunſtet,aberzurKryſtalliſation
war fienichtzu bringen,Sie wardbiszurTrockneab-

geraucht,und da lageineſalzartigeMaſſeda, die nur

ein Sechstheildes aufgelöſtenfixenAlcali ausmachte,
und des ViolſyrupsFarbenichtänderte,aber Kalkwaſ-
ſerfällte.Die Feuchtigkeit,welcheüberdem Gefällten

“

ſtand,war eineAuflôſungreinesAlcaliinWaſſer.Eben
das Salz fâllteauchdieAuflöſungendes fixenSalmiak
und.Biccerſalz,Was aus dem Kaltwaſſerund derAuf-
lóſungdes ſirenSalmiakniedergeſchlagenwar,war ein
regenerirter“Flußſpat.

Die gekatinirteAuflöſungdes fîrenAlcalti

in Flußa
ſpatſäure,ward wohlausgeſüßt,getro>net,und der Hiße
im bedecétenTiegelausgefeßt.Sie f{<molzda ohne
Aufwallen.Daraufward ſieherausgenommenund ge-
púlvert. JhrGeſchmackwar kauſtiſh.Ju einem Kela
lergeſebt,zerfloßſie, und verhieltſich

i

inallenStufen,
wie LiquorSilicum.

28. Mic mineraliſchenAlcali,gabdieFlußſpat-
ſäurevölligeben diePE wiemit demvegelas
biliſchen.

bi 29,Als
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29.AlsflüchtigesAlcaliinFlußſpatſäureaufgelöſ

ward, zeigteſichaucheineGallerte,die von der Feuch-
tigleitabgeſeigtward,fernerausgeſúßt,und alseinewirk
licheKieſelerdebefundenward. Das flúßige,dasúber
ihrſtand,ſchmecftewie Glaubers Salmiak, Undgab
Kryſtallen,obgleichſehrfleine;damit wardolgeghesvorgenommen

a)Sie wurdenaus der Recorteſublimirt,da gieng
zuerſtetwas flüchtigesAlfaliúber,woraufSalmiak

folgte,dereinwenigſäuerlichſchme>te.

| b) Mit einerMiſchungvon gepälverterKreideund

Waſſerdeſtillirt,giengallesflüchtigeAlkaligleichüber.

__c) Jn Kalkwaſſergethan, ward ſogleichein
regenerirterFlußſpatgefällt,

|

ES

d)Ein Prâäcipicatvon ebenderNatur bekamman,
als ſiein die.AuflöſungfiresSalmiaksgethanwurde.
DieFeuchtigkeit,diedarüberſtand,war eineSolucion
von gewöhnlichemSalmiak.

e) Aus KalkſolucioninSalpeterſäureward auch
regenerirterFlußſpatgefällt.

f)Aus Silberſolutionward vielgefällt,welches
vor dem töthröhrchenzu Silberreducirtward, und zu-

gleichſeineSáâureverlohr, dietheilsin Dünſtenforts
gieng,theilsſichmitwäſſerichtenDünſtenaus der ticht-
flammezu einerKieſelerdevereinigte,dieeinenrunden
weißenFle>,um das reducirteSilberaufderKohle
machte, |

o)Ausder AuſlöſungdesQueckſilbersinSibbe
terſäureward eineMaſſegefällt,diein der Hikeganz
und gar flüchtigwar; aber Solutionvon corroſiven

ſublimirtenQueckſilberwardnichtgeändert.
hb)AusBleyſolutioninSalpeterſäure,wardalles

aufgelöſteBleygefällte.
1)Sv,
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1) Solutíonvon Bitterſalzwardwollicht.

Si!

k) Als Vitriolſäure,mitder SolutiondieſesSal«
miaksvermengt,inverſchloſſenenGefäßendeſtillirtward,
giengdiereineFlußſpatſäureúber,und machteeinevieRinde aufdem Waſſerim Recipienten.

RegenerirterFlußſpat,welcheraufdiebeyc;d, e,

erwähnteArtenerhaltenworden, wird durchDigeſtioù
mit kryſtalliſircenWeinſteinalfalizerlegte.Die Fluß
ſpatſäurevereinigtſihmit dem Laugenſalze;aberder

Kalk,der da freygewordeniſt,nimmt des Laugenſalzes
feſtetuftn ſich,und machemitihreinenungebrannten
Kalk,deraufden Boden desGefäßesfällt.

Wenn man kryſtalliſirtflüchtigAlkaliſtattdes fes
ſtenbeydieſemVerſuchebraucht,geſchichti Zers
legung.

Mie abſorbirendenEŒrdarten.
zo. a) Kalkſolutionin Flußſpatſäure,bliebélar,

bisdieSäure geſättigtwar, da ſonderteſichalledieauf
gelöſteErde, mit der Säure vereinigtzueinerMaſſe
ab,welche-theilszuBoden fiel,theilsmitdemflúßigen
an der ¿uftzu einerGallerteward;z abereinregenes
rirterFlußſpatwar.

b)Magneſiaalbaward. aufgelôſ; fielabertheils
gleichmic Flußſpatſäurenieder,theilsmachteſie,daß
dieübrigeMaſſe,ganz undgarzu Gallerteward.

c)Mit Alaunerdemachtedie Flufiſpatſäureeine
ſúſſeAuflöſung,dieauchne fryſtalliſirénfonnte,o.zu gelatiniren. |

WirMetallen.
31,UntenerwähnteSubſtanzen;wurdenſehsScun-

den mit FſußſpatſäureinbeſonderngläſernenGefäßen
digerirt,und dasmit einigemKochenam Ende;ſiever-

Meteſichwiefolgt: TA
z

4 a)Gold
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9) Gold wardnichtangegriffen.Daß dieKoch-
ſalzſäureineinigenUmſtändenderFlußſpatſäureähnlich
iſt,veranlaßte,zu verſuchen,obnichtauchdielebteremit
Salpeterſäurevereinigt,Goldavgóſenwürde?

-

aberes
geſchahnicht.

b) Silberbliebauchunverändert.Silberkalfkmit
Saugenſalzegefällt,ward zum Theilaufgelôſt;aberdas

übrigevereinigteſihmic der Säure zu einerMaſſe,die
“

unauſgelöſtaufdem Boden lag. Als dazuVitriolſaure
gegoſſenward, ward dieFlußſpatſäureausgecrieben,die

ſichdurchihrencorroſivenDampf verrieth.=

“_€c)Queefſilberward nichkauſgelöſt;aber Queckſile
berfalf,mit fixenAlcaliaus Salpeterſäuregefällt,ward

zum Theilauſgelöſt,Das unauſfgelöôſtehatteſichmié
der Säure vereinigtund roardweiß. Von zugegoſſenen
Vitriolôle,ward dieFlußſpatſäurein Geſtaltvon Düún-

ſtenausgetrieben-Vor dem Löthröhrchengingdieſe
_
Maſſein eingelblichtesGlas,das doh nachund nach
großentheilsAUE abereinefeuerbeſtändigeGlas-

perlzurü>ließ.
d) Bleyward nichtaufgelöſt;

: aberder Kalkgab
eineſüſſeAuflöſung,daraus man den Bleykalkfällen
Éonnte,ſowohlmit Vitriolals Kochſalzſäureund mit
Salmiak, Als einePortionSäure , dieúber Bleykalk
digerirtwar, und ſchoneinenTheildavon aufgelöſtents

hielt,von neuem überBleykalfdigerirtward,ſonderte
ſichendlichdieſer,mit derVictriolſäurevereinigtvon der

Auſlöſung,DurchdieVitriolſäureward dieſeVereinigung
zerlegt,dieFlußſpatſäureward in GeſtaltcorroſiverDüns-
ſteausgetrieben.Die Maſſeließſichvor dem töthröhr-
chenleichtzuGlaſebringen, wovon dieSäure ſogleich

_ abrauchteund der Kalkreducirtward, Dochwar einTheildesGlaſesfeuerbeſtändig.
|

€) Kupferward zum Theilauſgelóſ,denn dieStud,
welchedarüberdigerirtward,ward von zugegoſſenen

Sal«
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Salmiakgeiſteblaulihe.Der Kupferkalkwardohne
Schwierigkeitaufgelöſt,Die Auflöſungward gallert-
artig,gababerdochtheilscubiſche,theilslangeblaue
Kryſtalle,von denenſichdieNe nur durchHihechei-den läßt,
H) Eiſenward mik afdetiangegriffen.Die
Dúnſte,welchewährendder Auflöſungaufſtiegen,ließen
ſichanzünden.Die Auflöſungſhme>cewie Eiſenvi-
triol.Siegelacinirtewährendder Ausdünſtung.ZU
Kryſtallenwarſie nichtzubringen,ſondernließeineharte
Maſſe,nachdemdas Flüßigeabgedunſtetwar. Vitrlol-
ſäuretriebdieFlußſpatſäuredaraus inGeſtaltvon Dün-

ſten.Hie alleinleiſteteebendas, und da bliebeine

rotheOcherzurück.Eiſenocherwardauchaufgelóſ.Die

‘“«AuflôſungſchmecftewieAlaun. ZurKryſtalliſationließ
ſleſichnichebringen,von Alcalienwardſiegerlegt,ſe
fälltenden Eiſenkalk,

o)Zinnward nichtangegriffenzaber Zinnkalk
wardleichtaufgelöſt,dieSolutiongelatinirteundBdadeinénefelhaftenGeſchmak.

hi)Wismuthward -nichtangegriffen.Mit Wis-
muthfalfvereinigteſichdieSäure,und zeigtevólligepdas Verhaltenwie mitBleykalk. j

_) ZinkverhieltfichebenſowieEiſenmit der

;r

Fluß
ſpatſäure.DochſchiendieSolutionetwas geneigiezum Anſchießen, Z

Kk)Koboltkönigward nichtaie:A Kobolt.
Falk ward aufgelöſt.E TE war gelbundges“latinirte,
1) SpießglaskönigwardnichtingaE Ge
rc Spießglas,ward auchnicheeriiicaufegeló

J5 s ‘wie
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Vie Salzſolutionen.

i

32. a) Aus Silberſolutiongeſchahenur wenig
Fällung,wenn Flußſpatſäuredazufam. Das geringe
Prácipitar,das man bekam, ſhmelzteund rauchtenicht
vor dem Z¿öthröhrchen.

b) Queefſilberin Salpeterſäureaufgelöſt,ward

etwas präcipitirt,DiegefällteMaſſeſchmolzaufKoh-
len vor dem töthröhrchenund rauchteendlichfore.Die
Auſlöſungdes ſublimirtenQueckſilbersward von

auge-goſſenerFlußſpatſäurenichtgeändert,
c)Bleyſolution-in Salpeterſäureward nicags

ändert;aber aus Bleyſolutionin Eßigward alledas

aufgelöſteBleygefällteGoß man mehrFlußſpatsſäure
hinzu,als den Bleyfalkzu fällennöthigwar,ſo-lôſte*
ſieden Bleykalkſelb auf,welcher¿tsinRTMEßigkonnteaufgelöſtwerden.

d)Solutionenvon Eiſen- Kupfer»und Zinkvis
triol,Alaun und Bitterſalz,wurdenwenigvon beyge-

miſchterFlußſpatſäuregeändert.

33. Aus alledem nun, was von der Flufiſpateſäureiſtangeführtworden,folgt: :

3)Daß ſieKieſelerdeauflóſet.(26)

la)DafſiedieſeErde wiederfahrenläßt,ſobald
ſieſichmit einigenandern Körpern,Alkali(27,28,29)
äbſorbirenvenErdarten,(30)Metallen,(31)vereinigte.
S6) Daßder(10)hervorgebrachteFlußſpat,niche

„gänzlichreinwar, ſondernmit Kieſelerdevermengt,
welchesdoch,gegendiedortigeBehauptungnichtſtreis
“tet,denndieſeKieſelerde,muß nebſtdem zugleicher-

“zeugtenGipſe,allezeitbeyderZerlegungrückſtändig

bleiben, d)Daß
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| d) Daß die Flußſpatſäureſchwerlihwird rein

zu erhaltenſeyn,ſondernallemahlmit etwas Kieſel-
erde vereinigt,die ſihdurchDehgeſagtenflüchtigesAl-
caliabſondernläßt,

e) Wenn manreine Flußſpatſäuremiteinem Kör-
per vereinigenwill, iſdas ſicherſteMittelzuerſtdaraus
einSalmiakmicflüchtigemAlcalizu machen(29.)

f)EineVerbindungvon fixenAlcaliund Fluß-
ſpatſaure,läßtſichim naſſenWege mit RE feinzeve
theilcenDRE Gn, (27,) :

IV.An-
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Anmerkung,
gegen Hrn. d'Alembert

wegen

‘derSpaltung der Lichtſtralen.
ze BRD

|

Friedr.Mallet.
Königk.aſtronom.Obſervat.zu Upſala.

Sachdem der verſtorbeneHerrStaatsſecretairund

j 4 RitterKktingenſtjernadem Hrn,Clairaut,einen
lateiniſchenAuszug,ſeinerin den Abhandl,d.K.

Af, d. W. 1754,befindlichen: », Anmerkungenüber das

GeſesderBrechungderunterſchiedenentichtſtralen,wenn

ſie aus einerdurchſichtigenMaterie,in unterſchiedeneans

deregehen,„ mitgetheilchatte,iſtdieſerAuszug-indie
Memoires deFAcad.R. desSciences,1756.p. 405. einges
rücftworden,und furzdaraufhat-ihnder weitberühmte
MathematicusHr.d’Alembertfritiſiré,in �.Opuſcules
Mathem. TT,II. p,35G. u, f.Hr.Klingenftjernaſahdeſe
ſelbenEinwürfe,und wies mir deren Unfug,daherich
erwartete,er würde ſelbſtdas Fehlerhaftedarinnen ents

de>en;wie aber'Hr.d'Al,von neuem , eben die Eins
wendungenim fünftenTheileder Opulc.Math. wieders

holt, und 472.S.einen kleinenVerdrußbezeugethakt,
daßdasjenige,was LT.IL.Opuſc.war gemißbilliget,und

- nah Hr.d’Al.Gedanfen zulänglihwiderlegt.worden,
von einemandernSchriftſtelleriſtangenoi1nmen worden,
ſohabeih mir dieſenGegenſtandvorgenommen , und
meine Gedankendarübergeſammlet,dieih hiervor«
tragenwill. fie

:

IN p“ 1, $.
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1. $.Ein LichtſtrahlAB,V.-Taf.1 Fig.treffedie
obereFlächeeinesPriſmain ÞB. Man ſchneidedieſes
Priſma-miteinerEbenedurchAB, dieſenkrechtauf die

erwähnteobereFlächeſteht,dieſerSchnittſeyBEC.
Nachder BrechungbeyB, gehtderStrahl, in einerge-
radentinieBC,die ſichinderEbeneBFCbefindet:Auch -

indieſerEbeneiſtCP, ‘der:Strahlwie er beym Ausge-
henan D iſtgebrochenworden,wofernderSchnittauch
aufdieuntere FlächedesPriſmaſenkrechtſteht,wie man

hierannehmenmuß undallezeiteintrifft,wenn das Priſma
gehöriggemachtiſt.Stehtder SchnitBFC, ſenkrecht

auf des PriſmaRand F,ſonennt man den Winkel BFC,
desPriſmabrechendenWinkel, Wenn man Priſmen

“zu Verſuchenbrauchenwill,pflegtman ihre-brechenden
Winkelgenauabzumeſſen,und nachgehendsdiePriſmen
ſogegen das einfallende:Lichtſtelle,daßdieEbene der

BrechungAB. winkelrechtaufdes PriſmaRänder ſteht,
Weilman nuk den Neigungswinkel,aufder einenSeite
weiß,ſoiſtes leichtden Neigungswinkelaufder andern

Seitenflächedes Priſmazu berechnen,denn wenn 24, bß
in B

D
C ſenfrechtſind,ſoiſBCb=&BC + BFC,

2. $.Di& Erfahrunglehrtfolgendes:Wenn ein

StrahlAB, in B gebrochenwird, wirder in mehrere
Strahlenvon uncerſchiedenenFarbengeſpalten,dieſe
Spaltungverurſachtdie meiſtenUnrichtigkeitenin den

BildernderGegenſtände;diedur< optiſcheGläſerge-
machtwerden, Newton hatdieſeszuerſtausgemaché,
und gefunden,daßdie“Strahlenſichſpalten, weil beh
einerleyNeigungswinkel,einerſichmehrbrichtals der

andere.Er ſuchtedie gèſpaltenenFarbenſtrahlendur
neue BrechungenwiederinweißesLichtzuſammlen;abe?
wie er berichtec,gelangihm dieſesnicht,alswenn diegee
brochnen“Strahlen“den ungebrochnenparallelwaten,
und da verſchwindetällerNußenoptiſcherGläſer.Nerv-
tons Verſucheſindſehrglaubwürdig;‘an -.demSchluſſe,
der alle

EE zuVerbeſſerungderdioptriſchenNröhre
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róhrebenahm, zweifelte niemand , bis Hr. Euler be-

merkte, die Deutlichkeitder Bilder im Auge ſtreitegegen
-Newcons Lehre,und ſoeinenVorſchlagthat,dieopti-
ſchenGläſervon der Strahlenſpaltungzubefreyen.

3. $.Neue Vorſchlägeerfordernneue Verſuche,und

Hr: Eilers,Verſuchgelangnicht,Judeſſenſchienune
ſermtieffinnigenKlingenſtjerna,- der von deneuleriſchen
Verſuchennichtswußte, dieSachekönntevon eineran-

dern Seitebetrachtetwerden: Nämlich, wenn Newtons

Schlußiſaßunrichtigiſt,ſo:liegeder Fehlerentweder in

dem Verſuche„- oder:in der Art , daraus zuſchließen.
Dießzu unterſuchen, nahm er ſich1770 vot , da ichihn
folgendeAufgabevorgebenhörte:: „Wenn chtſtrahlen

‘in einem Priſmagebrochenwerden, deſſen:brechender
Winkel bekannt iſt,ſo daßder-ausfahrende‘gebrochene
Strahldem ungebrochenenparalleliſt,den Neigungs-
winkeldes ungebrochenenStrahleszu finden, wenn die

Verhältnißder RefractionaufbeydenSeitendesPriſma
gegebeniſt.“Zum Exempel:Das PriſmaBFC iſges»
geben, ſo.daßman den Winkel BFC weiß,und der

StrahlAB gehtim Mitteli; wirdbeyÞ von dem priſs
matiſchenMittelG-gebrochen„ ſo daßnun ſeinWeg BC

“i, in Cwird er im MittelW-.nachCH gebrochen,pas
 xallelmit AB. Man:ſuchtalſoden Nawi t!_aBAz wobeymanannimmtlinABa: lin4BC=r:
ſinBCb: ſin2CD = Re 1; Dieſe:Aufgabe(ôte
Newtons Verſuchauf, denn esgehtnicheallezeitan,
mir Priſmendie Scrahlendergeſtaltzu brechen,

- daßder
ausfahrendeCD dem einfallendenAB paralleliſt;aber,
ohnehierüberUnterſuchungen,angeſtelltzu haben,weiß
man niche,wie der Verſuch,vorzunehmen‘iſt,Dieſe
Unwiſſenheit-iſtauchvielleichtdieUrſáche,warum man

Newtons Verſuchenichtnachgemachthac.
"4 6.Jn Newtons Verſuchewar L Lufe,LGlas,

V Waſſer;Alſó& dichteralsL und V; aberL und:V
|

voni
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von ungleicherDichteund Brechungskraft.Hr. Klin-
genſtjernahatſeineTES nachdieſenUmſtändeneine

e te Erte (2Fig.)1M: TG=r: 1 und

TT=R: 15 zeihnecüberGH ein Kreisſegment,diadenWinkelGHI = BFC hält,und ziehtaus T ei-

nen KreisdurchM ; ‘nimmt an, derſelbeſchneideden
KreisGHI in H; dawird dennHGI dem Neigungs-
winfelA Ba gleich.AusdieſerVerzeichnungzieheich

folgendeZuſäße:

1) Wennr = R oder TG = "T1;foiderKreis
GHI ein einzigerPunct,und derKreisMH fälltaußer
GHI. Das iſt:Wenn die Mictel L und V einerley
ſind,oderr: 1 =KR: 1z ſoiſtdieAufgabeunmöglich.
Wennalſo derStrahlaus LuftinsPriſma,und aus

dem Priſmawiederin Luftgebrochenwird, ſoiſnieCD
parallelmit AB. Eben das findecſtatt,wenn G dünner
iſt,als L undV welchebeydeeinerleyangenommen
werden.
29 WennderKreisdurchM;beltsHT inzweene
PuncteH, h,ſchneidet,ſoſindjweeneFällemöglich,in
denen CD mit AB parallelwird,einer,wenn ABa =

HGI; derandere,wenn vorigerWinkel= h6G1I.

3)Wennder KreisdurchM; den,GHI; berührt,
ſoiftdieAufgabeineinemFallemöglich.
4) Wenn der Kreisdur<M; außerQUT fällt
ſoiſtdieAufgabewieder‘uimöglich.Z. Ep.wenn
BFC = 9o Grad, ſofann CD nichéparaſſelmit AB

ſeyn.Und es giebteinegewiſſeGräânzefürden Winkel
BFC, bisan welchedie paralleletagemöglichiſt,wenn
diePuncteG. und I beſtinuytoderdie Vephditniſier: 1; R: 15 gegebenſind. |

¿) Sektman M zwiſchenG& und1,dasiſt,C
größerals 1; ‘aberR fleinerals 1; (welchesſtatcfindet,

wennO dichteralsL, aberdünneralsV iſt)ſogiebtes
ur

|
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für jedenbrehendenWinfel BFC, zweene Fälle, in de-

nen CD mit AB parallel iſ. Stelleman ſichnun vor,

daßG und TInachM zurüen und endlichdamit zuſam-
menfallen,ſoverſhwindetdieAufgabezugleichmit der

Ungleichheitder Brechungsfkräfte.
6) Je kleinerBFC = GHT if, wenn G, 1,zwi-

ſchenT, M, liegen,deſtogrößeriſtdes KreiſesGHI
Durchmeſſer,wenn (1 beſtimmtiſt,und deſtokleiner
wird der NeigungswinkelHGI (= A Ba) oder deſtoná»
herfälleH nah M zu, wenn CD mic AB parallel
ſeynſoll, SE

Dieſesfannzulängliſeyn,den Nubenangeführter
Verzeichnungzuweiſen. |

|

|

5,$.NachVeranlaſſungdes 3und 4 Zuſaßes,habe
ih folgendeAuſgabebetrachtet: „Den WinkelGHI
2 Fig.ſozu finden,daßder KreisM H den KreisGHI

berührt,wenn 1G, TI, TM, beſtimmtſind.“Jh
habefolgendeAuflöſunggefunden:Man macheGD =

__Þ1I,zieheDF ſenfrehtaufG1; und verlängereDEF,bis
ſieden KreisMH in F ſchneidetzNun zieheman G und

F zuſammen,macheGE = EF, und zieheEK ſenfrecht
auf GF; Um F beſchreibeman mit dem HalbmeſſerFK

= TM einenKreis,der EK in K ſchneidet,zieheGL
ſenkrechtaufKF, und durchſchneide)F in O mit einem

Kreiſeum TL, der TO ='1 M — FL zum Halbmeſſer
Hat,ziehealsdennTO fort,bisſiedenKreisMH in

Y ſchneidet,ſoiſtGY der geſuchteWinkel.

Denn weilTH=TM und TO ="TM— PFE,
ſoi OH = FL; und derKreisum O durH, berührt

“den KreisMH: aber (FK=) TH: GF = EF:
(FE =) HO= NH; alſoTH. HO = GF..FE und

THU. HN = GF®* und(TH°=— TH, HN =)
TO — NO*= (TM? — GF? =) TF? — DF?
= GD? ober TO? — No? = TD? DG? und
R

y NO
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NO = GO. AlſoſinddiePuncteG,I, in dem Kreiſe,
der mit OH beſchriebeniſt,wie zu beweiſenwar. Dies
ſerWinkelGHI, iſt-ſelbſtdieGränzefürdes Priſma
brehendeWinkel,ſodaßman nieerhaltenfann,daß
der ausfahrerideStrahldem einfallendenparalleliſt,
wenn der brechendeWinkelgrößeriſtals GUI, denn

alleKreisſegmente,die aufGHI ſtehen,und einengrö-
ßernWinkelenthalten, müſſeninnerhalbdesKreiſes
MH fallen./ LiegeM zwiſchenT und G,. oderiſt 1 leis
ner als1 und R kleinerals 1, ſoiſtes ebenſoleicht, die

Grâänzenfürder PriſmenBrechungswinkelzu finden,
daß der ausfahrendeStrahldem einfallendenparallel
geht.

| | |

i
6,$.Hierauserhellt,daßNewtonsVerſuchſehr

merkwürdigiſt,und eine beſondereAufmerkſamkeiter- -

fodert, nachgemachtzu werden;Aber das iſtne merk-

würdiger, daß er berichtet,der StrahlC1 ſeyohne
Farbengeweſen,ebenwie AB, oder: dieSpaltungder
Strahlenſeywiederaufgehobenworden, ſodaß alleFar-
benſtrahlenparallelgewordenſind.DieſeErſcheinung
zeigt,daßdieFarbenſtrahlenin C nichtſehrvon einan-
der geſpaltenwaren, oder daßſiebeymAusgangewieder
mic einanderſindvermengt worden, denn ob ſiegleich
beymAusgangeparallelwerden,ſomuß dochihrBild
eben ſowohlgefärbtbleibenals in C, wenn ſienichtwies
dervermengtwerden, oder dieFarbenin C müſſenauh
faſtunmerklichſeyn. Hierzeigetſichalſo,wie noth-
wendiges iſt,Newtons Verſuchmit großerGenauigkeit
anzuſtellen,und wie vielerleyUmſtändehiereinenFrrs
thumveranlaſſenfönnen. Wenn þÞnahebeyF liegt,ſo
ſinddieFarbenſtrahlenin C wenigvon einandergeſon-
dert , und fönnenbeym Ausgangevermiſchtwerden z
Eben das muß ſichereignen,wenn des PriſmaWinkel
PFC ſehrTleiniſt,oder wenn man ſtattdes Priſmaein
Obijecrivglasbraucht, da diebeydenEbenen, durchwel»
cheder Strahleinfährtund ausfährt, allemaleinenklei-

Schw.Abh,XXX111, B. K nen



146 Anmerkung,gegenHrn. d'Alembert,
nen Winkel machen, unddie-Strahlen weiter auseins
andergeſpaltenwerden,alsdaß ſiewieder, durchdie
Krümmung derFlächen„ Hen,Yflammendeswerden. Atta

|

Dieſesallesdiga limangenauerbétrach-
ten,was Newtonwirklicherfahrenhat,daßderStrahl
CD weiß,und ohnealle-SpaltungderFarbenſtrahlen
war. Hr.Klingenſtjernahatfolgendesbewieſen:Wenn
TM: TG =: 1 ho, 1 M LT=K; rue rothe

_

Scrahlen,und ein KreisdurchT,G, H; gezogenwird,
ein anderer aberdur<LT,L H, Vade H aufdieAré
iſtgefundenworden, wie,der8. zeigt,ſoſtellen“dieſe
KreiſedieBrechungender übrigenArten von Strahlen

LAswenn ſolchemit AB. parallelſind.Nämlichwenn
:1 — fin. ABa: fin.CB und V :1= fin.PCD: fin.

BC fürVioletſtrahlen,auh TH: Tg =
=

Vv: T'ünd
TH: Ti = V: 1ſo befindetſi<hi im KreiſeTIH.
Denn igH = IGH (= aBA) und miH = MIH

(EBCD).DaheriſtgHi = GHI hrsds au?
L

HerdemſiſindTg, Ti,Tm, (=TM)wie—3;— ¿ii
u

| I

“ ebenſo,TG, T1 TM; wie—z—3taSR
ABCD,der CD micA B parallelhat.|

7. $.EineſomathematiſcheVorſtellungvon News
tons Verſucheverſtattetihndeutlicherzu prüfen,woran
deſtomehrgelegeniſ,weiles ſehrdunkelundunſicheriſt,
daß alleArten gefärbterStrahlenallezeitmit einander

parallelwerden ſollten,ſo baldeinervon ihnenſoaus-
fährt,daß er dem einfallendenparallel'iſt.Einenſol-
<en Schlußſasmuß mannichtaus einem einzigenVer-
ſucheziehen, er erfodertmancherleyIR und

IA Es AEN JAG
|

:

SEN ante



wegenderSpaltungderLichtſtrahlen,147
__ Werden-dieVerſuche.mitPriſmenqngeſelssdie

größerebrechendeWinkelhaben,ſowirdman finden,
daßdieSpaltungderStrahlungnichtaufgehobenwird,
vennCD mitAB paralleliſt,welchesHr.Dollondwirfs

“licherfahren,unddurchſeineVerſuchegezeigthat,daß
dernewtoniſchefehlerhaftiſt.Dieſesiſtunläugbar:

WennbeyderAufgabe,denausfahrendenStrahldem
einfallendenparallelzumachen,derNeigungswinkeldurch
des.PriſmabrechendenWinkelbeſtimmtwird, ſomuß
eineneue Vorausſebung,dieman nochdarzuinebender

Aufgabeannimmt,denbrechendenWinkeljelbſbeſtim-
"men: Aber,-daßdie ausfahrendenVioletſtrahlenden

QUaptenen rothenparallelſeynſollen,dasiſeineneue
orausſeóungz-AlſowirddurchdieſerBepfügungdes

brechendenWinkelsGrößebeſtimme.Es iſmöglich,
daßNewtonsbrechenderWinkelvon ohngefährmitdie-

ſerVorausſebungzugetroſfenhat;“aberdas iſ augett

ſcheinlich,daß man denSchlußſaßdaraus nichtzurall
gemeinenRegel4nachenfann. Hierbeyläßtſichauh
einwendenWenn dieausfahrendenrothenund violet-

nenStrahlenparallelſind,ſofolgtdaraus nicht,daß
ihnenauch alleübrigenFarbenſtrahlenvollkommenpa-

“

rallelſind;Zugleichabermüßteman dochbemetken,daß
ihrenoh übrigeSpaltungfaſtgänzlichunempfindlich

‘ſeynwürde,* Hr.KlingenſtiernahatdieſenBeweis auf
geometriſcheArtverführe:Man nehmeTM, TG, T1,

“PERLAS LAL
E

E

ZEA ZSig,ivieL,a R , 4
z

e ; Und ſuchedA
-PünctF,ſodaßFG: Fo = GI: gi, nehmeFK fo,
daßFRA TF — TM? =gi: GI, und beſchreibe
um PFeinenKreisdur< K, und um T dur<M, wels
cerinK geſchnittenwird,man zieheKF, weſche den
KréisMH inH ſchneidet,ſoi GH! oderobiein bre-
chenderWinkel,förden rotheund Violecſirahlenpärallel
werden, wenn dieausfahrendenStrahlenden einfallens
denparallelſind,oderderNeigungswinfel= HGF.
25

: K 2
| Denn,

.

*



148 Anmerkung,gegenHrn. d'Alembert,
Denn, wenn der Kreis GHI durchdie genannten

Puncte geht, ſomüſſendieausfahrendenrothenStrahs
len deneinfallendenrothenparallelſeyn(4.$), wenn

der brechendeWinkelGUI und der Neigungswinkel
HGI if. Ebenſo müſſendieVioletſtrahlengebrochen
werden,wenn derNeigungswinkelh giund der brechende
ghiiſt,Aber FH; KF=TF*—TM* alſo(FK*=)
FH?: FH. FK=FK: FH=gi: GIZ gF: GFZ
iF: IF, daherghi= GHI und HGI= hgi. Alſo

werden rotheund VioletſtrahlenbeymAusfahrenpas
rallel,wenn der Winkel des Priſma= GHI und der

Neigungswinkel=HGI; aber wenn TM gegebenift,
ſowerden diePuncte-G,Ti&» 1, durchdas allgemeine
Geſebder Brechungbeſtimmt,alſoſinddie PuncteF
und H dadurchgegeben,und feinandererWinkelpaßt

beydenVorausſeßungendesangeführtenVerſuches.
Ümksfebrknähme man einenandern Winkel fürdiens
lichan, ſomúßtedieVerhältnißder RefractionderFar-
benſtrahlendarnacheingerichtetwerden. Soiſ es für

NewtonsVerſuchangenommen„ daßſichTM, TG,
A

4

Ia
TI, Tg, Ti, wie 1,—;—;—z;-—; Aberwennman|

CAM: VM

nun füreinenneuen brehendenWinkelGH 1,dasSegment-
GHH in der 2 und3 F.zugleichVEdenKreiſenTGH;

TgH;zverzeichnetundT g= -—7obſthneide¿ ſofolgé

nie:ſogleich,daßTi = 73undwenn>größeralsTT
‘oderfleineralsT'iiſt,welchesſiereignenfann,ſoiſt
die Spaltungder Strahlennichtaufgehoben,Wenn
aberdieSONADObeymAusfahrenallemitABpas
rallelLEnd,ſoiſt=== Ti,

8,$.
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8. $.Jm angeführtenBeweiſehatHr.Klingens
ſtjernanichtsmehrangenommen alsfolgendes:xr)daß
dieVerhältniſſederBrechungenaus L in G und aus G

in W befanntſind,2) Der ausfahrendeStrahlCD
dem einfallendenAB paralleliſt,und endlich,daßdie
Spaltungder Strahlenaufgehobeniſt.Er:hatgezeigt,
daß der brechendeWinkeldes Priſmabeſtimmtwird,
‘UndNewtons Verſuchnur in beſondernFällenStatthac.

Allesdas übergehcHr.d'Alembertin ſeinenEin-
würfengegenvorerwähntenAuszug.Wäre abervore-

hergehenderBeweis gehörigerwogen worden,‘ſohätte
Hr.d*Alembercbaldden Grund von Hrn.Klingenſtjere
nas Anmerkungmit dem

EE des newtonis

ſehenVerſucheseingeſehen.DieſerVerſuchiſtentweder
unrichtig,oder er beruhtaufder Größeder brechenden
WinkeldesPriſma,wie nun deutlicherklärtiſt.Ohne
was hiervonzu erwähnen,machtHr.d'Alembertſeine
Einwendungen, um eineFolgezuvertheidigen, welche
Newton zugleichmit ofterwähntemVerſucheangeführt
hat,nämlichdaßr— 1: R—1 Ki YV— 1.

Manfönnte nur daserinnern:Dieſesneue Geſeß
derBrechungiſtungewiß,weilder Verſuchunſicheriſt,
oder wenigſtensnur in einem beſondernFalleſattfins
det; AberHr.KlingenſtjernaführtdieSachenoh wel-

fer aus; denn, obgleichderVerſuchnichtallgemeiniſt,
ſofônntedochdas Geſeß,das Newton dabeywillbeoh-
achtethaben, wohlallgemeinſeyn.Was wir hierüber
urtheilenſollen,müſſenwir ausBetrachtungder4 Fiz,
lernen;Jn ihriſtGM: IM = rc—1:R—1 und

mim = Vv — I: V — 1; alſoverlangtNewtons
GeſeßGM: IM = gm: imz welcheswiederum una

richtigiſ,und einenneuen Grund anzeigt,daßNewtons
Verfuchnichtzuverläſſigiſt.Hr.d’Alembercbehauptet,
dieſerSchlußſaßgelteniht,deun er meynt, Hr.Kl.

K 3 nehme
/



150Aninertuig,gegenHrnd'Aleinbert;
nehtiean, 1; ——=R—t:ME Nbiceaberr V

das verhält ſichnicht(0,wiewirbenbemerfcbéberls
daherhôrtdieſeEinwendungauf,zugleichmit der Ge-

wißheicvon Newtonsneuem Berechnungsgeſehe,Jn
V GI LOA üv tenigur i TTR nl ERE aberderviertenFiguriſt
ZTE ATEN Ty

nachNewtonsGeſegeiſtGM: IM = gm: im und

I o E NT UM, wárealſoHrn.‘d'Alemberts
Meynunggegründet, ſonähme“manin derFiguran,
GI 1A GM gm

= 0M: IM,‘daher’— “ti = GM: MITLGyuko AO >L gj;
und TG: MIT=

= Posgm,welches.ganz ungereimtiſt,
weilTG größeriſt‘alsTs, und MI fleinerals gm;z
daherpaßtſolcheVorausſeßungnichtfürdieFigur,und
kann deſtoweniger-demVerfaſſer,derdieSigurgezeichnet|

hat,Schuldgegebenwerden

2
0 DIe Frageiſthier‘nichtGdraeghints00

NewtonsneuesBréchungsgeſeßin der Naturſtattfin»
„det?Sondern: Hbes beyNewtonsVerſuche,unctex
den angegebenenUmſtänden,ſtattfindet?das läugnet
Hr.Klingenſtjerna,bemerktaber:Je kleinerdesPriſma
brechenderWinkeliſ, und folglichje näherH an M;

Ug (240,0Zuſ.)fällt,deſtomehrnähereſichdie
VerhältnißGM : 1M der Gleichheitmit gm : im,
HiergegenwendetHr.d'Alembertein4Hr.Klingenſtjerna
vermengezweeneFälle,diemanwohlunterſcheidenmüſſe,
den einen,wenn Kſehrwenigvon1 unterſchiedeniſt,den
andern,wenn derNeigungewinkelkleiniſt.Jh glaube
hierzu bemerken,daßes Hrn,d'Alembert,wegender
Kürzedes Auszuges,, entfalteniſt,daß,mitVermins
derungdes brechendenWinkels, der PunctH nahean
M fallenwird, ob ſichgleichR oder7 weitervon 1 uns

terſcheiden.DennLsdieſeArtwirdman erhalten,daß
See Qee



wegen der Spaltungder Lichtſtrahleü.-15:

derausfahrendeScrahldem einfallenden- parallel?iſ>,
wenn derWinkelGHI kleiniſt.Wennalſo in der1 Fig-

“der brechendeWinkel verſchwindet,oder FC mit FB pds»
ralleliſt,ſofälleH aufM, und der einfallendeStrahl

AB muß ſenkrechtaufF 6 ſeyn,wenn ihm derausfah-
rende C1 paralſlelſeynſoll.Hierausfolgt,daß GM:
IM und gm: im, ſih der Gleichheitnähernfönnen,
nichtnur, wenn l'oder6GſichM nähert,ſondernau,
wenn der Winkel GHT abnimme,und daßbeydeFällebey -

Newtons VerſucheeinerleyWirkunginAnſehendesa-I s

gebenenGeſebeshaben,daßr—1:R—1=v—1: Mats:
Hr.d'Alembertführtzwar an : DieſesBrechungsgeſtsA

fönnebeyfleinenNeigungswinkelnnichtwahrerſeynals
beygroßen; hieraufaberiſtzu antworten: 1) Die 4Fig.
zeige,wie ſihdieſesGeſeßder wahrenVerhältnißnâäs

hert, wenn Newtons Verſuchmit kleinenbrechenden
Winkeln angeſtellt, und beydemſelbenrichtigbefunden
wordeniſt.2) Wenn die Größenbey ſokleinenNeis

gungswinkelnund brechendenWinkelnſollenabgemeſſen
werden,dieim Verſuchedie Verhältniſſe

r

— 1: K —
und v — 1: V —

1

zeigen,ſowird'esunmerklich,daß
dieſeON ungleichſind.

0. $.Da ichdieEinwendungenmißbilligenniuß,
dieBhd'Alembertgegen Hrn.Klingenſtjernasgrdaß NewtonsVerſuchunrichtigiſt, gemachthat, A
muß ihzugleicherinnern, daß Hr.d'AlembertCie
wahrgenommenhat, wie der jeßoerklärteBeweisgar
nichtgegendas neueBrechungsgeſebr—I:R—1=

v—I1: V— H gerichtetiſt,ſondernvornehmlichdahin
abzielt,zuzeigen; derVerſuchdienenicht, dieſesGeſeß
darzuthun.AlſohätteHr.d'Alembertnichtnôthigges
habt,- Hrn.KlingenſtjernasBeweisgegenden newtonís

ſchenVerſuchanzugreifen„-um NewtonsGeſeßbeyzube«
halten, denn das wird nichegeläugnet, daßes beydie-
ſem Verſucheſtattfindenkann,wofernNewton, wie

glaubliçhiſt,Priſmenmic kleinenbrechendenWinkeln
AGE «E K 4 gebraucht



152 Anmerkung,gegenHrn. d'Alembert2c.

gebraucht hat. Jh will den ganzen Jnhalt der Unters
ſuchungin folgendezwo Fragenzuſammenziehen:1)Ob
NewtonsVerſuchrichtigoder falſchiſt? 2) Wenn er
wahr iſt, eb daraus folgt„ daßr—I:R— I<

v— I: VV — 1? Auf dieerſteFragewird geantwortet,
daßderVerſuchinderAllgemeinheitnichtſtattfindenfann,
aber daßer beyeinem gewiſſenbrechendenWinkel -der
Priſmen, die gebrauchtwordenſind, eintreffenkann.
‘Aufdie zweyte:daßdieſesGeſeßnichtaus dem Verſus
chefolgt,ſonderndagegenſtreitet,wenn aberder bre-
chendeWinkelkleiniſt,foweichtes nichtſehrvon der-

Wahrheitab. Will man 3)fragen:„Ob in Brechun-
gen, die aus zwey Mitteln,in ein und daſſelbedrittes
geſchehen, die Unterſchiedezwiſchenden Sinuſſender
Neigungenund dergebrochenenWinkel beyallen Arten
der FarbenſtrahleneinerleyVerhältnißhaben?welches

-

Newtons neues Brechungsgeſeßverlangt, ſoſindmeine
Gedanken , dasſey durchvorhergehendeUnterſuchung
nichtausgemacht.Denn alles,was Newton anführt,
kannſeineRichtigkeithaben,wenn derbrechendeWinkel
des Priſma, das er brauchte,fleinwar; Was aber das

beygelang,dieSpaktungder Strahlenaufzuheben,wird
nichtallemalgelingen„+ wenn das Priſmaeinengrößern
brechendenWinkelhat.Alſolehretder Verſuchnicht,
wie ſichdieſeMaghi

derSinuſſeinandernSaenverhalten,

_V. Abs
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BeſchreibungdesFiſchesRua.
Von :

-P eh r O sbef>,
|

Pfarrernin Haslösf,
|

Fiſche,dienur in den lebtenJahren,in einem
Fluſſe,ſollenſeyngefangenworden, der dur<

dieKirchſpiele„Wärxtorpund Renneslöffließt.Es iſ
vermuthlichCyprinuserythrophthalmus.Weil man aber
nochfeineAbbildungvon ihmhat,habeichgegenwär«
tige,die der StudioſusHr.MagnusLindgrengezeich-
net hat, nebſtmeinerkurzenBeſchreibungübergeben
wollen.II, Taf.4 Fig:

DerZi iſvonGrößeundGeſtaltohngefährwie
einRothauge(Móre), aber breiter,nämlichvon der

Rückenfinne, etwas über 2 Zoll.Gemeiniglichbeträgt
ſeinelängeetwas úber einViertheil, er iſtvölligam
Sleiſche.AlleſeineFinnenſindroth. :

DieSchuppengleichendesBraſemsinen,
K5 Die

R:oder Ruger, ‘nenntman hiereineGattung
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Die Schwanz,iſtgeſpalten,
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Manvergleichehiermit:CyprinusJaniGESN.
dePiſc,lacuſtrib.”T.IL p. 345.“AberdiePinnaani hat
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Abhandlung
vonder in ‘Smaland(1798

jerumgehendenKriebelkrankheit,
i aitii

“A Srüé,h
|

Ah Von eT

A n d.R a h [ fsn

N ichnunſowohidieGeſchichtederKriebel»
franfheit,alswas man fürUrſächèndavon an-

giebt, vorgetragenhabe,willich‘dieBemer-

As beybringen
,

, dieichiegeni Heilunggemacht
habe,

_ EinigeAerzteup Ne AAderKrankhaleleichtabzuhelfen(Man�.Piſl..deRaphaniaP.17.).
ſonderswenn man. den;eutenjelrigGu Mie-
telnzu Hülfekomme;aberdiebetrübtenF enbey viee
len(*)habenmichMinis
tigkeitzu:verfahren.A |

- Daß ſichdie UrſachederKrankheitbeyeinigeniu
erſtim MagenundGedärmenzu zeigenſcheint„läßt.ſich
aus dem Ekel,derUebelfeit„ ‘und ‘derverlohrnenLuſt
zu eſſen,ſtießen;welches-ſieim Anfange-derKrankheit
befâlle,Aber disſich

dieKrankheitauhbaldin die

Ade
(29“JuSüedvitesivCaamniainbieJjdieYeute,A6
eheichdahinkain,éinPulveyaus Nitro;rad.Valer,ct

Angel.Camph.etCáſtar.Aberdiemeiſten,‘dieesnah-
men , ſtarben, #0daßdieLeute,alsihdahinfam,auchFeineandernMittelnehmenwollten,

|

aß,mitmöglicherVorſicheiK



156 Abhandlungvon der in Smaland
Feuchtigkeitènverbreitet ," an die reizbarenTheile des

Körpers gerathe, und ferner ſofortfährt,ihrGiftzu
verſtärken,bis es endlichdienöthigenWirkungendes
Behirnsund des Herzens{wächt,die Blutmaſſever-

“
derbt, und die innern feſtenTheiledes Körpersabar-
beitetund entzúndet,oderauchglücflicherWeiſemit den

Excretionenſichdavon abſondert,und nur eineBetäus
-

bungund Schwächezurü>laäßt,das weiſenalleinnerliche
und äußerlicheZeichen. Ft

Alſomuß man ‘wohlim erſtenStadio der Anweis .

ſungder Natur folgen,und ausleerendeMittelbrauchen.
Brechmittel‘verdienendieerſteStelle,theils,weilſieeis
nen Theildes Verderblichendur<hden nächſtenWeg
austreiben, theils,weilſiedur< Erſchütterungderners

vichtenTheiledas Giftloësmachen,das ſchonim Begriffe
iſt,an mehrEingeweideanzukleben(*). *
—_ Jchhabenichtnur mitgutem Fortgangebeyden
erſtenſchwachenEmpfindungenJpecacuanhamiteinwe-
nigMittelſalzverſeßtgegeben, unddas öfter,mit Zu« -

ſasevon Rhabarber, wiederhohlt, ſondernauchim Ans

fangedes andernStadium vielVortheilvonſolchen
Ausleerungsmittelngefunden,eheih zu anderngegriffen
habe.Gleichwohlhabeicherfahren, daßwenn die

Krankheitbeträchtlicheingetreteniſ, eineſolcheAuslee-
rung nichtzulänglichiſt,das Böſeabzulöſen, ſondern
dieHülfeandererMittelérfodert,welcheés dur mehr
Wegeabführen |

D

Vom AbderlaſſeneinigebeträchtlicheHülfezu hoffen,
hatman deſtowenigerUrſache,weilVollblütigkeitnicht

(*) Nichtbey derKriebelkrankheitalleinſchaffendieBrech-
mittel im AnfangeLinderung,fondernfaſtbeyallenans
© ſteckendenFiebern,bösartigenFlußfiebern,Würmern,
: Keichhuſten,kaltenFiebernu. a. m. Alſo-darfman auch

nichtaus dem Vortheile,dendas Mittelgebrachthat,
etwa rückwartsaufderKrankheitUrſacheſchließen,



herumgehendenKkiebelfrankheit, 157

für eine Judication in dieſerKrankheitkannangeſehen
werden,. und das GiftnichteigentlichſeineWirkungin
dieBlutmaſſeausúbt. Daherhabeih auchdas Ader-
laſſennichtohnegroßeVorſichtigkeitvorgeſchlagen,und
nur beydenen,derenBlut mehralsgewöhnlicherhibc
ſchien,oder wenn der Wahnwibbalddazutrat. Wie
aberdergemeineMannbey allerleyvorkommendenZufällen
baldaufsAderlaſſengeräth,ſoward ſolchesauchhierin
unterſchiedlichenStrichenallgemeingenug unternoms-
[men (*), eheih dahinfam, ohnedaß ichdavon die
beln Folgenbemerkthätte(**), dieBudáusvon
Sachſenerzählt.GegentheilsrußtedasAderlaſſenſehr
vielen,beſondersden raſcheſtenLeuten,ſodaßichglaube
mit Sicherheitſchließenzu können, wie beybösartigen
Fiebern;JemehrdieStärkeund Völligkeitdes Pulſes
gegenandereſchlimmeZeichendieUeberwuchthat,deſto
ſichererfônneman Aderlaſſenbrauchen(***),aberauh
im entgegengeſeßtenFalleſolchesunterlaſſen.

i

Dagegen iſtdieAusleerung,welchedurchſ{hweiß-
treibendeMittelgeſchieht,nachdemMagen und Gedärme-

i A ausges

(*) MeiſtalleließenamArme,einigewenigeließenſich
auchſchröpfen,indem'ſieineinerWanneiùeinemBade
ſaßen,das aus Ameiſenzubereitetwar.

|

(**) Die Gliederwärenſtarrund ſchwachgeworden,Jm
ByarumsKirchſpieleſchienes etwas langſamermit des

nen, welchedieAder ſichhattenöffnenlaſſenund lange
gelegenhatten, beyder Wiederherſtellungherzugehen,
und einige, die vielBlut gelaſſenhatten, bliebenvon
ſchwachemVerſtande.DagegenwardfaſtallenKranken

in denKirthſpielenForshedaund Bredarydweitins
zweyteStadium hineinmitziemlichemVortheilezurAdex
gelaſſen:

E

&
|

|

(=) AlleſindnichtFieberfrey; Man(hehabeneineu
ſchnellenund niedergedrücktenPulsunterdenParoxyſmen,
aber einen vollenund heftigéndazwiſchen, mit ſtarken
Kopfſchmerzenund Durſte. ;

27

}



158 Abhandlungvon derin Smnaland
ausgeleert ſind,alleinzulänglich,dieKrankheitinihrem
erſten.Anfangezuheben„ ſieſcheintauh, im andern
Stadiowiederhohlt/ dasWeſenclichſteder Curauguemachen.i

Obwohl allerleyMittel;SiesSchweißevéegen;im

Anfangeder:Krankheitdienlich.ſcheinen,und daherge-
fommeniſt,daß man oftein‘einzigesUniverſalmitrel

“allgemeinangenommenhat (*),ſo,iſtes: doh, ‘wenn

dieKrankheitimzweyten Stadio.weiter!gekommeniſt;
nichtnur Unſicher, ſondernauchoft verderblich(59)
weilman da dieWirkungder Natur aufdieHautmit

_ mehr-Nachdrück,unterſtüßenmuß, damit dasGifcvon
deyTheilen,

‘an:denen.eshängt,abgelóſetwird.

“Jhhabeerinnert,wasfúrgroßenNußenBrech-
diibelundAbführüngenim erſtenStadioſchaffen; Und

 óbgleichdieNatur, ihſelbſtüberläſſen, weitindie
zwentePeriodehinein, ſolcheAusleerungenergreift,#0
mußman ſiedochnichtfürfritiſcheWirkungenhalten,
ſondernnur fürſymptomatiſche, zumaldie dritteExcres
_kion„ den Schweiß,der beymSchluſſejedenAnfalls
_ausbricht, das einzigeiſt,was erleihtert,und das

Schädlicheauszuführenſcheint.Gleichwohl,dagelinde
Brechmittel,beſondersJpecacuanha, den Vortheilhas
ben,daßſie,nebſtAbführungeinerMengeCruditäten,
dieſich, beyſtarkemAppetitezumEſſen, geſammletha-
benyH ¡BddenBEROEpermachen, und der

_Ausdüún-
|

5)FndenInrikesCioningen1766.N.21.wardaus
__CronobergsLehnangeführt,iwieallgemeinOl.bace.Iu-

4nip, und Ol,Therebinth.-in-einemſogenannten:bittern
__ Wöürmerbrannteweine,ſeygegebenworden, und daß

és im Anfangeallemalgeholfen,uund wenn die‘Krankheit|

„ey.langegedauerthatte,gelinderthabe.

8 ):Beſonderswenn mant&ſtillirteOelegiebt» zuinalO ſolchegeridieEntzündungbeſchleunigen,wenn diee

ſelbeim egriffeift,ideinzuſtellen,ai
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Ausdün�tunghelfen, ſohabeichgefunden,daße |

imAnfangevomzweytenStadium,alsauch,wennes
damitweitgenug gekommeniſt,nichtsdieWirkungdex =

ſchweißtreibenden,Mittelſichererund.glücklichermacht,
alserſteinkleinesBrechmittelzugeben,einigeStunden
nachdem SchluſſeeinesParoxyſmüs(*),‘inHoffnung,
daßes ſeineWirkungvor dem nächſtenAnfallethun
wird;und,ſobaldman ſchdazudenWeggebahnt,uad
derKörpereine Weilegeruhthat, entwedervor dem
nächſtenAnfalle,oderwenn er zubaldkömmt,etwas
darnach,giébtman ‘einSchweißmittel,wozu iham
meiſtenPräparatavonHirſchhorn, Salz,, oderGeiſt,
genommenhabe,undmitdieſemVerfahrenhabeich,miegutemVortheile,mehrTagefortgefahten.
Aber man wirddoh manchmalerfahren,daßdieſe
MitteldieHinderniſſenichtüberwältigenkönnen,welche
dieKrämpfeihnenentgegenſeßeni.Da muß manihnen

| Bg eder; wozuerweichendeDampfbäder(**)
das

“(*)ImCyonoberáifchenLehneiss‘(urdénBrechmittel
währendder Paroxyſmengegeben.S.H..Bergii-Sór:
ót fôr1755. p-4. - Aberdie Krämpfe,diekaum,Mund.
oder Schlundfrey-ſaſſen, verbietendasoft„und, e:
ſcheintſelbſkdiebeſteOrdnungzuſeyn,wenn man ſie

- bald nachdemEnde einesParoxyſmusgiebt.Kömmt der
nächſte éherwieder,als.manwünſcht,und iſnochkeine-

_

Wirkunggeſchehen,ſooE man das i dH (0-.
gleichnachdieſemAnfalle,zumal,da es allemalam be-
ſteniſt,ds Brechmittelin eineMixturzubringenund

nachund nachcinzugeben,bises wirkt.

((*)SiewurdenmeiſtausHeuſaamenoderCamillenbluhe
men gemacht.“In den KirchſpielenByarumundToffte-
rydmachtenſichdieLeuteBäder von Ameiſenhaufen,

_ Pappelkrautund Camillenbluhmengekocht, dareinHam-
merſ{hlaggeworfenward.AuchyBrennneſſeln,Kraut

"und Wurzeln,mit altemBiereoderEſſigund Waſſerge-
_ fotten.Die Kräuterwurden herausgezogenund aufdie

i angegriffenenGliedergelegt,MOOO thatPAHanf:
A

aannei“D
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das Dienlichſteſcheinen,Erweichtman, nachdibilichen
Brechmittelndes KrankenHautmit gutenDampfbä-
dern,und erhältdarnachdieAusdúnſungmit Schweiß-
mitteln,ſoläßtſicheinguterAusgangnochmic größerer
Sicherheitverſprechen,zumahl,wenn dieKrankheitnicht

zu naheins dricteStadium gekommeniſt,Jſ es ſo
weitgetommen,- und man kann merken,daß das Giſt
ſchoneineEntzündungerregthat,oderim Begriffeiſ,
dergleichenzuthun, oder daß der Kopfſchonverwirrt
iſt,ſomuß man zwiſchenden Paraxry{menfleißigSal-
peterpulvermit abſorbirendenMittelnverſeßtbrauchen,
und der Kranfe muß häufig, diluirendeTiſanenoder-
Jnfuſionenvon Fl, Samb. mitMalva ober Altheatrinken,

Weil es aberdie Leuteallezeitabſchre>t,wenn
man zur Cur vielHülfsmittelund Anſtaltenerfoderk,
dabeyaucheinegroßeSchwierigkeitiſt,allesinſeiner
Ordnungbewerfſtelligetzu haben,wenn man nihtges
genwärtigiſt,ſohabeih es müſſendabeyberuhenlaſſen,
eines, oder wenigeMittel,zeitigin der Krankheitzu
brauchen.

Ichwar etwasuvſ<hläßigob i<Opiumverſchrei-
benſollte,das beyderKriebelkranfkheit,mit einigerWar-
nung empfohlenwird (*);alsih aber die Wirkungdes
Opium,wenn esin gehörigerDoſisgenommenwird,
mitden Zeichen,welchedieKriebelkrankheitbegleiten,
verglich,fielmeinBedenkenweg. OpiumVf ig

den
LibiabtitOiemitVortheil,Vaterin angef.Diſſerr.
22 S.fagt:inScþleſienhabeman mitVortheillitdernde

Saſbenaufgeſchmiert.In WäßboHärad,ſchmierten
ih'auchdieLeuteunter andernmit Hirſchhorngeiſte; ich
glaubeber,es ſeykeinSchmierenèherdienlich,alsim
viertenStadio,oder beydenUeberbleibſaalendexKranks
heit,denn ès hindertdie Ausdünſtungenundkann ehen
dieGefahrnachſichziehen,alswennman� < beyFlüß
ſenſchmiert.

(*)Hr.Ev. Roſende morb. Spaſm.conv,E D 35.HerxBergiiFörſsk1754. p. 53. 2.
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den Umlauf des Blutes und macht ſchnellenPuls;in
der Kriebelkrankheitiſtder Pulslangſamund ſchwer,
Opium machtdie Muſkelnſchlaf,die Kriebelkrankheit“

ſpannt,ziehtund zut ſie.Opium ſchwächtdie Reizs
barkeitderFibern(*),und ſtilltSchmerzen;dieKries
bellrankheitreiztſieim höchſtenGrade.Opium mache
inunter, luſtigundkühn,beyder Kriebelkrankheitente -

ſtehtAngſtund Furche.Opium befördertSchlaf,die
Kriebelkrankheitbenimmtihn.Jenesſchwächtden Ap-
pecitzum Eſſen,beydieſeriſterheftig.Jenesverſtopft,
beydieſeriſtDurchlaufu.ſ.w*), Jh ſielſolchergeſtale
leichtaufdieGedanfen,OpiummöchtewohluncerdieMitcel

|

gegendieſeKrankheiteinzuführenſeyn(***).Ueberlegt
man zugleich,wie Opiate,vorſichtig,bey zurükgetries
benem Ausſchlageder Hautgebraucht,oftandererauss .

treibenderMittelWirkungkräftigunterſtüßen, ſodarf
man wohldavon Mußenerwarten ,- die Schärfenzur
Hautherauszutreibén, welchebeyder Kriebelkrankheit
dieinnernTheilereizen,

Jchfiengan (+)ScarkeysPillenwaſſermitSal»
‘peter,Campſerund Bernſteinſalzzuvermengen/ wo-

durchein leichtererundhäufigererSchweißerhaltenward,"
und nacheinerDoſis,Morgensund Abendshörtendie
Paroxyſmenaufzweil aber die Compoſicionzu koſtbar
ward,miſchteich$ bis10 TropfenLaudan.liquid>Sydenh,
zu 50 TropfenLiqu.C. C. luccin.füreinenErwachſenen,

j

; 0 Moros

(*)Hen.
v,HallersVerſuche.Abhandl.d.Kön.Schwed.

ME. 1768.

9) Trailèsde uſuúuOpiſalubr.etnox, T. L
i;

((***)Wepferin�.Hißor.Apopl.p.687.zeigt,wasfürNuten
“

OpiumWahnwißigengebrachthat,daherdarfman ſich
vor demſelbennichtfurchten,wenn auchgleichdieRaſe-
reyzurKriebelkrankheitgekommeniſt,wiebeyFiebern.

({*)Nachdemzuvor Brechmittel,oderwenigſtenseingelin-
desLaxirmittelgegebenwaxen, |

Schw.Abh,XXX. VB. «Í
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Morgens und Abends und ließfleißigHollundertheetrine
fen, welches eben ſogutthat.AndereließihLiqu.C,C.
ſucc.mit Mixt. Simpl,vermengtnehmen,mehrmahlin
einemTage,und gegen die Nächte,2 Drachm.venet.
Theriak,worunter3 bis 4 Gran Campfergemiſchtwa,
ren. Das hatteebenſogutenErfolg.Kinder und junge
Leute,fonnteninsbeſonderenichtdazugebrachkwerden,
was anders zu nehmenals erwähnteTropfenin propot-
tionirterDoſisnachihremAlter,und ſeltenbrauchteman
mehr,den Ausganghervorzubringen,derſichim 3 Sta-
diobeydenenzeigte, die wiederbeſſerwurden(*),Uns

“

terſchiedlichenahmenSp.C. C. oderOI. an. Dipp.oder
auchOl. fœtid,C.C, und einOpiatgegen dieNächte,wels
chesgutablief.Hr. Aſſ,RothmansPulver(**)das im
cronobergiſchenLehnemitſogroßemNußkenwargebraucht
worden „ hatteauchhierſeineguteWirkung;aberes
mußtein großenDoſenund langegenommen werden,
ſonſthalfes nichts. Caſtoreumiſtin dieſerZuſammens-
ſezungohnfehlbarſehrwirkſam,aber1765war es ziem-
lichtheuer, EL

|

EA

“ Ale kœtidazeigenindieſerKrankheitgroßenNuben,
weilſiegrößtentheilsantiſpaſmodiſchſind,beſondersges
gendiehyſteriſchenAnfälle,welcheWeibébilderleiden,
wenn ihreMonatszeitdurchdieKrankheitinUnordnung
gekommeniſt,wobeyoftbedenklicheUmſtändevorkoms-
men, welchedie Cur ändern.Moſchuskann auchmit
Vortheilim 2 Stadio gebrauchtwerden , entwedermit

nitröſenPulvernverſeßt,oderandern austreibendenMikts
telnbeygemiſcht, indeſſenhatſeineKoſtbarkeitmichver-

hindert,vielVerſuchedamit anzuſtellen.Reſolvirende
und austreibendePflanzeninWein oderBranteweinin-

Le

MPE REO __funditt,

(3 Beydenen,welchenmitArzneymittelngeholfenwird,
zeigenſichſeltenFle>en,wthlAusſchlag. (3

c**)Diſſ,deRaphip. 17.
L

eCaus A —
Vips
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fundire(*), zeigenauchgute Wirkung, zumahlwenn

. dazwiſchentemperirendePulvergegebenwerden , daher
auhEſ. Alexipharm,Stahliimit etwas Laud. liquid.S,
verſeßtan einigenOrteniſgebrauchtworden.

JFman endlichmic der Cur ſo weicfame;
daßdie ſchädlichenUrſachenglüflihzur Hautſind'gee
führtworden, und entweder in Schweißabfließenoder
‘auchzum Theilin Ausſchlaggehen, ſohatman den
Kranken durchdas gefährlichſtedes drittenPeriodenges
holfenznun aber bleibtSchwächeund Betäubungin
denfeſtenTheilenzurück,und da iſtdierechteZeit,Amara
und Corrcoborantiazu brauchen(**),Meiſtensbrichtſich
dader Urin,und ſtärkendeMittel ſcheineneinegute
und ſchnelleWiederherſtellungzu beſchleunigen,

__

Dasiſt doh mit Sicherheitgefundenworden,daß
dieChinarinde,vor andern guten bitternSachen, feine

ſpecifiſcheKraftgegendieſeKrankheithat,und ‘dieCur
nichtbeſchleunigthat,wenn man ſievor oderzwiſchen
denAnfällengebrauchthat(***),dagegenglaubeih,wäre
ſieda nichtmit Alexipharmacisverſeßtgeweſen, ‘ſohâtte
ſiediedivihindern

können
fhrs

wenn die
!

|

Schlapps-

tsMan könntevielO éinvéibäh,daßByannteweirt
zum AuflöſungHmittelgebrauchtwird; weil er aber am

dienlichſtenwar, gewiſſereſindſeTheileauszuziehen,und

ſeineScharfebeyderMiſchungmit denArzneymikttelnſehx
verandert wird,ſodwar davon nichtszu befurchten.
(**)Jchhabehier eben der Indicationgefolgt,wie beybôs»
artigenCatarrhalfiebern,und nichteherCorroborantia
oder Chinagebraucht,bisichſghe,daßſiewirklichen
Nusenbringenkönnte.

® ImcronobergiſchenLehnefiengman 1755.chonim
yten Stadioan ChinaoderEſchenrindezu brauchen.S.Hrn.YBergiiSôrſôl1755.p.4. DieſeMethodeſchienal-rs1;Längenzuvérzôgern,thedieKrankheitgelindertward.

(*+) Wennich ChinaoderEſchenrindein einerFormelfür
ſichim zweytenStadiobrauchte,machte ſieoftPoltern
im Magen,ſtärkernStuhlgangundſchwerereTranſpiyas
tion,und verzógextedieCur.
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Schlappheit ‘der Fiberndie einzigeJndication iſ, und
die Chinamit virginiſcherSchlangenwurzeloder mit

Rob Sambuci und: Campherverſeßtwird,und nochmit

gélindenAnodynisgegen:dieNächtefortgefahrenwird,
ſówerdèn meiſtallefernereAnſtößeabgehalten.Denn

es iſtnôthigdieganzefernereZeit, dieAusdünſtungzu
unterhalcenund zu corroboriren, damit nichtRecidive
kommen,oder ſchlimmeUeberbleibſaleſichverhalten.Wie
aberChinazu theuerfällt,und ih michauffeinlucce-
danenm habeverlaſſenwollen,(*)habeichEſſenzenund

Elixirevon folgendenmachenlaſſen:Radic. Ariſtoloch,
Gentianæ,Galangæ,Zedoar.Valerian,maj.Pimpin.Impeérat.
Angel.Enulæ &c. von Herbis Abſinth.Millefol.Cardui
bened.Cent. min. Tanaceti,Matricar.Scordii&c. von

Flor.Chamom. Samb. Calend.Hyperic.Lavend. und von

ſolchenKräuterExtracten,wenn Eilfercigkeitnöthigwar.
Theriaca diate],Infuſ.fol.Alchemillxund Decodt. Cort.

_Fraxini,ſindauchbeyeinigenmie Nußengebrauchtwors

den. Kinderund kleineLeutebekamenDecoctemit Waſs
ſer,ExtracceinPillenoder Fnfuſionenin Wein; aber

gemeiniglihiſteinTheilder erzähltenbitternSachenin
Branteweingethanworden, und da mit Campherver-
ſtärkt,nebſteinemmäßigenSaß Tiactura opi(**),Mit
ſolchenTropfenhabeichdie teutelaſſendie ganzeZeit
des Morgensund des Abends fortfahren,und dieNächte
daraufinSchweißkommen laſſen,welchesallesvolllom-
menzuAE ſcheint(***),

TOT

Nach
(>). Was ichauchfürbitterſkarkendeMittelgab,nay dem

das Stadium criticumvorbeywar, hattengleichguteWirkung.
0%) Sthfatezuihnen,uméineſichereProportionzu tref-

fen,auchwohloptumcrúduin,ſodaß1 Granauf jedeUnze
—_ Tincturkam,da > Unzeoder etwas mehr,dieDoſisdesleßternwar.
*) Even dieſeTropfendientenauchzumPräſervativ,oder

dieKränkheitinihremerſtenAnfangezuheben.Der ſo-
genannte
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Nacheiner auf dieſeAre vorſichtigangeſtelltenEur

und wenn ſh die Kranken nachdemvor Kälte in
Achtnehmen,und vorſichtigverhalten(*)bleibtzwar
feinebeträchilicheUngelegenheitvon der Krankheitzu-
rú>;aberwie ſiebeyeinigendurchallePeriodenfrey
geraſethat’,und dieteuteihrenWiderwillengegen allen
guten Rathnichteherändern,bisſiedeutlichmerken,
daßſichdie Natur nichtſelbſthelfenkann,ſoereignen
ſichbeyſolchenPerſonenoftſchwereUeberbleibſaalefür
welcheman auh aufHülfeſinnenmuß.

GegendiechroniſchenContracturen,diemancheiu
den Gliedernbekommen,habenfleißiggebrauchteerweis
chendeBäder,und eingeſchmiercelinderndeSalbenwas
ausgerichtet;aberam beſtenſchienenUmſchlägeum die

Theile,von warmen Kuhmiſte,oftabgewechſelc,oder
auch,wenn es die Jahrszeitverſtattete,den ganzenlei
denden Theileinzugraben, und mehrereStundenlangim Miſthaufenzu laſſen.

| GehtdieKrankheitinRaſereyoderWahnwvisübet,i

ſoverſuchtman, was Aderlaſſen,Schröpfen,Spaniſche
Fliegen,oder Fomentationen(**)vermögen.

Vom Campher,wenn man mit ihmnachund nach
zu großenDoſenſteigt,ſiehtman zuweileneinigeHülfe;
aberdas ſicherſtewas ichStanhabe,iſtExtr.Helleb.QU

E “nge.

gènanntebittereWurm brauntewein(Beſba- Maſke-
Brännewinet)der im cronobergiſchenLehnegebrauchtworden,warfaſtvon ebender Art.

(*) Sie müſſenallenUeberflußmeiden,inſpirituóſenund

ſaurenSachen,Eſſen,Fett,ſichvor Kälte' und ſtarker
Arbeithüten.
(**)Im cronoverg.Lehnverſuchteman 1755denKopfmit
laulichtenWaſſerzu baden,und dadurchAusſchlagzu er-

wecken.DieſerVerſuchiſtmerkwürdig.Jchbattenichtdas
Glück,daßer anſchlagenwollte,dochward esnichtxecht
oftverſucht,zumahlweilgarwenigwahuwitigwurden,-
daman bey den meiſtenderKrankheitzeitigerbegegnete.



166 Abhandlungvon der in Smaland-
nigr.aquoſ,vonibis2 Scrupeloder 1 Drachmapro
doli(*)wöchentliheinoderzweymahl.

Gegen die chroniſchenepileptiſchenAnſtöße,habe
ih mancheberühmteMittel verſucht,ohnedamit was

‘beſondersauszurichten.Extr,Datur,und Hyoſcyam.(*#)
ſcheinenwenigzu helfen,obwohleinigewenige,diees

'

von hyſteriſchenAnfällenzu habenſchienen,davon einige
_$inderungbefamen.StarkeſpaniſcheFliegenim Nacken,
Fontanellean den Armen, und gute Abſührungenmit
Calomel(***)und Ol. an. Dipp.(+*)dabeyeinpaarmahl
des Tagesgenommen,hattendie beſteWirkung,zumahl
wenn dieKrankheitnichtzu langeeingewurzeltwar.

Andern Fehlernſcheintes ſehrabzuhelſen,wenn

man den Sommer
’

daraufeinen guten Sauerbrunnen
braucht,wovon ichvielgroßeProben,beyden tindals

_

Und MaredalsBrunnengeſehenhabe.
Jm Jahre1765kam die rotheRuhrauchin Oeßbo

Hâarad,alsdieKriebelkrankfheitherumgiengGDs aber
N

A bey

(>) Weil beyder KrankheitmeiſtensDiarrheeiſk,dieoft
langedarnachanhält,ſoſcheintſieſichdochder mania

chronicaentgegengeſeßtzu verhalten,welchehiekömmt,
undfordertſtarkeAbfuhrungen. NR Sa

(*) Hiermitwurden 1760und LT vielVerſuchegemacht;
“weilaber derKopfallemahldabey mit einerſchwachen

-

Tollheitund ſtarkenMattigkeitangegriffenward,wagre
ichnichtbeyeinigendamit weitzu gehn.

_(**) Revellentiaund evacuantiaſindhierbeſondersnôthig.
I chfieng1767 an  Calomelin Pillen,mit Sulpk.aur.
antim. 3 præec.zubrauchen.Durcheinigeglü>licheEpem-

- pelward ichveranlaßt,es zu empfehlen,und wenn ich
EunftigGelegenheithabees zuverſuchen,dürftéichwohl
"meineGedanken beſtärkenkönnen.

“Ep DieſesMittel lindertdieAnſidße;erfordertaberzu-
i “gleichevacuantia,

|

:

_S*PÞBeyde hattenwohl ganzunterſchiedeneUrſachen,zu-
mahlda wenig,welchedieſehatten,mitjenerbefallennsE |

E

Ee

enz;



herumgehendenKriebelkranfheit,167

bey ſehrwenigentamen beydezuſammen.Wenn dieſes|

geſchahe, brauchteman „ZJpecacuanhamitgroßemVor-
theil,nachdemRhabarberin ſehrkleineDoſen(*)und |;

‘Opiatemit SchweißtreibendenMittelngegen:dieNächte,
und ſobalddas Reiſſenaufhörteund fichkeinBlutmehr
zeigte,ward dieAusdünſtungbeſtändigunterhaltenund
fleißigMalvatheegegeben,wovon die Kranken‘bald
wieder beſſerwurden. Sonſthabeih nichtbemerkt,
daß ſichandere herumgehendeKrankheitenmit dex Krie:

belfrankheitvereinigthätten,oder mit ihran einerley
Ortezugleihherumgegangenroâren.Jch gebedoch
aufdie Beſchaffenheitder herumgehendenKrankheiten
ſehrAche,welchein dieſenStrichen,beſondersum Herbſt-
zeitgewöhnlichſind,um zu bemerken,ob ſiemitder
‘KriebelkrankheiteinigeGemeinſchaſthaben,imFalldas,
wasdie leßtereverurſacht,beſtändigvorhandeniſt. Zh
wünſchteAUN. derfolgendenZeitenmöchte
dahingelangen, dieſes,das menſchlicheGeſchlechtſo
grauſamplagendeGift,vollkommenzuerforſchen.

den; aberdochgiengdierotheRuhrdamalsnichtîn ans
dereLandſtriche, ſodaßſienichtſcheintdurchAnfte>ken
dahingekommenzu ſey1.

(*) Die Kriebelkrankheitklittnichtgern ſtarkeAbführungen
durchStuhlgang.Was inerwghnterDiſl.demorb.ſpaſm,
conv. epid,p. 11. angemerktiſt,daßdieKrankennachdem-
Purgirengrauſammattgewordenſind,habeichſelbvom
Rhabarbecgeſohen,obgleichinmäßigerDoſis;aberdas

Glück hatauchmir fehlgeſchlagen,daßdieCurdadurch

Maewürde,
estheedieNaturwillnichtdieſenWeg.

Ì

|
E
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Proben,
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Nuten kalter Bäder.
|

|

_

_Mitgetheiltvon
:

|

Andreas Schönberg.
Reichs

-

Hiſtoriographus.
(

QU er Adjunctdes Miniſteriiîn der OeſtraFernebo
2
$ Verſámmlungin Geſtrikeland,HerrAlexander

tinderfors,war mehrJahre,mit einerſonder-
baren Krankheitgeplagtworden. Von Natur hater

‘in ſtarkesTemperamentgehabt,und ſichimmer wohl
befunden,biser vor 12 Fahren,alsStudent,ein kaltes
Fieberbekam. EinealteFrauhatteihndabeymithibi.
gen Mittelncurirt,welchesdieſerunverordnetenAerzs
tinnengewöhnlichesVerfahreniſt.Das Fieberward
ſovertrieben,derKrankeaberalleden betrübtenFelgen
‘ausgeſeßt,dieaus einerin den teibeingeſperrtenFiebers
materieentſtehen.Von der Zeitan empfander, daß er

ſeineGeſundheitverlohrenhatte.Als ich1762andieſen
Orc fam,war er ſchonſehrkränklich,gelblicherFarbe,und

mic mehrKennzeichenverlohrnerGeſundheit.Schlechs
terAppecic‘zum EſſenzeigteeinenverdorbenenMagen.
Er verzärtelteſichnicht,war aberdochwenigim Stande
‘inder Kälte auszudauern.ODeftereHiseim Blucee,
zeigteeine innerlicheUrſacheeines heimlichenFiebers,
und er war in dieſerAbſichtſoſchwach,daßeineinziges
Glas Wein, oftfieberhafteBewegungenbey ihmerregte.
Motion fehlteihmnicht,er ſuchteauchſolchemit Fleiß;
aber ſeineKränklichkeitwolltedadurh nichevergehn.

Das



vom Nugen kalter Bâder. 169
DasguteMineralwaſſerbeymBy Baſtfallhierim
FerneboKirchſpiele,welhesdem Sätra Brunnenwaſſer
nichtsnachgiebt,und vielguteCuren verrichtethat,ward
alleSommer gebraucht,und hieltohneZweifelden hefs
tigenAusbruchdieſerKrärklichkeiclangezurück,Er
empfanddavon allemahltinderungzabergegen den Win-
cer ſtelltenſich:dievorigenPlagenwieder ein. Man be-

fragteAerzte;aber weil BeſchreibungeinerKrankheit
des abweſendenKranken , ſeltenzulänglichſind,ſo ries

thenſiedarauf:das Uebelrühreentweder von innerlichen

Verſtopfungenher,oder es.befändeſichein verborgener
Schadein einem derinnern wichtigenTheile.Deßwe-
gen wurden auflöſendeund abführendeMittelgebraucht;

aber ohneNußkén,und dieLeßienſchaderennochmehr,
er befandſichnah ihremGebraucheallezeitſ{wächer.
Endlich,am Anfange1769nahm ſeineKrankheitſozu,
daß man das EndeſeinesLebens-vermuthete.Die zus
vorgelind.gebrauchteRhabarber, fonntenun den Ma-
gen nichtmehrin einigermaßenbrauchbarenZuſtande
“erhaltenwie zuvor. Ein heimlichesFieberhieltfaſtbe-

ſtändigan. Der Kopfward angegriffen,die Empſin-
“dungenwurden manc<mahlſchwach,dieGedanken ver-

giengen, und die Kräftenahmenſichtbarlihab. Jch
gabihmStahlcurenund China,theilsin Pulver,theils
aufmehrArtenbereitet,auh mit dem jeßoberühmten
PariſermineraliſchenMohrvereinigt;aber dasalles
war unzulänglich.ErkonntekeinenDienſtmehrvers

-

richten,und glichmehreinem Tödtenals einem Lebendi-
gen. În dieſemZuſtandebrauchteer dochvorerwähnte
mineraliſcheWaſſer,die ſeinePlagenwiederumein we-

niglinderten,ohneſie zu heben.Endlichfiengman an

pe
errathen,die eingeſperrteFiebermateriemöchtedas
ervenſyſtemverderbthaben.UnſerProvincial- Mes-

dicus Hr.Dr. Nordblad,ſchi>teihmda Hr.Pr.Bergii
ede, von fFalrenBädern.Gegenden Herbſt1769,
gienger innO Stellender Dalelbehinunter,zumahl

R D wo



Lo SENE Proben,

wo das Waſſeretwasſtrômte,und ließes da mehrmahl
Úber ſichrinnen. Er empfandſogleichLinderung.Er
fuhrden ganzenWinter vergangenenJahresfort,falte
Baderzubrauchen,‘ſodaßer eineWanne in ſeineKam-
mer ſeßte,undtäglichinkaltemWaſſerbadete,welches
anfänglichetwas faulicht,darnach.fafteyßfalcwar, doch
verzoger nielängeralseinigeMinuten in dem falten

Waſſer,ſodaß ihmder Leibdadurchnichterkältetward.
Er hattedieſesMittelnur einigeMonate gebraucht,ohne
irgendein anders,ſowar ſeinemMagen wiedergehole
fen,die tuſtzum Eſſenwieder hergeſtellt,die“Kräfte
verſtärkt,und dieſtrengſteKälrefielihm nichtbeſchwera
ltih.Nach und nachhörtenallefieberhafteBewegun-
gen auf,der Körperbekam{einevölligeStärke wieder,
das Angeſichteinelebhafteund friſcheFarbe,und die

, Knochenwurden wiedermit Fleiſcheumgeben. Am

Anfange1770 Éonnteer ſeinenDienſtwiederverrichten,
und flagtnun über feineKränklichkeitmehr. Wäre

nichtdes faltenBades Nußbendurcherwähntegelehrte
Redein derK, A. d.W.bekanntworden,ſowürdeman
dieſenVorfallfüreinWunderwerk"anſehn.

Es if natürlich,daßderjenige,der ſolchergeſtale
ſogut alsvom Tode iferrettetworden,dieſeCur ans

dern verordnet.Alſoſindſeitdem falceBädereinall
gemeinesMittekan dieſemOrte geworden.Beyeinis
gen habenſieguteWirkungengethan,zumahlin den

Krankheiten,deren HeilungaufWiederherſtellungder

Stärke,der feſtenTheileberuhte,oder dadurhmerkli<
befördertward. Bey einem Kirchſpielſchneiderallhier,
hatman beſondersſehr nüblicheWirkungendavon in
eineraltenKränklichkeitgeſehen,von der Art,wie ihr
Handwerksleuteaufdem Zandeunterworfenſind, weng,
ſieimmer in warmen Zimmernfilleſigen,und dabeh
mitSpe> und andern ünverdaulihenSpeiſenverpflegt
werden, Wenn ichGelegenheithabe,mehrſolcheVer«
ſuchezuſammlenund zuprüfen,ſowillichfünftigeine

mehr



voin NusenFalter Bálder,454

mehrſvſtémaciſcheNachrichtvon dennüblichenWirkun-
gen des faltenBades an hieſigemOrte mittheilen:
Soviel läßtſichdochnun ſchonaus dem angeſtellten
Verſuchefolgern,daß dieſeBader beyMannsperſonen
beſſerangeſchlagenhabenals beyWeibsbildern,und obs

i gleichderſelbehyſteriſchePlageneinenaheVerbindung
[mit andern Nervenkrankheitenzu habenſcheinen,ſo
werden ſiedoch,ſomancherleyzuſammenkommendeUr-

ſachenhaben, daßdieſeCur nichceinerunter denen , die

ſiehierverſuchthaben,gelungeniſt,es mögennun ‘dieſe
hyſteriſhenPlagenvon heftigenErſchreckenhergerührt

JeNoder v

vomKindvetteÜbriggebliebenſeyn.

f

VII Eine



92 Einemehr Jahre,verſuchteArt
ea ena Ut UN

VII,

Einemehr Jahre
mit

“abgezielterWirkungverſuchteAtt490
dem

Brande(Uſtilago)imWeizen
vorzukommenundihnauszurotten,

Eingegebenvon

Peter' Wasſtrôm,
W

edertandwirthweißwievielSchadendieſeKrank-

heitdesWeizensthut.JhreBeſchaffenheitund
| Fortpflanzungwillih hiernichtbeſchreiben,
Die Zeichatendlichentde>t,daß dieſeSchwärzever-

_muthlihvon Juſectenverurſachtwird,derenkleine

Eyerdem ruſichtenWeſenindem Weizenkornefolgen
undſoerzeugtwerdenundjährlichaufneue Rechnung

‘reſſen,bisein.mächtigesHúlfsmittelſietóôdtet.Jn
ner DiſputationdieunterHrn.A.und R.v. Linne 1767
¡u Upſalavon Hrn.Roosiſvertheidigtworden:de
mundo inviſibili, iſtdieſeMeynungbehauptetwordén.

Das Hülfsmittel,das ichhiercguMelendieChrehabe,
‘eſtárfedieſenGedanken,

|

|

Jh

(*)Die Kön.Akademiewünſchte,diejenigen,welchedieſes
Mittelweiterverſuchten,möchtenNachrichtE wie

“esangeſchlagenhat.



demBrand im Weizenvorzukommen.173

Jch habees von einem4ändmanne, der nichewêie
von hier wohnt,gelernt. Jc folgteſogleichſeinèmRa-
he, miterwünſchterWirkung. Die Cur muß einfach

ſeyn,wenn ein gemeinerAersmann ſie gebilligthac,
Sie folgenſonſtblindlingsihrenVorfahren, ohneauf
neueVerſuchezu hören,und wenn ſieeinendergleichen
wagenſollen,iſihreerſteFragegern; Obes ohneKo»
ſtenangeht:

?

So iſtauchwirklichdieſesMittelbéivatd
beſtehtnur darinnen,daß man im Herbſte, D e
oder Frühjahr,ſovielgedroſchenenund geworfeltenWeis-

“zennimmt,als man imnächſtenHerbſteauszuſäendenkt,

ihnaufden Kornboden legt,und „ bis höchſtenseine

Querhandhochebnet. So baldder Saftin die Tan-
nen (Gran)fômmét,ſchneidetman Büſchevon Tannen-

ſten,eineViertheilellelang,und.ſte>tſie,jedichter
deſtobeſſer,überallindenausgebreitetenWeizen,0
láßtman ihnden Sommerüberungerührtliegen, bis

dieSáäezeiteinfällt,da mandieTannenbüſcheauszieht,
und den Weizen:aufdiegewöhnlicheArcausſäet.

An dem Ore,wo derVerſuchiſangeſtelltworden,
wandte man zuvor vielMühe mit Einmiſchungvon

Kalkeund Salze2c. an, undbekam dochjährlichnichts
als rußvollenWeizen;jeßohatman ſeit15 Jahren,.

nichteineruſichteAehreim Weizengeſehn.Es iſtwohl
möglich, daßder NachbarnAe>er vonneuen anſte>ken;

“

als
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174 Eine mehrJahre verſuchteArt2.
alsdenn aberwird dieſesMittelvonneuemgebraucht,
ebendieWirkungthun.

GCL

af

Der Freyherrund Hauptmannvon Münchhauſen,
welcherin angef.Diſput.citirtwird,und zuerſtentde>t -

hat,daßdieſeKrankheitdes Weizens,von einem Jn»

ſecteherrühret,hacvorgeſchlagen,es mitKochſalz(mu-
riavulg.)zu vertreiben.Es vergehtauh wie er ſagt,
wenn man den Weizen, der zum Ausſäenbeſtimmtiſt,
ſehrſtarktro>netz-denndieſe«Jnſecten,wie dieSchwäm-
me, deren Urſprungvon FnſectenerwähnterHerrebens

“fallsencde>chat,habenihreNahrungvon der Feuche
tigkeit,undmüſſeninderſelbenErmangelungverderben.

Der
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Herr Samuel Sandel,
- Bergrath,Ritcer des Kön,Nordſternordens.







‘177

>> > m >> 20 0A >d

OA Y

Fortſeßung
pon

denLand-und Fjáuróden,
und den Gränzen

zwiſchenSchwedenund Norrwegen.
|

M ta
der ¿andrückenden Fjällrückenund die

Reichsgränzenim Rutefjällgetroffenhat,(Man
ſ.die CharceVI. Taf.)ſoſtre>cer ſi ferner

überHgftörſiötnah Skarsfjäll, Helagsfjällund Sy«
larneoder Storſola.Weitergehter über Rumslijwäla
nachſtoraGlucken,lillaGlucfen,Sctorlijnund oſtwärts
Skfurdalsſeena<hHaliſjóruen, Kendalsfjällen, Kälahos-
gen,Käla - Afrarne,Suhlfjället,Finwäla,Wärsruerie,
OeſtraScheckerfjällen,Björkwatnsſjället,WeſtraSches
>erfjällen, und ſozwiſchenden Seen Jsmaningenund

“

RenſjónachNôbrefjäll,Durrinja,Fuldenwardo,Orfe
 jäârnflumpen,tijſjówälen, darnachaufder oſtlichenund

nordlichenSeiteum Sandſjôón,-denn nachKasnilfjäl«
len,(erbafsfjäâllenbisPorctfjället,Glaslijafjallund weis

terzwiſchendem See t‘immingenund DunſjónnachFoma-
fjâll,Urfjälletund Norſwellsfjällen-bis Grurtfjällec,
welchesder erſteScôt von Börjefjäll, denn überSibbs
mäcfsfjällec,Jadnemsflumpen,Saroifſället,MReinss-

fiâlletbisFremsjo>s-Röſet,wo Börjef/ällaufhört;dare
nachbisStenflunipen,Waldanjaurenas,Murricskyts{fkis
Röſet,Ardofjällen,da weichtderLandrückenoſtwärts
ab nachUifjallanja>,A>ian Gilla>,Quartsfjällecbis

Garwofjäll,dawendet er ſichwiederweſtwärtsnachAre«
fiâllenund Are-Röſet. |

|

Schw, Abh,XXXU].B. M “Auf



178 Vonden Land

-

und Fjällrücken,
« Auf der OſtſeitedieſesStücks des Landrückens

fließendieWäſſer,dieſüdwärtsHelagsfiällſind,nachder
tjusneelbe:an HelagsfjällsOſtſeitefängtder tiungafluß
an; ‘abervon dá nordwärts,bisLiiſjówâlen,fließenalle

Waſſerin dieJndahlselbe,diegleihbeymWirthshauſe
Fjählin dieOſiſeefälle,Von Lijſjôwälenbis Garwos-

ſ¡äl,rinnenallevom Landrücfenfommende Waſſernah
demAngermannafluſſe; abervondar AON Eſieallein dieUhmeelbe.

Weſtwärtsvon HarwofjälfärärdieWäſſens-oder
Wapſtelbean, die nah Norrwegenrinnt,und alsdie
Gräânzezwiſchenden Äſeleund Uhme-¿appmarkenanges
ſehenwird. /

Von Are:Rôöſet,ſoUdenWorko-TräſÉ,dernach
“

Norrwegenrinntund Are-Träſk,der nachScſwedên
rinnet,ſteht,gehtder LandrückenüberGrönfjället,Farb-
fiället,Brurxtfjället,Gripf:ällen,FJoöf:ell, Brackfſäll,
Ohlfjäll,Ardofiâll, Gerdosfiäll, Gräſfewardo,Skauts-
wari,Bojusmock,Sépetetiack,Mislkfjällen,Kidibojwi,
Brandsf'ällen,Aurefjäll,Duirtátia,Goſetia>,Ardike-

__tia>,Marmor-Röſet, Rosnigelisbis Bonnäs -Röſet,
welcheszwiſchenden beydenBonnäskärnenſteht.Von
dem einenrinnt das Waſſernah Ranfäringselbeund

Norrwégen,vom andern nah der Windelelbe,welchein
dieUhmeelbefällt.AlleWaſſer,dievon dieſenStücken
dés tandrücfensfommen,ſammlenſichinder Uhmeelbe,
die ihrenvornehmſtenMangvon UhmewaſſerbeySéfkautwarihat. |

Dié Pichetappmarkfängtim Bonnäâs-Röſetan,
und gehcdietandhöhevon dar überBonnäsfjäll,Aure-
naisfjäll,Tiaulenieune, GargaſolwibisNaſafjäll,wo

gleichunterm GrufbergeeinBachzu rinnenanfängt,der
ſichnachdemtheilt, ſodaß der eineTheilnachder Lais-
elbeund Simba rinnt,der_anderenachSilbojaure,
GobdisjocfUndBronsNun nachdem oſtlichen

' |
| Swangs-
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u. den Gränzenzwiſch.Schwedenu.Norrw.179

Swangskjärn, “von demdas Waſſeroſtwärtsnachder
taiselbeund Schweden, weſtwärtsnachdem weſtlichen
Swangskjärnund NorrwegenrinntFernerüberSwangs-
fiället,Streitestja>,Gawacketia,Kradatſetiack,Sielbma,“-

Rachis, Warach, Matoivi , Bjergnatiak,Joxetio,
Skarjahaggori, Norr - Saulo,Rototia>,Waſatiak,
Srtendals-Röſet, ſozwiſchenPieſka/aureund Lomi-vats
[netſteht,fernernach2airofjäll,Sédra undNorraSus
litielma,wo Pithetappmarkaufhört.

Die Waſſer,welchevon dieſemStückedes Lands
rücfensſüdwärtsSwangsfjällfommen,rinnennachder.
Uhmeelbe,

-

aber nordwärtsSkargahaggorifließen[ſie
nachder Séellefce-Elbe,und vom Nord- Saulo bisan
den Waſſerunterſchiedvor Nord Suliteilmarinnenſie
nachder Pitheelbe.

Für LulelappmarkgehtderLandrückenuitSulie
Aetnaúber Dimajaſllojäkna, Tulpajaäkna, Gaurilis,
Hurri,Tiocfolis,Sautas,Heudni,Tjorro,Katamurri,
¿âtnavardo, Pertnicia>k,Gecſietja>,Pauro, Paufki,
ſtoraRida oder Ridacjo>,Mocfolis,Märfas,Veſtra
und OeſtraJowatiorro,Hufkhemsfjällen,Rotojvi,Sure
ritio>,Kirkojwi,JokacisMorka, wo das Waſſeraus
MiállajauernachNorwegenfließt,aberBächegleichda
nordwärtsrinnen durchAlliswapnithal,und fernernach
der Torneelbe.Hierendigtſich¿uleLappmark.

Vom Nord Sulitielmabis Pertnitiackgehenalle
vom tandrückenfommende Waſſernachder großentules
elbe,die Waſſerda nordwärtsbisJowatjorrofließen
nachderTöſaelbe,dieſihnachdemmit der Luleelbevers |;

einigt.AberdieWaſſerzurkleinenLuleelbekommen
von der Oſtſeitedes Fijällaſtes,der von Jäcknafo, über
Kirkiwäriund Alafjällen,nachRatofiällengehe.Gleich
oſtwärtsHukhemsfjällennimmt dieCalixelbeihrenAns
fang. Der ZLandrü>enfürTorne Lappmarkgehtvon
ZJokatisMorka überPoinatjack, Kalamwari,Allagais,

M 2 Kt Roups
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Roupſok,,Schangli,TorrisDivi,Toſadem,Lutnares
ari ſtoraKaderoiwi,wovon nichtvölligeineMeilenach
einem Meerbuſendes Weſtmeeresiſt,denn nachSolats
jeſwelsfjäll,ſtoraReuri,Stokiwari,Wojdaswari;Wuos«
fiatſa,Krudno und Nuvnisfjäll, bisPolnoRöſet,ſo
zwiſchenPolnoTrâſkenſteht,wovon einerdurh Audje-
wagginach dem Weſtmeererinnt,deranderenachTorne
Tráâſkundder Oſtſee,

FernerüberKalmakulpa+ Skadojvinad.Hjerca
“

aufDórdrichsfjäll, Kiauri-tacho,zwiſchenKojvojaure
und AurofjaureGadTomaswari,Wackiwari,Sielhs-
mitjo>,Sappeswari,Kiärro,Kojwarak,Wuoſkonsmodfa zwiſchenLönnisJaureund Wuoſkonjaure, Jos
wawara, Tiojawara,Kepanwara,Tarfelwara,Tjaudís-

wara,Haukfivuosma,Raudifkjolma,Gerbeltjo>,-Beſls
jewarinah Roſtoſund.

-

Fernernah Moſfkonmodka,-
Moſkowara,Tjorrokaiſa,Gapowari,Koecfinmodka,Kal-
fogob,lillaund ſtoraJâcka,Lubalwarach,Marſelkwara,
Tjalmawara,Jollam-Oivi,Schuppuwari,Tollihupuk,
Poâtiug,Kjädoivizum Fjällryggs- Röſet, ſozwiſchen
taſſijaureſteht,der nah Schwedenfließt,und einem'
Sunpſe, der zum Tidnojaureund Norrwegenfließt.
NachdemüberOrtasOjviund Kaudas-KaismadaNHaldefjällen.-

FúrdieſenTheildes tandrücensFloßendievon
_

FokatisMorka und PojnarepikommendenWaſſerdurh
UAlliswapnithalundRautosaure, fallennahdemdurch
“einegroßeElbe in dieTorneelbe2 Meilenüberder Jus
chasjärwiKirche,Die Waſſervon Allagaisund Schan-
glifjällmicallenübrigenbisan Wuoſkon-Modka, flies
ßenallein TorneTrâſk,worausdieTorneelbefômme.

Von KepanjaurefälleeinFluß,welchermicdem,
ſovon Roſtoſundkômmt,vereinigtdietajnioelbeaus-

macht,welchein die Torneelbefällt,unter-Tornefors

Eiſenhürte, 12TIEDWeges.von JonuswandoMer:
|

|

n
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An dieſerElbe:liegendie 2 SopperuNybyggèn.Die
Waſſer,welchevon GobnijaurebeyMoſkonmodka,und:
weitervom¿andrückenbisMarſelkwarafommen, mae

chendieKängämä-Elbeaus, die-nahEnontäkisrinnt.
Die WaſſernordwärtsMarſelkwara,biszum Haldefiäll,
fließenalledurchLettasEna,ſobeyMANIAmicKän-gäamä-Elbezuſammenkömmt,

_Waſſeer, welche ſichnach bepdenSeiten
theilen.

: 5 UntermGrufbergeaufNaſafjällinPithelapp-
mark fängteinBach an, derſih unterwärtsſotheilt,
daßdereine Theilnah SilbojaureundNorrwegengeht,
der anderenachder ¿aiselbeundSchweden,

42) ¿DeröſtlicheSwangskjärngiebtſowohleinwes

nigWaſſernachdem weſtlichenSwangskjärnund Norr«
wegen,alsdas meiſtenachderLaiselbeund Schweden.

3) Von Suggirepiaufdem Allagaisfjällkömmt
einBach, der ſeinWaſſerſowohlzum Tjonojaureund
der Tjono- Elbe nah Norrwegenabgiebt,alsauchnach
Roupſoksjaure, ſodurchRea zumTorneträſk
und.nachSchwedenrinnt.

4)’RoſtoSund,ſooſtlicheund weſtlicheNöftofaurs|

vereinigt,liegtſomittenim Landrücken,daß das Waſ--
fervon Weſt- Roſtojaurenah Norrwegenfließt,aber

vom oſtlichennachSchweden.Bey Windſtilleſtehtdas
Waſſerim Sunde ſtille,aberbeyWinde ſtrömteS,wo
es der Wind hinführt.

fj

5)Waſſervon LäſfijaurebeyFzjällryggsRöſetfließtn

wohknachOrcasthaleund Schweden,aberdochgehtein
fleinerBachdavon nachdem Kjärn,derzum Tidnojaure
und nachNorrwegenrinnt.

6 ) Von Koltajaureiſder rechteAuslaufnäch
|

MEOgenBNR gehtbeyKockinmodfaaus Kol«
M 3 ta,au-
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192 Von den Land- undFiällrücken,
tajaures oſtlichemEndeein kleinerBach, derinKilpis-
jaurenachSchwedenrinnt.

/

VomFjällrúcFen.|

Wie der Fjällrü>envom Rutefjällzum Haldefjäll
dem Landrückenfolgt, und der Anfangdes Abfallensdes
WaſſersaufbeydenSeiten auch zum Grunde beyBes

ſchreibungdes Fjällrücensiſtgelegtworden,ſo hater
ebendieErſtre>ungwie der Landrúcken,alſobraucheich
‘ſîenichtvon neuem zu erzählen, und. bemerkedeswegen
zuerſtnur „ daßvom Syl- und HelagsfjälleinSeitens

fjallrücken, in der AbſonderungzwiſchenHerjedalund

Jemtland,überOwiksfjällzum Kiöfsjöfjällgeht.
Vom NébrefjällRagnuagais,und Taäfſjöhatten,-

gehtübern SoſjöfjälleinSeitenfjällrücken, der Offer
dalsfjällheiße.Beym Skarsfjäll,Sylarne,ſtoraGlu-
>en und Kjälahögarneiſ derFjällrückenziemlichhoch,
aberdieFjällſtrichebeyNorr tijwerden niedrigerſeyn,
denn es fandſichvielWaldung an den Seen,ſowohl

“

zwiſchenden Fjällen,alsdichtan einem Theilederſelben.
Hierwirddoch die höhereFjällſtre>eetwasweſtlicher
ſeyn,weilberichtetward, zwiſchenNorr tijund Snaa-
ſenwären ſogroßeFjällen,daßſieim Winternichtfönns
‘tenüberreiſetwerden.

__ Sobald man nordwärtsdes Seestimmingéêmmt,
fängtder Fjällrücfenan, höherzu werden,und zugleich
größereBreiteeinzunehmenalszuvor,beſondersvon

Bóörjefjällund nordwärts. DieWäfſensoder Wapſt-
-

Elbefängtim GarwofjällgegendieOſtſeitedesFällrücfens
*

an „ dagegenſtre>tſichdas Uhme- Waſſer, oder der

vornehmſteAnfangderPiette.an der Weſtſeite:

„davon.
Jn derPichetappmarkſinddieFjâllenſehrſteis

nichéund ſcharf,beſondersbeyNaſa. Von Sulitielma,
und REREAGOAdurchdieganzeGrâänzevon ¿uleLapp-

: mark,
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mark,ſindwohldiebeſhwerlichſtenFjällen;Ein großer
Theilvon ihnen,alsSulitjelma,Ojmajallojáfna, Ge-
ſjetja,Peuinitjal,Pauround Ridatjo>mit mehrern,
habenbeſtändigEis und Schnee.An unterſchiedenen|

ScellendieſerFjällenfindenſih-Kjärne,dereneinige
s

ſeltenodernievom Eiſeſreywerden.
Von Sulit;elmagehtüber GaiſigetFjäll,Jáknafo,

Jollis, Kirkiwari, Alafjällen, Matojwi,taudochiund
Keſurisnah Rarctofjällen, ein Seitenfjällrücfen, er

ſchließtdieSeen Skaftaſtadda>und Sorjosjaure,Wis
_rejaure, Waſtijaure,Numir-Slupir-und Salojaure,
Rättjaureund Koſejaure, ein,welcheallebeymRato-
‘fjällin das tulewaſſerunddiegroßeLuleelbefallen.

| Bey Zfwarſkenund tuttuwariſenkt.ſichder Fjäll-
rückenetwas,erhebtſichaberſogleich,ſodaßPojnatio>
beyPojnarepimit einem Theilevom Allagaisfjäll, bez
ſtändigmic Schneeund Eis bedecktſind.Faſtebendie
Höhegehtmeiſtforeüber Schangli, Kaderojvi,tora
Reuri und Wojdaswari,BeyWuokjatſalagnochein
-KjärnbeyunſermDaſeynim Auguſt1763überund úber
mit Eis bede>ke. Aber am weſtlichenEnde von Torné
träſkwird derFjällrü>enetwas niedrigerwerden,weil
ſihBirkenwaldungſowohlan den UferndieſesTräſf,
als beyPolnoTrâſkvorbeyund durchganzAudjethäl|

bis hinunterans Weſtmeerfand. Er erhebetſichdoch
gleichnordwärtsvom TorneträſkbisWuoſkonmodká,
da er etwas niedrigeriſt,eben ſobeyKoltajaurey und
Kockin modka,von dar man auf ihm mit einigerBe-
quemlichfeicbisan das Weſtmeerreiſenfann,auch bey
MarſelkwaravorbeybisEnoncräkis.DazwiſcheniſtderSjâllrüdenbaldhöher,baldniedrige

Die Buſendes - Weſimeeresgehenan einigen
_Seellenziemlichnahean dem Fjällrücfen;Seſollvon
Tjorrofjällnichtweit hinunteran .dem Tyßbuſenfeyn,
oder,dem inaltenGeſchichtenbekanntenTitiösbuſen.Von

4 M 4 Kader



184 Vonden Land-und Siállrücfen,
Kader Ojvi iſnichtvólligeineMeile an denMewbuſtw:;

das Waſſerwar ‘auchauf’dem Fjällzu ſehen,aberuns

fehlteZeitund Gelegenheit,dieeigentlicheWeite zu meſe
ſen.Dagegen iſ aufder {hwediſchenSeitedieOſtſee
weiterweg, und dastand langſamerabhängig.

ieéappentheilendieFjâlleninSteinberge,Gras-

‘berge,Sumpfberge,und Eisberge.OhneHolzſind
ſie,dochfindetman hierund da diefriechendeBergbirke,
Betula nana, Wenn man zwiſchenden Fjällenund nahe
beyihnenHolzfindet, ſoſindes Birken,manchmal
mit derBergbirkevermengt. Darnachfolgtweiterdie
Fijâllenhinauf,zuerſtGran,und zuleßtTall,in den
ſüdlichentappmarken,aberin Torne LappmarkfolgtTall
zunächſtden Birken,« und zuleßtGran. Ein und an-
‘dererdernächſtWohnendenwolltebehaupten,in vorigen
ZeitenwäredieWaldung dieSjâlſenweiter hinaufge-
gangen, Daß dieſeMeynungeinigenGrund habe,ſchien
daraus zu erhellen,daßman nahe beyeinigenFjällen,
unter dem Virkenholze, lauter alteund tro>neGrane

fand,aber feinejunge.So aufden Backenoſiwärts
von norraEnbogen,inStugudalslienund an mehrOr-
ten. Aneinigenandern StellenfandenſichdieFjällen
hinaufalte3 bis5 EllenhoheBirken,aberkeinejunge
oder Sprößlinge.Daserſte,dieGrane, ließeſichaus
Waldbränden erklären,abervon dem leßtenweißman
nichtſo.leichteíneUrſacheanzugeben.

Von denReichsgränzen.
DieGrâänzliniefürHerjedalengegen Norrwegen,

 Ffômmetvon Wonſjöguſtenund trifftſowohlden tLandrü-
>en , als den Fjällrü>en, und Rutefjäll, folgtihm
nachgehendsbisHaftorſtöten,gehtvon BuenbisSkarf-
döôren, welchesdas alfeGränzzeichenſowohlfürNorr-
wegenalsFJemtlandwar, von dar nah Sylarne,wo
der tandrücenwiedergetroffenwird, der auchrachdèém

| meiſt
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méiſtmic folgeüber ſtoraGlucken, Skurdals- porten,
Hállſjóruen,Storſjó- Sundec,Finwäla,Skärwatnet,
Sträâdals-ForſſenbisHögſätet,da kômméteine Abwei-,
chungvom LandrückenoſtwärtsnachHoldershatten,Jäf«

_ſjöóhatten, Jutehatten, AE Röſet, Penninges
Keiſerne,Murelfs-Rôſety Murſjó-Röſer,Quédliſjóe
NRöôſetbis Porífjällim Landrücfen,aber von dar nach
Linnebotten, fernexüberNorrſwellsröſetbisJadnems-
Röôſet, welchesbeynahezugleichder Unterſchiedzwiſchen
Femtlandsund ÄſeleLappmarkenif, EA

Daß der Fijällrückender Gränzemanchmalfolgt,
manchmalvon ihrabgeht,rührtwohlvon derVerjähs
rungher,nah welcherman ſichgerichtethat,aisdas
tand untek Norrwegengehörte.Denn obdieſeLand-

ſchaftengleichoſtwärtsdes Land-und Fiſällrukensliegen,
ſoſolldoh JemtlandſeinenNamen von Kettilemte,des

norriſchenOenundJarelsSohn von Sparabobefommen
haben,der über den Landfielgegangeniſt,und da das
tand angebauethat,welchesimmer mehrund mehriſt
bearbeitetworden , als unter dos erſteneigenmächtigen
KönigsHaraldHärfagersRegierungſehrvielNorrweger:

dahinflüchteten.DieſelebtendaeinigeZeitohneeignen
Herrn,bis ſieunter Hâkän Adelſtensfoſtresmilder
Regierungſichunter Norrwegenbegaben(HeimsKringla
"T.Tp. 636.)Aber nachdeſſenTode werden ſichdie
Femtländer,unter Er ichBlodsxſeinerSöhneunruhis-
ger Regierung,unterSchwedenbegebenhaben,weil
Jemtlandnichtunter den TheilenNorrwegens.erzähle
wird,welcheder mit SwolderôngemachtenTheilungges
mäß ‘OlofStkoöckonungzufielen(derf.T. Lp. 372.),
da dochaus Olof ZaraldſſonsGeſchichteÉlariſt,daß
Jemtlandzu ſeinerZeitzu Schwedengehörte(am a.O.
637 und 654 S.). Nachgehendshatder norrwegiſche
KönigOeſtenMagnuſſon,SigurdJorſalafarares
Bruder,dieJemtländerüberredet, daßſieihm-huldigo

‘ten,und ſichfreywilligunterNorrwegenbegaben(Heims
5 Kr,



=d

26 Von den Land-und Fiällrú>en,
Kr. T/2. p.49. Dalins S. N. H..T. 2. cap. 2. $. 13.).

Wenn Jemtland zu des ſchwediſchenKönigsE r ichJed-
wardſſonsZeitwieder unter Schwedengelommeniſ
(DalinT. 2.'C.4. $ 2),ſofindetman doch,daßes zu

“ Magni EricſſonsZeit,in geiſtlichenSachen„ unter

das upſaliſcheErzbißthumiſgerechnetworden , aberin
weltlichenunter Norrwegen, und ſobliebes zur Unions-

geit(daſ,C2, 0.1253/0100.) woraufes nachdem
in allemzu Norrwegengehörte,bisan den Bremſebrdöi-
ſchenFrieden1645,da es wiederzu Schwedenfam.

__

Ebén dieAbwechſelungenhatohneZweifelauch
Herjedalenerlitten, ‘das auchzuerſtvon dem Norrweger
HerjulfrHornbriottirſollſeynangebauetworden, der

KönigHalfdan SwoartesMärkisman war (*),und
zum KönigenachSchivedengieng,nachdemvondar in

die wüſteGegendſüdwärtsJemtlandflüchtete,wo er

den Wald abhieb,baute,und das Feldurbar machte
(Pet.ClauſſonNorrigesBeſkr.C. 30.).Dieſeswird
beymHer;efluſſegeweſenſeyn,der indietjusneelbefällt,

“und von welchemnachgehendsderganzeaufder tjusna
bewohnteThalwird ſeynHerjedalengenanntworden ;

Wofern man nichtdieſemPlate, als einen beſondern
“Namen, dieallgémeineBenennungHärdalarbeygelegt

“ ‘hat,womit man unterſchiedeneWohnpläßeinThälern
zuſammenbezeichnete(HeimsTT.I.p. 381.

Daß die Gränzenvom Fjällrücfenzwiſchendem

Biörkwaſſerfjällund Poréffjällabweichen, daranſinddie
‘FijeKirchſpieleſchuld,ſieſindvon dem Norrwegiſchen
‘PaſtorateSnaaſenbebautworden, haben“allemalzu
Norrwegengehört,und.mît FJemtlandkeineGemeinſchaft
gehabt.- Alſoliegtdas ganzeSörlijKirchſpielaufdes
:LandrücfensOfiſeitey

aber von Norrlijnur das Gut

“Quedlij. Für

G
)DieſesWortitvertmuthlichdasoben103-Seiteerklarte.

âſtner.
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FürÂſeleoderÄngermanlandsLappmartfolgendie
Gränzendem Fällrücken,von JadnemsRöſetbis
Frems;o>sund MurritsſfytſiRöſen,und von dar queer»
über dieWapſtelbebisAre Röſetzdenn beyeinerſouns
brauchbarenGegend, hieltman fürunnúß, daß die

 Gräánzlinievon MurritsſfytſfiRöſetmehrals 5 Meilen
oſiwärtsnah Garwof,ällund den AnfangderWapſtelbe,
und von dar gleichweſtwärtszurücknachAre.Röſetges
henſollte.Von dieſemRöóſegehtdieGränzevon Uh-

i

melappmarf, welche:in der Wapſtelbeanfängty über

Brurtfjälls,‘Brackfiálls,Skfautwariund JauresJaure
 Nöóſen,zum BonnäsRöſet,wo Uhmetappmarkaufs
hört:

AlſofolgthierdieGränze
è

dem Fiällrückenſogenau
als ſeynfann, und das iſtwohlam dienlichſten,weil
derAblaufdes WaſſersnachbeydenSeitenſoleichtvon
jedem,der an dieſeStellenkömmt,fanngefundenwer-
den. Vom JadnemsKlumpenaufBörjeſiällfängtſich
auchdes FiâllensWeite an, mehrnachdenSeitenaus-
zuſtrecfen,und gehenbeſonbensnachderſchwediſchenSeite
feineThâälerſonahean, oderzwiſchendieFiâllen, daß
ſiezu Wohnungenfüréeutedienenfönnten,dieihren
Unterhaltmit Feldbaueſuchenwollten. Alſohatdie
VerjährungangebautentandesbierfeinenPlaß.Die
Fillen,wie dieNaturſie gelaſſen-hat, könnenalſonur
den RennthierenzumUnterhaltedienen,welcheim Som-
mer von den tappendahingeführtwerden,aber wenn

der Winter fômmc,müſſenſielyreZufluchtzudenWaledungen nehmen.

DieſeF'ällmarkenſindaufderſchwediſchenSeitein
|

gewiſſetappmarkenund Kirchſpieleeingetheilt, und dieſe
wieder in Byen,oder kleinereGemeinen. Manverſteht
aber hierunter By nicheeineSammlung mehrerer
Haushalcungen,die ihreWohnpläbenahean einander
haben, ſondernderLappenBy bedeuteteinePe eeemehre



188 Bonden Land-undFiällrñiten,
mehrererHaushaltungen

/

, die einen gewiſſen,manchmal
ziemlichweitrläuftigen, Fiällſtrich‘haben,im Sommer
daraufihreRennthierezu weiden,und dagegenderKrone
einegewiſſeAbgabe: Lappſkar, entrichten.Dieſe
Abgabeward zu KönigCarlsXI ZeitenfürjedesKirch-
ſpieloder ‘appByfeſtgeſeßt,dieſewirdunter dieLappen
nachihrerAnzahlund Vermögengetheilt.

An der NorrwegiſchenSeitegehendieMeerbuſen
an viel Ortenſehrnahean die Fjaällrücken-,ſodaß da die

RennthierekeinWinterfutterantreffen,dahermüſſendie
norrwegiſchentappen,zurUnterhaltungim Winter,ente
wederſichaufdieſchwediſcheSeite mit ihrenRennthie-

“ren ſelbſtbegeben,oderſolche�ſchwediſchentappenübe»
laſſen,dieſiemitſichnehmen,utidin{wediſchenWäl-
dern mit ihreneigenenwarten, Dagegenhabendie
ſchwediſchentappenbeyihremSommeraufenthalteauf
den Fiáällen,und an den nahegelegenennorrwegiſchen
Meerbuſen,beſſereGelegenheit, von deñ daſigenteuten,
was ſiebrauchen,von Salz,Tobak,Mehl,u.f1.
zu kaufenoder einzutauſchen.

Wie vordieſemaufden Fiällenſtbfeinegewiſſen
Gráänzengeweſenſind,obgleichder F ällrücfenſelbſtfür
Gránzevon beydenSeiteniſtangeſehenworden , ſoſind
daraus mancherleyJrrungen, wegen des Eigenthums-
rechtszu dieſem,oderjenemFjäll,entſtanden.Dieſe
JrrungenſindnochmehrdurchdieſogenanntenBörels
_Zeddel(*)vermehrtworden,welche,theilsnorrwegiſche
_Vôgee,theilsdie,ſodienorrwegiſchenLappſkattenges.
pachtethatten, denen LappenaufFjällengegebenhatten,
derenGelegenheitſienicht|gulänglichata Man

i

rif

c*)BrelSedel(von Byggakaufen):oder Byggſel
Sedel) ; aufeinemFiall,iſtein Erlaubnißbrief,den
FjallgegeneinegewiſſePAREAbgabezubeſigenund

u nugen,A. d.G.



ucden Gránzenwiſch.Schwedenu,Norrw,189
triffdergleichenam ned in Uhmetappmarkan,woo

, norrwegiſcheBöxel-ZeddelaufFällenaufgewieſenwur-
den,diewéitaufderſchwediſchenSeitelagen.Solchen
Zwiſtigkeiteniſtnun durchdiefeſigeſeßteGränzlinieab-

geholfen,dienah dem Waſſerfalleeingerichtetiſ.
Vom Bonnäs Röôſecgehtdie GränzefürPicthe.

FappmarkbisWeſtraNaſaFjäll,welchesder höchſteiſ,
ſo daßder Grufbergaufder ſchwediſchenSeite liegt,
nachdemnachSwangskärnsRöſet,ſozwiſchenbeyden
Swangskärnenſteht,fernernah Streitestjack,Joxetjock,

_Skarjahaggori,Norr Saulo,StendalsRöſet,Norra
Sulitjelma, wo der Röôs nichtaufdem höchſtenmíc

Schnee und Eis bedec>tenFjällſteht,ſondernaufeiner
niedrigernFjällhöhe,die beyder Prätenſions- Aufmeſ«
ſungiſangenommen worden. Hiermittenvor aufder
ſchwediſchenSeiteiſtGaiſigetFjäll,wo dieWaſſerim
Thaleſichſcheiden, ſodaßdieſúdlichennachPjeſfajaure
oderPithewaſſer,und der Pitheelbefließen,dienordli-
chennachder ¿uleelbe.DarnachgehtdieGränzefürLu-

lelappmarkvon norra Sulitielmaúberdie FijällenOje
majallojäfna,Tulpajäkna,Gauctilis,Haurri,Saucas,

 Tjorro,tâätnawardo,Pauki,Nidatjo>k,Märfas,
ſtraJowatiorrobisJfwarſtenund fernerbisKajnawaggs-
und Kalamjo>s-Röſet.ZwiſchenJfwarſtenund Kaj-
nawaggs RöſetiſtaufſchwediſcherSeiteJokatis.Morka,
wo ſidie Wallertheilen, ſobanMedie, welcheoſtlichund ſüdlichſind,nachder CalixelbeUnd ‘ulelappmark’
rinnen,die nordlihenaber nach der Torneelbe.Da
nimmtman alſo den Anfangder Gränzevon Torne-Lapps
mart,dieüberKajnawaggs- bisKalamjos - Röſet
geht,fernernahAllagaisRöſet,Kaderojvi,ToraReuri,
Wuokiatſa,Keudno-Röſet,Polno- Röſet, Hjertaanf
Döôördrichs-fjäll,Kojwarah,Wuoſkon- modka,Kepan-

_wara , Tarfelwara, Tiaudiwara, Haukiwuosma,Raue
difjolma, Roſtoſund, da iſtder Uncerſchiedzwiſchenden

KirchſpiolenAGO und Enonräkis,Nun nach

Moſkon:



190 Von denLand-undF jállrücken,
Moſfton-modfa,Tiorrofajſa,Kocfin- modka,Kalkogob,
Marſelkwara,Tollihupuk,Poâtjugs- Röſerne,Fiäll-
ry>s-Róöôſet,Ortas-Oiwi,Kaudaskais- RöſetbisBal
de.Rôſet,So daßdieReichsgränzenbishieherfürdieſe
$appmarfendem ¿and- und F:âllrücken-ſogenau gefolgt
‘haben,alsſichthunließe.

Bey dieſenVerrichtungen
1
wurden folgendePalhôshengenommen,

Die Herter,die1758, 1759, 1760ſindbeobachtet
worden,findenſichin den Abh.derK. Ak. derW. 1763.

ASL EASE

Gr. M.

1761,GaſthofÄhſen4 Meile ſüdwärtsvon |

Hemmarda!sKircheinJemtland GR 23

Liybygzget(neuerAnbau) am oi
weſtl.Endevom Tâſſeean derGränze
zwiſchenÄngermanlandund Aſele
¿appmarf ¿ LM

ven 64 2513

Am oſfil,Ende vom HarawaſſerbeyMur«
risfyeſki - s 5 65 194

“Alte CapelleUhme,-beymUhme-Waſſer66 4

Nacheiner Beobachtungam erſtenTra-
ou

 banten den 30 Aug.1761,iſtder-Un-
terſchiedves Mittags zwiſchenUpſala
und der Uhme- Capelle11 Min. Beit,
oder 2 Grad 45Min,

|

Sorſele,‘app-Kirche ä ° 65 33

1762.ty>ſele,tapp-Kirhe u 64 34F

Gillesnôle-Capellam ARREndevom
Windelſeeo s s 65 44>

Bey Smuellejo>,oſtwärtsvonScrél-
festja>e 66 35



u. denGránzeniſchSchwedenu.Norrw.gi:
Gr, M,AmNordoſtendevonPieſfajaureEE IC»

Am ZuſammenfluſſederElbenaus den

Salo-und Waſti-Seen 25M 67 3&7

PurkiNybyggeaufn ZFnſelim Purfia
_Trâſkt 8 9 2 606 345

1763,KillingſuandoSaaundLapp.CapelleoE.Zo
Etwas ſüdw.beyder Ueberfahrtüberdie
Tóöſa-Elbeunter Sitasjaue o 6 6

Am Weſtendevon Tornéträſk- - 6829
_Jufas/ärwi,tappkircheRO O OE,

1764,EineViertheilmeilenordwärtsRoſtoſund
im ThaleS.O. von ¿uspawara- 68 521

“An KilpisjauresWeſtende;oſtwärtsvon

Nm bha E TEEN MEE A 37

DieAbweichungdes CompaſſesUaieſich

1758.den 9Aug.beyNorraEnbogenos IOFGr.Weſt.
1759,den 11 Aug.an der Gounelbe. #12 ab

den 2 Sept.am Ärewaſſer« 124
den 13Sh amAie Gue

1760,den 4n 5 Aug.beySu o udo
Aberauf dem Fjällrücenſelbſtm

Sept. beymGrurtfjäll,nur « 108

1761,den 25 Jul.beyMurrictsfycsfi102
im Sept:bey.Uhme-Capelleo 1oL

1762,den 19.und 22 Aug.beyPieſfas

Ls We 9 102

1703,



192 Von den Land-und Fjällrü>en 2c.

1763, im Julius in Mäárfasthale_- 9 Gr. Weſt,

O den 26 und27 Aug.beyKilpisjaure93

Nils Marelius.

UeberſezungeinigerWörterauf der Charre,
|

y VL-Qaf,": ;

1

Sie weiſecdieErſtre>ungſowohldes tand- und

Fjällrückens,alsauchder GränzenzwiſchenSchweden
und Norrwegen, fürden Theilvom Rutefjälltbiscidf¡âllmeiſteinanderfolgen.

Die mit StrichenangezeigteAnhöheunterdem Tis
telder Charte,bezeichnetden¿andrücfenan denSewo dieReichsgränzendavon abgehen,

VWatnet,Waſſer;À,einFluß,

II.Eine
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PENderſichernVertröſtung,daßdieK. Ak.derW.
meiner mehrernüber dieſeSacheeingegebenen
Verſuchenichtüberdrüſſigwerdenwird,wage ih

dieſeneuern zu Übergeben.
Ichhabelangedaraufgedacht,daßdieHikein den

Schlaen,welchehäufigaus höhenOefen,weilſieges
hèn,ausgeſchlagenwerden„ zu allerleyHaushaltungs-
gebrauche,und darunterauh zum Tröcknendes Getreis
des, fönnteund ſolltegenußtwerden, Es hatmir aber
an Zeitund-Gelegenheitgemangelt, etwas hierinnenzu
chun, bisleßtverwichenenSommer , da ichbeymeinem
Aufenthaltebey den Dannemora-Grubendes Hrn.Dié
rector GrillsErlaubnißbefanr,beymOeſterby-Werke,
da die hohenÖefendämals im Gangéèwaren , den Vers
ſuchanzuſtellen.Derſelbeiſtauh damals,undnache
dem mehrmaleninRoßlagen,beſondersbeydenhohen
OefenmeinesHerrnundPrincipals, Hrn,Hofmarſchall
undRitterde Geers,ſo völlignachWunſchgelungen,S@hw,UaXXXI

D N daß,
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194 AllerleyGetreideundrauchfreyesMalz
daß, unter der Zeit, als die hohenODefenim Gange wäs

ren, 8, 9, bis 10 Tonnen Rockenoder Gerſte,und die

HalftedagegenMalz,jedenTagvollkommenund rauch»
freyſindgetro>necworden, und das micſehrgeringer
Beſchwerde,und ohnedaßeinSpan Holzdazuhatdür-
fenangewandtwerden,vielmehrhabendieteutejeßòim
Winter täglich2 taſtenNöſtholzzu den hohenOefenge-
liefert,alsBezahlungdafür,daßſiedieErlaubnißhat-
ten,beymOfenihrGetreidezutro>nen,

Es-iſtzulänglichbekannt,wie vielZeitund Hols
“aufdas Trocknendes Getreidesgeht,zumalbeyBerg#
werfen, da das TrocknenjedenMonat geſchieht.Oft
muß eineBadſtubenurfür1 bis2 FierdingeGetreide
geheiztwerden , jaes vergehenmehrereTage,1,“2, bis

höchſtens4FierdingeMalzzu dörren,das dochgröß-
tentheilsraucherichrund verderbtwird. Bey den hohen
OefengegentheilsiſtſovielGetreideund Malz, als ih

genannthabe,in einem Tagebequemgetro>networden.-

Jchúbergebealſoder Kön.Ak. der W. nebſ|einer
volllommenenBeſchreibungdes Baues- dieſerTrockens
_ôfen,beygehendeZeichnungTab. VII. nebſtdem Mos
‘delle,und willnahdem mit wenigWortenerwähnen,
was ein ſolcherOfenanMaterialienund Arbeitslohn
foſtet.

__- Beym OeſterbywerkeverſtatteteſelbſtderPlasder
HütteinnerhalbihrerMauer, ohnediegeringſteBeen-
guúg, Raum fürden Ofen,der an dieWand angelegt
ward, À ; und weil man bemerkte,daßvon dieſerMauer
ein Waſſerzugkam, ſomachteman zuerſtcineRöhre
aus denen zu ſomancherleyGebrauchedienendenSchla-

>éenziegeln,wodurchdas Waſſerabgeleitetward,ſodaß
derBoden unter demÖfenvon allerFeuchtigkeitfrey

cs |

vid VOMRsÉ
e)

000m

D
(*) Sollte

d

‘derOfenindévgütenichtJthaben, ſo
|

E man dieEE is derAEOine
it

lui inem
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bey hohenOefenzu tro>nen. O |

Jc berichtehierbey,wasſichan einemandernOrte
ereignethat,da einTrocfenofenverwichenenHerbſter«

bauetward, und jeboinvölligemGebrauchefürdieArx
beiterbeydem Werke unddie tandleuteiſt, Als man
den Ofenanlegte,verſpürteman da aucheineWaſſer
ader,zog aberſolchesin keineBetrachtung.DerOfen
wardferciggebaut,ohnemit einerRöhreverſehenzu
werden , welchedieWaſſeradergehinderthäcce,ſichuns
ter den Ofenzuziehen.Dadurchmißlangdas Trotknen

ganz und gar „, fodaß,obgleichdieSchlackenhibevers

doppeltward, das Getreide,welchesim Ofenlag,doch
mehrfeuchtalstro>en ward, weilder Dampfvon der

Waſſerader,durchdieHißeaufgelöſt,beſtändigdur<
diePlattezum Getreidehinaufſtieg.Die,welchedas
mir zu thunhatten, gabenihreBekümmernißhierüber
zuerkennen.Esward ſogleicheineAbzugsröhreange-

ordnet,obwohljeßomit mehrBeſchwerlichkeic, als
wenn man von Anſangedaran gedachrhätte,und nun

tro>netedas Getreidedaſelbſtſogut und geſchwindals
anderswo. Manſiehthieraus,wie,vielHindernißein
“geringerUmſtandbeyden beſtenAnſtaltenmachenteenwenn man ihmnichtbeyZeitenabhilfe.-

Fernerlegteman etwas GrauſteinzumFußeund
Grunde fürdieäußernMauern,und dieuntern Gewöls
ber der Feueröfen,Der Boden ward mit Ziegelnges

pflaſtert,diemanM
diebreiteSeitelegte,Dietang

N 2 mauern
einemVerſchlageétivavon Byeternverſehen,und mit
einem Dachebede>en. Es ſchadetnichts,wennauchder
Hfenz bis 6 Ellenvoin Boden der Hüttezu ſtehen
Fömint,aber mit den Schlackénbequemerzu häandthieret

iſt nôthig,daß dieFeueröfenaufden Bodèn derHütte
geſegtwerden,da

e ihneneineRöhre,oderein Schot-
feinhinaufin dasRohrunter dex Trockenplattégehts
VermuthlicywurdedieWirkung, wegendes ſtarkernt
Bugs,größerwerden,A.itGG |



ren ſiegeſpalten,und niederwärcsund aufwärtsgebogen,

196AllerleyGetreideundrau<freyesMalz
mauernunddieGiebelmauexnwurdenaufgeführtmitel-
nereinéhalbeElledickenZiegelmauer, dieerſten4 und

dielebtere7 Ellenlang, díehintereLangmauer14Elle
hoh und dievordere1 Elle,ſodaß dieNeigungvor-
wärts2 Ellebeträgt.Mit derVordérgiebelmauerwere

denzugleichzweeneFeueröfenB gewölbt,2 Ellenlang,
1 Elle4 Zollbreit,und 1 Elle6 Zollunter dem Gewölbe
och,jedérmitſeinerThúröffnung21 Zollbreitund 18

RE mit eiſernenThürendavor,inForm von Ofen»
thúren.DieſeOefenwerdenſogebraucht, daßdereine
erhißtwird,indem dieSchlackenin dem andernäbfühs
len und herausgenommenwerden,ſodaß dieTrockenes

plattebeſtändiggleicheWärme ‘bekömmt. Am Hinter«
giebeldieſerDefenmachtman ÖeffnungenC, 12Zollhoch
“und8. Zollbreitgemacht, welchean den Anfangdes
SchorſteinsD treffen.DieſerSchorſteinwird ſohoch
und breitgemauert,als erwähnteOeffnungen,bisganz
an den Hintergiebel,ſodaßdieZiegelſteineaufdas Ende
gelegt,undmit Ziegeln,aufdieBreitegelegt,bede>t
“wurden,welchewöhlin Mörtelgelegtwurden,ſo daß
dieBede>ungganzdichtund feſtward.
|

Zwiſchenjedemder Ziegelſteine,diezu den Seiten
des Schorſeinsaufgerichtetwurden, ließman Déſfnuns
gén, dergeſtalt,daß die erſteOeffnungeinZollward,
und alledie übrigenzwiſchenjedemSteineum 2+ Zoll
vergrößertwurden. DieHälftender Oeffnungen.wurs
denobenmit einemScüchen Ziegelſteinin Mörtel vers
ſchloſſen,ſodaß dieOeffnungenim Schorſteinenur 6

ZollhochvoinBoden wurden,und das aus der Urſache,
daßman Staub und Unreinigkeit,beymEinlegenund
HerausnehmenderSchlafen,zuvorkäme. DreyViers
fheilZolldickevierecfichteeiſerneStangenwurden,zehn
Hollvoneinander, qu:rûberdenOfengelegt,nachdes
OfensNeigungobeninWinkelgebogen, und dientenſd
alsAnker fúrdieHintermauer.Am andern Ende.wa-

die



beyhohenOefenzutro>neu.1 197
die erſteBeugungzum Anker,diezweytezurVerſtär:
fungdes Holzfranzesvon 6 ZollHöhe„ der obeninden.
äußernRand über den ganzenOfengeſegtward, das
Getreidewährenddes Trocknenszu halten,Daranbes
fandſicheineOeffnungvon zehnZoll,untenmiteiner
eiſernenDûte,das Getreidebequemvom Ofenabzuneh-

men. Die Platteſelbſtward aus ausgehöhltenEiſen»
plattenauchbeymKleinſchmiedezuſammengenagelt,über
den Ofengelegt,und an dem hölzernenKranzbefeſtigt.
An der vordern langenSeiteward aucheine Thüre,auf-
ebendieArt, gemacht,wie an meinem vorhinbeſchrie-
benenOfen. DieſeArbeitfiengDonnerſtagsMorgens
den 10 May, verwichenesFahr,an, und war den Tag
daraufganz fertig, dasGetreidezum Tronenward ge-
gen Abend eingelegt, wie mehreregegenwärtigeHerren,
und darunrerMitgliederder K. Ak. der W. zubezeugen
wiſſen,DreyBergleuteund 3 Mägdchenwarendieſe
beydenTagemitdieſerArbeitbeſchäftige.

Zum Mauern giengenein TauſendMauerziegel,
und zehnTonnen gothländifcherKalkauf,nebſt42 Scu
 Eiſenplactten.Als hierüberdieNechnungangeſtelltward,
betrugenalleKoſten,denVerſchlagvon Bretern,“Thâ-
ren, Schlöſſern,u. d. g- miteingerechnet,‘550Dal.
20 Der K. M. Wiegroßder Unterſchiedzwiſchendieſen
Koſtenund denvon einemBadſtubengebäudeſey, wird

jederleichtfinden; “Abernochvielbeträchtlicherwirdder
Unterſchiedin dex Wirkungder Erſparungdes Holzes,
und dem Tagelohne.Außerdem,daßdieſeBaumaterias-
liengrößrentheilsalseinreinJnventariumdesHütten-
werks anzuſehenſind,und über einesMenſchen¿eben
dauern ; ohneFeuersgefahrausgeſestzuſeyn,- oder ſol-
hezu veranlaſſen,Badſtubendagegenſinddem Ver-

derben fehrunterworfen,
und veranlaſſenoftſtacfe

Feuersbrünſte.Alſowäre esſehrnöthig, aufeineans
dere Árt,wie man Getreidefürdietandshaushalung
insgemeintro>ne,zu denken,da diebisherigezum

V

Balith
3- und



198 AllerleyGetreideundrauchfreyesMalz.

idTONE(0 viel Holzverwü�tet, und ſobrandgefähre
i) i

DieſegemeineArt,iſauchdarinnenderEigenſchaft
derWärme zuwider, daß dieWärme eigentlichihrebee
ſteWirkungdadurchthut,daßſiedieim Getreidebe-

findlichennaſſenTheilchenauflóſetund ungehindertmit

ſichforttreibe.Aber inden BadſtubenſolldieHite,die
¿hrerNaturnachzuerſtunter das Dachhinaufſteigt,nies
derwärtszu wirkengenöthigtwerden , und wenn man

denOrtverſchließt,dieHißedarinnen zu behalten,ſperrt
man auchzugleichRauch und alleFeuchtigkeitdarinnen

ein,die.lebtereſammlet ſichunter dem Dacheund fällt
inTropfenaufdas Getreidezurü>,das tro>nenſoll;
Ebendeswegengehtes mitdemTronen inBadſtuben
ſolangſamzu.

So habeicheinigefreyeStundenund Gedanken
hoffentlichzum Vortheiledes Vaterlandesangewandt.
Ichhaltemichfürglüelih,wenn auchdieſerVerſuch,
ſowiemeine vorhergehenden,der Kön. AkademieBey-

“

fallerhält„_ und dadurchſichden Weg zum Vertrauen
des gemeinenWeſensbahnt,deſſenDienſtiheigentlich
dabeyzurAbſichthabe,

UL Un-
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Writéi�uditna und Berit
von einem

TVMORE OVARII SINISTRI
beyeinem jungenMägdchen,

|

wodurchder
Y

ganzeUnterleibzuunglaublicherDice
angewachſeniſ,

Eingegeben von:

Roland Marrin,
Dr. derArzneyk.Prof.diE ANBed

Chir.undA�eſſ.im
|

Me
|

itsih mich1769den SommerâberzuGeffeaufe
hielt, ward ih zu einem.Mäágdchengerufen,
Greca CarlsDarter,aufeinemtandguteohne

|

weitder Stadt.

Sie war von geſundenAeltern, dem Landmanne
__N.N. daſelbſtunddeſſenFrau, die nochleben. Sis
ſelbſtwar zuvorimmer geſundgeweſen,hatte22 Jahr
erfülle; aberihreUmſtände„ derentwegenich.gerufen
ward, waren erbarmungswerth.Jhr Unterleibhatte
einen unförmlichenAuswuchs, der gegenden.übrigen
Körperſoaufgetriebenwar, daß.man dergleichennichein
derſtärkſtenSchwangerſchaftvermuthenſollte.

Die Erhöhung.hattefichſeitOſtern1768gezeigt,
und von untenaufwärtszugenómmen„

wie beyeiner

Shwangern.Das Mägdchenhattenie Efel‘verEſ
N 4 E ſen, |
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ſen,wedervor derErſcheinungdieſerErhöhung,noch
darnach.

Sie wolltenun, und hattelangezuvorgewünſcht,
daß einArztſievon dieſemhohenUnterleibebefreyen

__ möchte,der,als ih im Junius1769gerufenward, ſich
înerwähntemZuſtandebefand.

___ Nachdem ichdieBeſchaffenheitgenau unterſuchet
hatte,fandih zu ihrerRettungdeſtowenigereinigen
Ausweg,da ihrBauch,nebſtder beſchriebenenGröße
ſohartwar, daßer ohnfehlbareinenfeſtenKlumpenênte

haltenmußte, Erglichmehreinem Uncterleibe,der,von
einerſhwangernBärmutterausgeſpanntwird,alseiner
“ſolchenAusſpannung, diemit dem Troiſcartona veta

mindertwerden. Jn dieſenGedanken ward ichbeſtärkt,
da dieſerwegenvom Mägdchenund e Mueternachs
ſtehenderBerichtértheiltward.

__ Ein gewiſſerBauerknecht,derin derNachbarſchaft
diente,habe1767mehrmahlmit dem Mägdchenunerlaub«-
tenUmgang gepflogen.Er läugnedas zwar jeßovor
dem Prieſter,derdavonNachrichtbekommen hat,beſtän-
dig;ſeyaberdeſtomehrſchuldig,weiler es vor dem

—

Máâgdchenalleingeſtehe,und ſage,nur der Folgenwes
en,und ſeinerdamit verbundenenWohlfahrt,müſſeex
esvorandernlâäugnen.

:

SeinVerhaltenbeyden Vorfällen,da er mit dem

MagdchenUmgang gehabé,habeer allezeitmit den Ver-

ſicherungenbemäntelt, es ſolledaraus keinKind entſte-

hen,er wiſſedieKunſt,dieFruchtbeyihrnichezurü>
zulaſſen.

Was nun înmeinenGedankenhinderte,dasMägd-
chennichtvollflommenfürſchwangerzu halten,war Nach-
ſtehendes:
1) SeitvóberwäßnterZeit,bislebteOſtern,hatte

fieOrhentlichihreReinigunggehabt,
| 2)Nie
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2) Nieandere Plage,EfeloderUnruhegehabt,
ſondernnuretwasSchmerzeninderrechtenSeite.

3) Um die Zeit,da nachder Rechnungdie Ent«
bindunghättefommenmüſſen„feinenAnfallvonWe-
hengehabt.

| 4) Bey der UnterſuchungderHebamme,hatelich
derMuttermund nichtverhalten,wiebeyſolchenVorfäl-
lengewöhnlichift.

| Gegenalles dieſes,Miſavendoch,die Krañkefelbi,
“ihreMutter und die Hebamme,Madame Schierin
Gefle,*inden Gedanken,diePerſonſeyſchwanger.
___ Michhindertenaufderandern Seite,folgendeUms
ſtändees fürWaſſerſuchtanzuſehen:Das Zunehmen
war,erwähntermaßenvon“ unten, nah und nachaußfa
wärtsgeſchehn.2) Die Geſchwulſtwar feſtund hart,
war ‘außerdemauchſchnellerentſtandenundgewachſen,
als beyderWaſſerſuchtſonſtgeſchicht.3)SSie hohlte
nichrſchwerOdem,hatteauchdieNachtziemlichenSchlaf.
4) Die Füſſewaren nichtgeſhwollen.5),Sie bemerkte
feineSchwierigkeitWaſferzu taſſen,der Uriagieng
immerab,wiezuvor,6)SieMetsfeinenbeſondern.Durſt.

|

Dieſemallenohngeachtet, iar dieSchwul,als

ichdahinfam, ſohochgeſtiegen, wie.ſchoniftgemeldet
worden,und dabey hatteſichdas Beſonderebeyder
Spannungeingefunden,daß,wennſie4 man mers»

fen fonnte,wiedasWaſſeraus demgeſpanntenLeibe,
trodfenwelaaufdenBodenlief,und wenn ſieinihrem
Bettelag,ward'dasTuchunter ihrganz naß.

Jh {loßdaraus woht,daß ſichhäufigesWaſſer
beyder Schwulſtbeſinde; aberdabéywar auchnothwen«
dighauptſächlicheineandereharteGeſchwulſt,entweder
eine Fruchtin der ausgeſpanntenBâärmudtter,oderein
Scirrhus,oderaucheineai odereineandereSchwulſt

N 5 in
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in nah AA Theilen.Scirrhus war meinenGes
danfen nach am wenigſtenzu befürchten,weildas Gee

wächsſoſchnellzugenommenhatte.
Welchevon dieſenUngelegenheitenſichauchhier

befände,ſomachteichdoh den Schluß, wegen ‘der be-

merktenHärte,und da man unficherwar, ob nichtder

utecusund deſſenappenladamit verwi>eltwären, wäre
es einFehler, wenn ih, dem Begehrennach,hierein
Werkzeuganbringenwollte,das Waſſerabzuzapfen,und
ſoſuchenwollte,dieGeſchroulſtzu mindern.

Jch mußtees alſodabeybewendenlaſſen, dieUn«
glücklicheſogut zu tröſten,alsichkonnte,ihreinedien-
licheDidézuverordnen,übrigensaber ſieohneweitere
Hülfezulaſſen,weiles fürmichunmöglichwar, was
auszurichten.

OhngefähreinenMonat darnach,benAbenddes
23 Jul,war ein Bote von. By Hemlingeda geweſen,
“mitNachrichtvon ihremLovewelcherſichdieſenMach-
mittagereignethatte. JhreVerwandéenhattenvor

fichſelbſt,wegen des Sonderbarenin dieſemZufallebee
ſchloſſen,daßſiemicherfuchenwolltenzuFOE und
den¿eichnamzu öffnen,

i F<ließſogleichden nächſtenMorgend. 24 Zuk,
dieordentlichenPracticosderStadt,Hrn.Dr. und Stadt-

phyſicusHegard,und Hrn.StadtchirurgusSchieverru-

fen,welchernebſtſeinenGeſellenund den ZJnſtrumen-
ten fam. AuchfandſichPea,

d

orata;Schier,
ein,und eineandere.

Von dem Tode,erhfettihbeymeinerAnkunftfole
gendenBericht.
__ Man ‘hattenachderHebammeSchier,d. 22. ge«

<i>t, und verlangt,ſieſolltedieKranke unterſuchen
undentſcheiden,ob ihreSchmerzenjehoGeburtswehen
wären,SiehattemitMüheden Muttermund(Osria-

Cæ)
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0cæ)erreicht,fandihnauchgeſchloſſen,daß ſiealſonichts
ausrichtenfonnte. Der KrankenPlagenhartenmeiſt
inBrechen,Unruheund Durſtbeſtanden,Sie konnte
auchjebonichtliegenwie ſonſt,ſondernwollteam lieh
ſtenfnieen.

NunhatteſieauchkeinenSchlafgehabe,ſonderndes
Brechennahm gegen dieNachtzu,welchesnachdemden
ganzen23 anhielt,mic unleidlichemDurſte, ob ſiegleich
immer dazwiſchentrank.ZJhrEkelnahm zu; aberohne
Wirkungzum Brechen,ſodaßſieoftden Fingerin den

Halsſte>enmußte. Es potterteoftim Magenund
dieſePlagennahmenzu, bisſiedenAbend,mit etwas

mehrRuheverſchied.
AusdieſemTodesfallewurdenzuerſteinigeSchlüſſe

gezogen,welcheder KrankenvorhinvermeldetePlagen
und.Krankheitbetrafen,undwirurtheiltenAlle,es ſeyen
feineGeburtswehengeweſen,weil 1)der Muttermund
nichtniedergeſunkenwar, 2)auchnichteinmahlofen,
alsev mit dem Fingererreichtward; 3) dieErhöhung
desBauchesnun nichtmehrdas Anſehenhatte,wiezue
ZeiteinerEntbindung,4)die Zeitvon ihremuner-
laubtenUmgangean, ſchonzu langwar, als daßnoch
Entbindungſtartgefundenhâttez5)Doch hättenſich
nochnichtTheileeinerFrucht2

64derFäulnißabſon-dern können.
So hattedieHebamme.e WiieneUrtheilerecht

daran gethan,daß ſieſichbey.ſolhenUmſtändenmit
derKrankennichtsmehrhattewollénzuſchaffenmachen.

Fürmein Theilſchienes-mir, alsließenfichvou
den angeführtenUmſtänden,einigeleichtfolgendergeſtalé
erklären,obgleichdieHülfeunmöglichwar.

|
x)Das Brechen,die.Plagenund diegroßeUno

ruhe,ließenſichder Gewalt und der Spannungzuſchreie
ben,veranbeſondersdieNervendesMagensund des

Unterleio
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UnterleibesTheilhatten.Dieſe,wieſievon den eite
läuftigſ?indieſeTheilefichausbreitendenHauptnerven,

“ dem 8 Paare,und dem pariintercoſtaliherfommen,ha-
ben nothwendigdieganzen Muſkelhäuteim Magen und

Gedärmenreißenmüſſen,welcheſogleichihrLeiden,dem

Urſprungeder Nerven im Gehirnemitgetheilthaben,
unddas hatwiederneueBewegungen, in mehrernAus-
breitungender Merven,von ebendem Urſprungegemacht,
nähmlichzum Zwerchfelleund Herzen,worausdasres
chenunddie Unruhebegreiflichiſ.

| 2) Daß vordem feinefolcheE nigleàder
Nerven ſtattgefundenhac,ſcheintdahergerührtzuha-

“

ben,daßder unnatürlicheAnwuehsſichnah und nach

ſovéfrnehrehat,daßdas Ungewöhnlichedavon der Em-
pfindungnichtiſtmerklichgeworden, weilſichdieNatur

nach und nach.daran gewöhnthat;wiees aber nun am

Ende zurgrößtenmöglichenHöhegeſtiegenwar, und die

Feuchtigkeitenin den Anfangder Corruptionverſeßt
_ wurden,welchesderMs unleidlichwar, �&M die
Empfindungdavonaus rechen.

3)Daßdie Krankenun nichtmehrn 27A
ſondernlieberaufdenKnieenfriechenwollte,erflärtſich
vermuthlichausderheftigenAusſpannung,welchedie
Bauchmuſkelnnunlitten, daſtatusexpanlionisnun ru-

pturætorlanproximusward,dieſeSpannungmußtenoth-
wendigetwasnachgeben,wenn die Zeidendeaufden
Knieenlag,undſoden muſculisLE,undobliiquisSedoinîínisgeneigtnachgab.

-

4)Daß das Brechenſichendlichin Ekelundit
vomendi verwandelte,dadurchdieKrankeoftveranlaßte
ward,denFingerin denHatszu ſte>en,zeigtenichtsan«
ders,als daßnun das Leidender NatureinegrößereUre
‘ſachehatte,alsdieblosim Magen unddeſſenFeuchtigs«
Éeitenlag,und alſonichémit denſchonerhaltenenAus

ſerungenzu ſtemmenwax. :

i 5)Der
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5)DerDurſtkann‘ebendieUrſachegehabthaben,
wie beyWaſſerſuchtund innerlicherFäulniſ, |

Nach dieſenUeberleguüngen, bliebmir und den ge-
genwärtigen“Aerztennun übrigzu ſehn,worinnedieſe
Unförmlichkeitbeſtandenhatte. SEU )

__ ÉhedieOeffnunggéſchahe,maß man dieganze
Weitedes Unterleibesmiteinem Bindfaden,der ſolang
befundenward, als dieLängedes Weibsbildes,ohnge-
fähr102 Viertheil.

- Man mußteden Anfangder Ob-
duction,durchAnbringung‘desTroiscartmachen,da
gleichin vollemStrome Waſſerablief,und uin eúuvas

ſhnellernAblauf zu erhalten,mehrereeingebrachtwur-

den,‘ſo,daßin Eil einViertheleymerWaſſer,leichtab-
rann. DieſesWaſſerroh niche,war ziemlichklar,
dochdarunteretwàs zähesgallertarciges, a

A

Als die runde Ausſpannungetwas abgenommen
hafte,und man im Unterleibenichtsweiterfühlte,als

weiteKlumpen,machte man den Einſchnicetmic dem
Scalpell,wie beygewöhnlicherÖeffnung,längſtdexli-
nea alba,da wiederbeynaheſovielWaſſeralszuvor,
theilsſchnellausfloß,theilsausgeſchöpftward,

SobalddieJnregumenteund Muſkelndurchſchnit-
fen wurden,zeigteſichinnerhalbdes peritonaeieineaus
geſpannteſa>förmigeRundung, dieih aufdem Wegs
war,füreinenuternm expanfumzu nehmen,weilih deuts

liheinenrundenKlumpen,an elnemengen Halſe,von
einemändernkleinernrunden, aberlängernKörper„- zu
ſehenglaubte; aber,gleichals ihdieſenGedankenree
faſſenwollte,hobih den Sak von untenherauf,und
ſaheunterund hinterihm,dennterum,wie inſtatunatus
ralivirginum,unausgeſpannt,platt,birnfórmig,im flels
nen Be>ken. BeydieſerUnterſuchungnahmichferner
wahr,daßderSak an mehrStellen,mitdemperito
nxo � zuſammenhiengund einStückwar, daßman da

nicht
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nichtgewißentſcheidenkonnte,ob das peritonæumdes

Saces âuſerſteHautausmachte,oder ob ſiefürſich
wäre: Als ichdieſeäuſereHautlosmachenwollte,wie
erſhrafi< niht,als eine neue Menge Waſſer,aus
mehrerninnwendigeröffnetenHöhlungenund Blaſenher»
ausrann,und alsdieſesallewar, fandenſihneue Tu-

mores, großwieÉleineKinderköpfe, theilsneben einäns

derliegend,cheilswirklichin einandergeſchloſſen,aus des

nen,alsman în ſieſchnitt,immerneues AOErann,

undſovon Sa>è zuSake.

DieſesWaſſer,ward nun hierinnwendig,theils
“mitſpecfähnlichemFetteund gällerctartigendurchſichrigen
Schleímevermengt, theilsmit perlförmigenTrauben
und Ungleichheiten,theilsmit honigähnlicherausgetres
tenerlo>ererMaterie,aus ÉleinenRiſſenin der Haut,
jaofthârternKnorpeln,undncigleichonKnochenartige
Feiten.

Daßnun von dieſerunförmklichenGewähtſamm-
lungdasperitonæum,der Urſprungſey,ließſichdeſtosz
wenigerfinden, da eszwaran mehrernStellen conti

guummit derSchwulſtwarz aberdochnichtdareinvers
wandeltbefundenward. Die Gedärme und Übrigen
viſceraabdominis, waren alleniht nur geſund,ſondern
auchvon dieſerGeſchwulſtfre»,obgleichdiedünnen Ges

dârmze,aus ihrerStellegarſehran dieSeitenund híne
ter dieGeſchwulſtwärengezwängtworden. Jmkleinen
Been ſelbſt,war auchdieGeſchwulſtvon der Bärte
mutter völligfrey, was derſelbenKörper,luodum und
cervicem betraf,jaauchdas ovarium dextrum und die
tubamitden fimbriisaufſelberSeitefandenſi<freyz
aberdas gegenüberliegendeovarium aufderlinfenSeis
ken,war nirgendszufinden,An der Bärmuktterfand
man das Merkmahlvon der tuba liniltra;aber ihreex-
tremitasabdominalisroar indieSubſtanzdes Gewächſes

|

einverleibt.DieſerwegenwarauchdieBâärmuttermehr
nah
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nachdieſerSeitegezogen,und laggleichſametwas ſchief
dahinwärts. À

|

Nunwar es nichtſchwerzuſinden,woheralledieſe
Geſchwulſtgerührthatte,ſowunderbar übrigensdieArc
ihrerVildungfallenkann,und dieMateriezuſo viel

Subſtanzund ſovielWaſſer, in einem ſounförmlichen
Safe, daß die Weite davon mit einerganzenKlaftet.
muß umſchloſſenwerden,und dadurchderKrankenUn-
cerleib,der übrigenLängegleichwar, da docheinnatür-
licherEyerſio>nichtgrößeriſt,alseinhalbesEy oder

eineCaſtane« PPR

ManunterließnichtdieAngehörigenzufragen,ob
der Verſtorbenenſonſtein Schadenoder gewaltſamer
Anſtoßwiederfahrenwäre,eheſichdieſeUnförmlichkeit
“angefangenhattezaber davon entde>teſichnichtdas
geringſte.JhrAlterund ihrevorigebeſtändigeGeſund-
heit,hattenauchnichediegeringſteVeranlaſſunggege»
ben,aufſkorbuctiſcheoder ſcirrhöſeSammlungenzu fal»
len,auchkonnte,beyſounnatürlichenAnwüchſen,feine
Art WaſſerſuchtdieHauptkrankheitgeweſenſeyn, ſon-
dern es zeigteſichdeutlih,daß dás Waſſernachund
nach,von denſovielenverſtopftenSaugröhrenoder ob-

ſtructionibusvalor.lymphaticor,angetommenwar--

Bey derVerwunderungüberder Natur ſonderbare
Abwege,wennſieanfängt,Misgeſtalten,zumachen,ſteht
hiermeineweitereSchlußkunſkundneinUrtheilhierüs
berſtill,dochüberlaſſeih höhermNachdenkenfolgende
Frage:- M Cies

A
|

Was fürWirkungaufdie innereTheileder Ems
pfángnißfanneincoitusfruſlraneushaben,dabeyange»

“nommen wird,daßer von-Seitender Weibsperſonmit
vollkommenerReizungund Luſtgeſchehe?

Kannällezeitder sfiuxus|ymphatieus,derſichdas
beyereignet,ſoordentlichreſorbirtwerden,, daßdavon

eine
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einegleicheHerumtheilungwieder nächdem Bluteund

‘den TheilendesKörperszurü>erhaltenwird? Oder
möchtevielleichteinſoſ{nellerZulauf,durchdiè nach
und nachgeſchehendeZurü>tretungnichtvermögendſeyn,
ſobaldzurü>zu gehen, daßnichtindeſſeneinecolleâio
cca partesgenerationisinternasanfängt? I

Will man einmahlannehmen,dieſeSammlung
feymöglicheralsdieZurü>trerung,wie ſollteſieſichwohl
mehräuſern,als durcheine vegetirendeGeſchwulſtbey

|

den tubisfallopianisund ovariis,welcheleßtebeſonders
von den fimbriis,müſſengereiztund im coitabewegt
werden?
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Wie ſollcedièGrânzeeinerſolhéènVegetation,dies
jenigebleiben, die beyeinergewöhnlichenSchwangere
ſchaftſtattfindet,da dieSchwulſthierdieganze Höh»
lungdes Unterleibeszu ihrenGränzenhat,und nicht,
wie ſonſtnatürlicherWeiſe ab uteri parietibuseingee
ſhränftwird E

_

Wenn auchder Samimelplaßder Feuchtigkeiten;
oderwoferniches ſonennen darf,der Recipient,nicht
innerhalbein richtigesRudimentumfoetuseingeſchränkt
wird,ſondernineinbloßesrelaxirtesund zur Unzeitbesz-
wegtescorpuſculumoder veliculumim ovario: was fúr
einenGrâäddesAnwachſens,ſollnichréíneſolheBlaſe
zu nehmenim Standeſeyn,wenn man votáusſeßt,von
eitiemſolchenirritoa�uxufónnenauchmehtveſiculae
gereißtwerden,gleihfällsaufgetrieben,und nebſtdem
gänzenOvario zuſammenwachſen,weildà dieFeuchtigs
‘FeitingrößererMengezufließt,welchedie Naturbey
einerſolchenfalſchenEmpfängnißebenſotreu abſondert,
alsbeyeinerórdéntlichen,und dieſesdeſtoÜbe:lüßiger,
‘da meh?veliculaebewegtwerden,undin den wachſen
deriTheilenwenigerWiderſtandiſt,als in einem gee
wöhnlichentoe? a5 i

Kann
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Kannman nichtaus derLängeder Zeit,dieeinen

ganzenUnterleibzufüllennöthigiſt,ſichüberzeugen,wie
der Vorrathzur Vegetation,voneinerimmer‘gleihfsôr«
mígdazubeytragendenvi vitae,dahinfommen,undmik
neuenFeuchtigkeitenunterhaltenwerdenkann,-wiewir

ſehen,daßKinderin vielkürzererZeitSeifenblaſen:zu
einerwundernswehrtenGrößeaufblaſen?

MöchtenicheeinſolchesungehörigesGewächsin
dieſenTheilenmanhmahl eineArc poenanaturalisfüe
dieWeibsperſonenſeyn,diedieſeunordentlicheWolluſtÎ

treiben? | ES

Oder,im Fallezu ſolchenunnatürlichenAnwüchſen,
derAnfangdurchandere Urſachengemachtwird,möchte
nichtder ErfolgdurhErregungdesReißesalsunfehla
bar angeſehenwerden, ünddieſeUmſtändekönntenalſd
in unterſchiedenenVorfällen„ baldUrſache,baldWirs
fungſeyn? Te

Î

GLO |

'

:

Jh habefürmeineSchuldigkeiterachtet,dieſe
Beobachtung,wegen des Beſöndern,das ſieenthält,eina

zugeben.ZwarhabenvielSchrifeſtellergroßetumores
abdominis ex ovariisinfardtisaut hydropicisángemerftz
aberdás erwähnteGewächs,war in Añſehungder feſten
Theile,merklicher,und-ſeineGrößebeträchtlicher,alsih.
oder einerdergegenwärtigenAerztegeléſen,öderſowäs
zu ſehenvermuchethatte:‘Schenkerwähnteingroßes
linfesovarium.Hr.Haen inſi Ratiowmedendi, eines

“von 24 Pf,Wepféreinesvon 30» BidlôdPhiloſoph.
‘Transac.von 40. Peyervon 45. Jn den edinburgí«
ſchenAbh.wird aucheins erwähnt,das den ganzenUns
terleibeingenommen.Jm Commerce.Norinb.findetſichs
daßmit tymphaerfülltes,fürSchwängerſchaftangenoms
men worden. Willis, Wepfer, Peyerund Morgagni»,
habenGeſchwulſteim Ovario von 100 und 120 Pf.gee
funden,Hoffmánnoh darúber;,nahHrn.vonHallers

O
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Unterſ.undBericht,von einem2.

_ Zeugniſſein .Phyhol.|,XXVUI. deutero.Gleichwohl
reichendieſeGrößennichtan das angezeigte.

:

Noch mehrhabei< michunterſtandendieſesder
Kön.Ak.vorzulegen,weil ih die-GeſchichtederKrank«

heithabebeyfügen,und den Zuſammenhangzeigenköôns
nen, den dieſerFallmit dem BerichtederKranken
undder Anweſendenhatte.WieweitdieGedankenvon die-
ſerGewächſeUrſprungmit einigen,wenigſtenswoahrs
ſcheinlichen,Gründenzu uncerſtüßenſind,ſtelleichdahin,
da apodictiſchnichtszu behaupteniſ, deßwegenichauhA VatederEpikriſisnur ſragenwollen.

Fh habedie ganzenUeberbleibſaale- dieſerKrankts,

heitinWeingeiſteverwahrt,und kann ſte nun

n der

D Ak.eigen,
i

WV.An-
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Anleitungen

dauerhafteZiegelzu brennen,(1 Won
:

Torbern Bergman,
|

Profeſſorder Chem.zu Upſala,2

ÎViderrechkènZubereitungderZiegel,habeich
längſtandereBegriffegehabt,alsman in der

Ì

Ausübunggewöhnlichbefolge.Hieranwei-
terHandanzulegen,beam ichvor einigenJahrenGeles
genheit,da das academiſcheConſiſtoriumzuUpſala,mir
auftrug,die Thonarteneiner derAcademie gehörigen
Ziegelbrennereyzu unterſuchen,DieangeſtellceenVer-.

ſuchebeſtätigcenmeine Gedanken,ih wage jeßodeſto
eherſieherauszugeben,weil dieTheoriedesZiegel»

 brennens,ſovielih weiß,nochwenigunterſuchtiſt,obs
gleichdieſeHandthierungunterdie wichtigerngehört.

2, Weil unſereZiegelſowenigdauerhaftſind,glas
benmanche,derVorfahrenKunſtſeyverlohrengegans»
gem Jh habeauchMauern geſehen,die nur einige
Fahrunberapptgeſtandenhatten, undwie Trebern'zer-
fielen,dagegenandere100 oder 2009 Jahralc,nochihre
dolllommeneStärkehaben:aber esiſtnichtder Mauer-
ſtein,der je6obeſoderszu meiner Abſichtgehört;wenn
er nichtallzuſehrfehlerhaftiſt,kann er vielJahrauss
halten,woferner nur mit gehörigenMörtelüberzogen
wird, wovon ih unterſchiedeneAnmerkungenaufeiné -

andere Gelegenheitverſpare.Zu Schorſteinenund ans

derm Gebrauche,wo mehrARREBaüùzeugerfor
2 dert



ſagen.

2122 Anſeitungen,
dertwird,laſſenſich.außerdem,nacheben denGrüne
den,dieuntenangeführtwerden,dienlicheZiegelerhale
ten. UnſereDächer,welchedieGebäudeund was darins

nen iſ,verwahrenmüſſen, verdienenbeſondersſorgfäl«
tigeAufmerkſamkeit.Schindelnund Breéterverwüſten
dieWaldungenund ſindFeuersgefahrausgeſezr.Ras
ſen-nimmtdieRinde des Feldesmit,muß aufBaum-
rindengelegtwerden,und dieſemuß man wiederauf
Breternageln,wenn dieBede>ungdauerhaftund dicht

ſeyn foil.Metallplattenerfordern.auchUnterlagevon
Bretern,ſindinsgemeinzu koſtbar,und beyFeuernicht
ſicher;Dachſchieferiſtbeyuns nihtim Brauche,ob

“man ihn gleichan einigenOrten habenfönnte, Alſo
ſindguteDachziegelvon großerNothwendigkeic.

E

3. Der beträchtlichſteFehlerbeyden gewöhnlichen
Dachziegelniſt,daß ſielockerund ſhwammichtfind.
IchhabeſelbſthierDachpfannenvon denberühmteſten
Ziegélhüttenim Reichegeſehen,die in 30 Grad Neis

“

gung gegen den Horizontgelegt,das WaſſerwieFiltrirs
ſteineeinſogen.DieſeseingeſogeneWaſſerfriertim
Winter,zerſprengtmitdesEißesausdehnenderKraft
dieStéineund zerſtörtſiein kurzerZeit,Einſolches
Eindringendes Waſſerszu hindern, glaſirtman aus-

wártsdieZiegel; aberdas machtſieſchrtheuer.Durch
ZuſammenſchweißungderTheilein des Steins Ober-
lâche,odereinengewiſſenGrad des Schiaelzens,hoffe

ih eineſolcheDichtezu gewinnen, das er nichtſoviel
Waſſereinſaugt,daßetwasvom Froſtezu befürchteniſt.
Aberehe ithhiervonweiterrede,muß ichetwasvon der

Beſchaffenheitdes reinenThonsundunſersgemeinen

4. GanzreinerThonſchmelzrfürſichſelbnicht,
“durcheinenbisherbefanntenGrad des Feuers,wo nicht
‘etwavordemBrennſpiegel.Dr.D'Arcethar,ineinem

_ OfenzumBrennenâchtenPorcellains, ihnauchin die-
ſer
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ſerAbſichtunveränderlichgefunden.Uebrigensverhär:

‘teter im Feuerſo,daßman mit StahlhäufigFunken
darausſchlagenfann,welchesvon der Vermehrungder
Dichteherklommenmag; denn dieMaſſegehtanſehnlich
zuſammen,und biszurHälftenachallenAbmeſſungen.|

Reiner Thonund Kalk zuſammen/ſchmelzenin keie
nerProportion,wieHt,Macquerverſuchthat;wird
aber nur etwas wenigesFieſelichteseingemengt,ſowird
die Maſſeſogleithdazugeneigt,welchesſichdurch

_ſfärkernZuſaßvermehrenläßtund am größtenwird,
wenn zu 1 TheilThon,1 TheilKalk und'2 bis 3 Theile

|

Kieſelkommen.Mit größernKieſelmengenwird die

Maſſeſchwererund ſchwererzu {melzen,undwenn
mañ 5 Theilebraucht, iſfiekaum in Flußzu bringen.

-Wird Kalk undThonvermengt,ſoériechtder leßtere
natürlicherWeiſedeſtowenigerein„- jeſtärkerder Zuſaß
vom erſteniſt,und wenn 5 oder 6 mahlſovielKalk als

Thoniſ, verhältſichdieMiſchungfaſtwieKalk. Mit

Quarz alleinſchmelztThônnicht,wohlabermicFlußar-
cen,wieHr.Prof.Pottberichtet.Feldſpatſchmelztoft
fürſichallein,und kannauh Thondazubringen.Die
rechtePecuntſe,welchedieChineſerzum ächtenPorcel«
lane brauchen,iſ von dieſerGattungund Dienſt,die

_

HauptmatteriezueinerhalbenVerglaſungzu bringen.
5. ManfindetzwaraufderErde,mehroder weniger

reinenThon;aberfaſ|nirgendsvon allerMiſchungfrey,
wenigſtenshäleallerder,der bisheri unterſuchtworden,
fieſelartigenSand in Menge, oftbisund über 70 pro
Cent,der ſichdur< Schlämmenabſondernläßt,und:
nichtsdeſtowenigerbleibcdasfeinſtePulverzurü>,wel-
chesſichnichtanders erhalcénláße,als dur Auflóſung
des Thons. Hierausſiehtman leichtdie Urſache,
‘warummitKalkvermiſchterThonoder Mâärgelſoleicht
{melzt,welchesman insgemeindem Kalke alleinzus
ſchreibt,ohnean vsCIGELRONdes'Kieſelsiadenken(4).

|

|

: D 3 Unſere
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i

UnferegemeineThoneſinddochgeneigtohneKalk
zuſchmelzen,wovon dieUrſachenoch nichtdeutlichaus-
gemachtiſt,Man ſchiebtwohldieSchuldaufeinenEie
ſenhalt;aberHr Rinman hatgefunden,daß der,wele
cheram meiſtenEiſenhielt, vielſchwerflüßigerwar, als

manche‘andere,die nicbteineSpur vonEiſenzeigten.
VermuthlichträgedieBeſchaffenheitdes Sandmengſels
etwas dazubey,dasoftaus Feldſpatbeſteht(4). Bey

__ genauererUnterſuchungdes Sandes, möchteman ihn
‘wohlmanchmahlflußartig,auchgipsartigfinden.Das
weißman wenigſtens,daßThonoft,und vielleichtalle-

mahlmit Vitriolſäurebehaftetiſt,daherman auchmei-
ſtensbeyZiegelbrennereyeneinen ſtarkenGeruchvon
_Schwefelgeiſtempfindet.Wäre Kalk auchda vorhan-
den,ſowürde er naturlicherWeifeneucraliſirt,und ließe

ſichalſonun mit Säurennichtentde>ken.

Wenn Eiſenmit Vitriolſäurevorhandeniſ, ſs
zeigtes ſichgemeiniglichmie derFarbenachdem Bren-

nen. Bey gelindemFeuerwird es getblicht,bey ſtär«
kernroth,beynochſtärkerngrau, und dann dunklerund

dunkler,oftganzſchwarzoderſchwarzblau.DieStärke
der Farbekömmt auf einen gewiſſenGrad der Menge
an. Wenn dieVitriolſäurebeymBrennennichtzulängs-
lihausgetriebenwird,ſoſaugetſienachdemFeuchtigs
keitein,und wittertoftzuAlaun aus.

|

6,Ziegelmuß man überhauptalseineZuſammen-
fe6ungvon Thonund Kieſelſandanſehn.Des erſten
Eigenſchaftendienen, daßder Stein bequemnah Bes

Dürfnißkanngebildetwerden,und diegehörigeHärtebes
fommen.Der Thonaberwirdan und fürſichin Feuer
nichthärter, ſondernkriechtnochanſehnlihzuſammen,
daraus-Klúftéund Spaltenentſtehen,Dieſeszu hie
dern, dientder Sand , theilsweil er ſichetwas in der

Hiteausbreitet,theilsauch,und vornehmlich,weilerin
einemgegebenenRaume, (den, welcheneinSteineine

¿dent nimmt)

y
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 nimmÒ) die Mengedes Thonsvermindert,folglich auch

die ZuſammenziehungderMaſſe.Das darfdochnicht
übergewiſſeGränzengehn,wenn derSand garzu hä
figwird,ſowird dieSeſtigfeit

ündderZuſammenhangwiedervermindert,

Mehr Sand muß man nichtbrauchèn, als daß
man beybehutſamenBrennen und Trocknen,das Auf«
ſpringenvermeiden fann,im Fallſh nichtbeſondére
Umſtändeeinfinden, von denenweiteruntenſollgeredet-
werden, Die Naturgiebtuns nichtſelten:ein ſolches
Mengſel,und da brauchtman nichts-weiterzuzuſeßen,
zumahlweileineſogleicheVertheilungdurchdie Kunft

|

Faumzu erhalteniſt,wenigſtensgeſchichtdas nicht,nach
der allgemeinangenomménenMethode,Und einéute

gleicheZuſammenſeßüng,muß nothwendigvon gleicher
Wirkungdarauf,ungleichverändertwerden,wödur<
wiederum derZuſammenhangleidetund geſhwächtwird.
I mehrSandnothwendig,ſomuß man welchen, der
von Erde reinundfeineriſt,vor grobenundungleicheñ

_ wáählen,auchihn,ſogutés fi< hun läßt,einmengenund
vertheilen.

Beym Brennenmußdiée dahingétriebeswera
den,daßdie SteineaufderOberflächezuſchmelzen-an-
fangen, dadurchgéwinnenſieeineſolcheDichte, daßſieie
das Waſſerin - ſchädlicherMenge nichteinſaugen.
StärkereHibedarfman nichtbrauchen,ſonſtwúrden
beygroſſenBrénnen,eineañiſéhnlicheMengeSteins,
zumahlzu'unterſtund inder Mitteencwedervöllignie-
dèrſchmelzen,'oderdochſozuſarnmenbaen,daß ſieſich
nihtohneVerluſtihrerGeſtalt,von einanderſondern
ließen.

7. Gewöhnkichverwirftman dieſogenanntenfate
zenhtmagern.Thone,(dieSand, Heideerdey oder

Kalt,in großerMengeenthalten)als wenigerdienlich.

DieErfahrung:hacauchgezeigt,daß-fieelendeZiegeb
Q 4 geben,
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geben, der Fehlerift aber nicht allemal in derMaterie

zu ſuchen, ſondernoft in der Behandlung.Beym
Brennen pflegtnichtmehrausgerichtetzu werden,als
daßder eingemengteKalkungelöſchtwird,der-nachdem'
Feuchtigkeitanzieht,mehlichtwird,undGruben odex

HöhlungenfürsWaſſerläßt.Iſt‘aberder Kalkdur<
gehörigesFeuerin eineglasartigeVereinigungmit
Thon:und Sandcheilchengekommen,ſohatman ſowas
nichézu befürchten,Solchergeſtaltiſtdes KalkesEins
miſchunginSand nichtnur unſchädlich, ſondernſelbſt

_

nüslich,denn obgleichunſeregemeinenund falffreyen
“

Thoneauch{melzenkönnen,ſowird das dochmerklich
durchKalk befördert.Wo man alſobeyZiegelbrenne«
reyenMärgelhabenkann,muß man ihnvor andernAr«

tenverſuchen.HierbeykönnennichtsdeſtowenigerUm-
ſtändevorfallen, dieden Mäárgelundienlichermachen,
beſonderszu großeMenge Kalk , der man gleichwohl
durch.ZuſaßmehrernThonshelſenfann. Erkönnte
auchnachVerhältnißder Beſtandtheilezu leichtflüſſig
werden(4. 5.),aberdem hilftman balddurc Zuſaß,-

befondersquarzigenSandes,und dasiſtder andereUms
fiand,nachdem ſichdieSandmengerichtenmuß( 6:).

_ Außerder gehörigenMenge Kalkwirdaucherfodert,daß
erfein,und durchausgleichgemengtiſt,inStückenhut
ernieWe|

Nach angeführtenGründenhabeichunterſchie«
deneVerſuchemit einemfalffreyenThone,und zweyers
leyMärgeln.gemacht,dienichtweitvon Upſalagefuna
den werden, - JchhabedarausZiegelſtreichenlaſſen,ſoz

wohlohneSand,als mitungleichemZuſaßedeſſelben,
von 1 bis2,nachdemRaumegerechnet,Dernichtmit
Sandeverſeßtwar, ſprangdochnichtunterdem Trock«
‘nen, undhatfolglichE indieſerAbſicichtzulänge
lih,DieSteinewurden wohlgetro>net,einigederſele
benbis.zurRöthegebrannt,anderedurchſtärkeresFeuer,

hisgsgelbgrauwurden,F Y eine

usdichteBUeig
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bekamen , die gleichwohlnur bey denen zu erhaltenwar,
die nicht über x Zuſaßbekommenhatten.Die, welche
ſtrengererHißeausgeſeßtwurden „ {wollenauf,"ver-
lohrenihreGeſtalt,und ſahenaus wie ſchwarzerunzes
lichteSchlacke.AllediegebranntenZiegelwurden in

Waſſergeworfen,nachdemfiewohlabgekühlcwaren,und.
da ſieſovielin ſichgeſogenhatten,daßſiegeſättigtwas

ren, ſesteman ſie ſtrengerKälteaus, undſo ſindſie
dreyJahralienVeränderungenderAcmoſphärebloßge-
ſtelltworden. DieſeZeitüberiftes denen, dieam wea
nigſtengebranntwaren, gar übelgegangen, ſieſindfaſt
gänzlichzerſtörtworden;die,welchemehrgebranntwas
ren, hadenweniggelitten,und beſondersſinddieganz.
unverändertgeblieben,welcheaus unvermengtemThons
“geſtrichenwurden, undeinem ſolchen¿Feuerausgeſeßt
wurden,daß dieTheilchenaufderOberflächeanſiengen.
zuſammenzu.ſchweißen.

9. Durch dergleichenVerſucheim Kleinen,fann
man , was für Thon man will, in Abſichtaufſeine
Brauchbarkeitzu Ziegelnziemlichkennen lernen. Je
mehrer unter dem Trocknenzuſammenkriecht,deſtomehr
Sand mußman beymiſchen,Riſſeju vermeiden. Die
Arten,dieohneZuſasganzbleiben,verdieneninsbeaſondereAufmerkſamkeit,Man erſparetbeyihnenAta
beit,undhatHoffnungzubeſſernZiegeln,Nach dem
Brennenentde> fichgewöhnlich.durchdieFarbe; ob
Eifen„darunteriſt.UnterſchiedeneGradederHißeweia
fendas Verhaltender Mengſelim Feuer, undgeben
Anleitungzu den Kennzeichen,woraus man im Großen
dasvollkommenſteBrennenbeurtheilenfann,denndas
iſtnach.derunterſchiedlichenBeſchaffenheitund:Verhälts
nißderMaterienunterſchieden.Man klagetallgemein
daruber,daßdieZiegelzu weniggebranntwerden,aber
ohnezu wiſſen,warum, und ohnedie rechtenGranzen
anzugeben„ ob ſiegleicheben auchzu viel:fönnenge

branntwerden. WerfeuerfeſtenThon:heköômmt.,wela

Q5 es
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chesſichdochnichtoftereignet, kann ihndur<Brennen
allein,nieaufderOberflächezum Verglaſenbringen; aber
‘dasiſt auchfaſtunnöthig,weilſtrengeHißeeineanſehn»
licheDichteverurſacht.Will man um mehrererSicher-
heitwilleneineäußerlicheSchmelzungerlangen,ſogee
ſchiehtdas am bequemſtenund mit den geringſtenKo-
ſien,wenn man etwasKochſalzindenOfenwirft,gleich,
wenn die Feurungaufhört,und derOfenendlichver-
ſchloſſenwird.DieſesMittelsWirkungiſtungezweifelt,
aberdieMenge mußdurchVerſucheim Großenausge-
machtwerden„ und wenn das geſcheheniſt,hatmanei-
nen Ausweg,der vermuthlichunter allender bequemſte
Und beſteiſ,ZiegelaufderäußernFlächezurGlaſurzu
bringen. hgt

:

:
dut

ain:

10, Die Zuſammenfeßungder Thone,und dieVers

_hâltnißihrerBeſtandtheilezu wiſſen,giebtguteAnleie
tungen zu Einrichtungder Arbeit. Fchwill erzählen,
wie das einigermaßenohnebeſchwerlicheAnſtaltenzu er-

halteniſt,Durch aufgetröpfeltesScheidewaſſerentdeckt
“

ſichKalk, wenn ex nichtſchondurchVitriolſäurezu Gi-

pſeiſtgeſättigetworden. AllerThon, der miterwähn-
terSäure vor dem Brennenaufwallc,aberdarnachnicht,
iſtMâärgel,und oftzu Ziegelnſehrdienlih,Man
wágeein Stückab,und weichees wohlmitWaſſerauf,
rührees um, und gießedas Dünnein einanderGefäß,
ſobaldſichdasSchwerſtegeſesthat,AufdieſeMaſſe
gießeman mehrWaſſer,undfahreſofort,bisdas un

gevührteWaſſerinwenigAugenblifenklar wird,das
giebtzu erkennen,daß allesThonichteabgeſchiedeniſt,
Und bloßerSand zurückeiſt,Was ſichindem andern
Gefäßeſebt,läßtſichvonnouem ſchlämmen,und giebc
einenfeineenSand, Weiterden Kalk vom Thoneab-
“zuſondern,gießtman Scheidewaſſerdarauf,einigeQuer-
fingerhoh,und rührees um. Wenn das Aufwallen
riachgelaſſenhat„. wird.das KlareaufdenSandabge-

“ goſſen,„derauchgern mitKalkeverunreinigtiſt,EaS N

ds
M

|

gießt
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gießtander Scheidewaſſeraufden Thon,und fährtwie

vorhinfort,bisman keinAufwallenmehrſpürt,da
man dennſowohlThon alsSand mit warmen Waſſer
wäſcht,Man dvrauchtzuvorfeineHißeoderKochen,da-
mit teinmerklicherTheildes$honeszugleichauſgelöſet
werde, Den Kalk vom Scheidewaſſerzu fondern, roird

nachund nachStinkgeiſtzugegoſſen, ſolangedavon die

Auflöſungtrübewird,und etwasgefälltwird. Man
hält‘immer dazwiſchenein weniginne,damit das Aufz
wallen ſichberuhige.Wenn ſichalleswohlgeſebßthat,
wird“das Klareabgegoſſenund der Niederſchlagmit hei
ßem Waſſerabgeſpult.Zuleßt,nachdemallesohnge-
fährſotro>eniſt,alsdas abgewogneStück war, wiegt
man dieübriggebliebeneThonmaterie,den Kalk und den

Sand,jedesfürſich,wodurchman ihreVerhältnißim

Mengſelentdee, Den Sand kann man mit cinem

ſchwachenVergrößerungsglaſebetrachten, und wird da
mit einigermineraliſchenKenntnißleichtwahrnehmen
böônnen,ob er quarzig,feldſpatartigu. �.w. iſt.

11, Hatman aufdieſeArt desThonesZuſammen-
ſeßungund Verhaltenerforſcht(10.9),ſoläßtſichnach
(45.) leichtenfſcheiden,obman mehrSandnöthighat,
von was fürArt,inwelcherVerhältnißer ſeynſoll(6.7)

-

und wie man dievollkommeneDAs am ſicherſten
i

erfennt19s i
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¿A 4 GS
|

Von
i

And. J oh. Levell;
|

MOEderA�r. undMitgl.derKaif. Af. zu R
vachdemdesverſtorbenenAbbeEbabhsBeobachs

4 tungendes DurchgangesderVenusden 3 Jun.
DP 1769, vor kurzemſindbekanntgemachtworden,
iſtihreBerechnungvon deſtogrößererWichrigkeitbefun«
den worden,weil ſie,mit denen von derHudſonsbay,
Cajaneborgund Kolaverglichen,den ſicherſtenAusſchlag
‘vonderSonnenparallaxegeben.-DieSchlüſſe,welcheich

“aus einerſolchenVergleichunghergeleitethabe,der K.
Schw.Af. derW. fürzlichzubeigebens bitteih mix
dieErlaubnißaus.Si

1. $.DieſeSachemehrzuerläutern,iſtzuerſtnôs
thig, dieMethodefurzvorzuſtellen, der ich{n dieſer
Berechnunggefolgthabe. Es bedeutealſoVUI. Taf.
1 Fig.V MV“ derVenus Bahn,© derSonne Séelle,

die hieralsunbeweglichangeſehenwerden fann , weil

mannur
dierelative‘Bewegungder Venus inSn|

| Bahn
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Bahn betrachtet,© M den fleinſtenAbſtandzwiſchender
Sonne und derVenusMictelpuncten,

A derVenus
Stellein ihrerBahn, wenn ſihdem Mittelpuncteder
Erde eineäußereoder innereBerúhrungbeymEintrice
zeigte,B dergleichenStellefürden Austritt, Fürdie
_ânßereBerührungfindetſichalſo© A oderOB,ſo groß
alsdieSumme der HalbmeſſerderSonneund derVenus,
aberfúrdieinnereſindesdieUnterſchiededieſerHalbmeſſer,
Nimmt man nun der Sonne Halbmeſſer= 947“und

der Venus ihren= 29“,ſoiſtfúrdieäußereBerührung
OA oderOB = 976%, fürdie innere= 918, Seßkt
man fernerderVenus geocentriſcheBreite= 10,13‘,4,
und alſoder MitcelpunctekleinſtenAbſtand= 606“,7,
ſofindetſichhierausſowohldiehalbeSehneAM, und.

—

dieZeit,welchedieVenus anwender,ſolchezu durh«
laufen,alsauchder Winkel AQ M; Sie ſindnämlich,
fürdieäußereBerührung, halbeSehne= 764",523
Zeitdurchſie3 St. 11M, 8 S, Winkel = 51°33 56,
Fürdie innere,h.S. = 688’ 94;Zeit2 St. 52M.

14 S. Winkel48°37‘55 hk:

2, ÿ.Bedeutetnun np< weiterV oderV!dieStelle
der Venus in ihrerBahn,wenn von irgendeinem Orte
aufder-Erdfläche,eineinnereöderäußereBerührung,
beymEintritteoderAustrittebeobachtetwird,und man

mache Oa und ©bſv läángalsOA und OBz ſomüſſen
Va undV’b dieWirkungenderParallarefürdenOrc,in
der RichkungdertinienVO und V‘O©vorſtellen,Wenn
ſolcheſindgefundenworden,ſo kömmt es nur darauf

an, die zugehörigenWirkungen, in der Richtungder
Bahn ſelbſt,näâmli<hVA und V'B' zu finden.Will
man ſichhierbeymiteinerNäherungbegnügen, ſokann

man derWahrheitnaßeVA = Va. Colec.A©M anz

nehmen.Abereinen mit derWahrheitnäherübereinſtim
menden Werthzuerhalten,fannman indem Ausdruckefür
dieWirkungderParallaxe,Va,dieSonnenparallare= 8’,5
ſeßen,undausdemWerthe,denman ſofürVO =@A+VA,

den
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‘denWinkel VOM ſuchen,DadurchwirbderW
_V@Abeſtimmt,ſowohl,alsalleWinkeldesDreyels

|

:

tL | Sin. VaA
VaA, darausfindetman VA = Va, —=-, ſtatt

|

G 30 VAD 2

welchenAusdru>s man auch,ohnemerklichenFehler,
nachſtehendenbraucht:VA = Va, Coſec.VAaz weil
derWinkelVa

A

in allenFällen,von einemrechtenwes
“nigunterſchiedeniſt,Nähmeman die Parallaxeeine
halbeSecunde größeroder kleiner, ſoändertſichder

- Winkel V Aa dadurchſehrwenig,und alſowird auh
dieAenderung,diedadurchim Werchevon VA entſtehet,

ganz unmerklich. 4 f
MRS

CEN 718 | (
E,

4 PA Y. :

3, $.Wie man bisherangenommen har,der an-

gegebeneWerthfürOA oder OB habeſeinevöllige
Richtigkeit,ſoiſtauhnöchig,zu unterſuchen, was die

LinieVM fürAenderungen, vonden fleinenVerbeſſes
rungenleidet,diebeyQA und OM nöthizſeynmöche“
ten. Zu dieſerAbſichtſeyin der 2 Fig.anfangs© V

unveränderlich,aber © M bekommeeinekleineVermehs-
rung. Beſchreibtman nun daum denMittelpunctV,
‘einenKreisbogenCS, und zieht$m parallelmit OM,
“ſodaß$m dem rechtenkleinſtenAbſtandezwiſchenden
MitctelpunctenderSonneundderVenusgleichiſ,und,
Opparallelmit VM gezogen,Sp diefleineVermehs
rung iſ,diezu OM fommen muß, ſoiſtin dem Dreys
ede SOPp; pO a Minz Sp. tang,© VM. Nimmek

man ferner© M unveränderlichan, ſeßtaberV © bes

__ kommeeine Vermehrung$pzſozieheman Sm,parallel
LL /Í :

:

à 4 is 0/2

mit OM; undOSzuſammen,daiſtMm = © $== pS.
ſec.OV M. Wenn man alſobeydeVerbeſſerungzue
ſammennimmt,findetſichdieVeränderungvon V M =

ps.ſec,OVM — pS,tang.DVM: eche:
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4:8, Nenne man nun der Sonne Horizontalpa-
rallare Tc (*), und wird der Parallare Wirkung nah
der LinieOV, ſogroßalsæ. Tcgeſeßt,fernerSp= y

i Se

' I

7 CI i

und wenn dieäußereBerührungbetrachtetwird,Sp= uz
aberfürdie innereSp =», ſobekómmt man hieraus
fürVM folgendeWerthe:FürdieäußereBerührung

VM = 764,52+ «a. Tc. fin.Va A. Cofec.Y Aa —

y.

tang.OV M+ y. ſec.OVM. Für dieinnereVM =
688, 94 + «a.Tc. fin.VaA. Colec.V Aa — y.tang;
OVM + v.ſec.OVM. HeißtnunendlichT bieZeit,
welchedieVenus anwendet,V M zu beſchreiben,ſoiſt
ſolchefürdieäußereBer.= 3 St, 11 M..8S. +15.«.

T e. lin.Va A. Coſec.V Aa — 15,y. tang.O VM + 15.
pw,ſec.QV M. Für dietinnerez= 2 St. 52 M.14 S;

pA

+ 15,v. ſec.O VM.

‘5 $.Nach den angeführtenGründen habeichdié
BeobachtungenfürHudſonsbay,Californien,Cajane-
borg,Wardhusund Kola berechnet,undſountenſte«

|

i

|

:

__

hende
(®)Alsichdieſesüberſehte,begriffichfreylichnicht,wiè
Hr.£.aufeinſoungewöhnlichesZeichenfurdieParallaxe

_ gefällenwar, ichhatteaber keinRecht,das zu ändern.
Aber im Anfangeder 3 Abh.des 1111.QU. wixdexinnert,
daß dièſeBezeichnung# ſeynſoll.Run wirdman leicht
‘einſchen,wie Hr.L.dieſenBuchſtabenkann gebildetha-
, ben, daß mán ihn fürdiebeyden-lateiniſchenangeſehen
hat.DieſeAnmerkungkann in derEmendirkunſtder

Kritikernuüßlichſeyn.- Durch meinganzesManuſcript
„dengriechiſchenBuchſtabenſtattderlateiniſchenzuſetzen,

__ hatteichkeineLuſt,dagegenwartigeErinnerungſoviel
leiſtet,alsmeineMühwaltung. E

Inangef.Abhandl.iſnocheineVerbeſſerung,die
|
RechnungfurSt.Joſephbetreffend.Käſtner.

+ 15.%» Te.ſin.VaA. Colec.V A a=—15 y.tang.QVM
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HendeWerthefürT gefunden, die größererBequem-“
lichkeitwegenſobezeichnetſind,daßT derZeitdurch
VM für eineäußereBerührungbeymEintritte, gehört,
T! ‘dergleichenfürdieinnereBerührungbeymEintritte,
‘T“!ver innernBet.beymAustrite,Lye derleßtenâus

aABerührung.
|

_FâürPrinzWallisForkanHudſonsbay
H. M, Ss

; GUS2, 11,8+ 26,574.Th == 1, 673.y+ i9icoru
TE =2.52.14 + 29, 551 Te == 12,896.Ÿ + 19,780.y.

TT‘ =2.52.14= 4, 831 Tc —

13,261.y + 20,020,y

Tl PI8. — 6,076.Tcl, 976.y «+19,19446

St.SoſephínCalifornien,
:

Wi Ms S> ALS

rra= è, 52.14+ ï,582.Tec— 13,186.y # 19,97ï.y

Te = 9.52.24— 34,017Tc —

T3»588,y + 20,23H,Y»
“

Cajaneburg»
Ti =2, è2.14.+ 47,374.Te = 12,1%,y419,662.y

T= 3. 1. 8.+32 184-TowaGuis
Y+18,97840

2 Wardhus»
"T°!= è. 52.v4+ 46,006. Te — rz,727E v

H = 2.32.14+ 31.803-Te, = th, 871.y+E19,765.v.

Tt = 3. 11,8.+
- 29,895:

Te ==

11,646,y+18,990.4

Kola.
fiaig

252.144 6, 203.Tea== 12,726.y2 19,671,ÿ
:

TT“= 52,14.# 32,890.Te
= 12,Só2.ÿ 4-19,758.V

| 6.pAddirrman diegefundenenWerthefürT zue
ſammen, ſomuß man fernerdie darausentſtehenden
Summen,den Unterſchiedender Zeitenzwiſchende Bes

_ obachtungengleichſeßen,unddarausbefömmtman faſi

vanMe
|

Fût
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Für:Hubſonsbay,Wo ichnur díe vônHen,Dus

mond béobachceteMomentegebrauchthabe. A

1, 4 = 20, 498. Te = 23,649.ÿ + 38, 201.1A
Il 56 = 24, 720 Tec — 26, 157. ÿ + 49,800.v
IT, 26= 31, 743.Tec => 24,934:y + 19,cof.

“al BO QA Y

IV. 34 = 233,47% Tec = 24,872.yaf19,194:&
+19,7790. v_

_ Californien
|

AT

Vi — 425 = — 92, 435.Te— 26,794:Y + 40,2109
Cajaneburg.

|

A Ot

VL 4+$00 = 79, 758:Te 24, 337:y + 18,978:
#19, 002. v° din

Wardhus.
Vi 537 = 75 Bey,Te 25, 598.vy+ 39,437.v

VIL 491 == 75, gor Le — 24, 373. y + 18,990.æ
“+ 19,072,v ,

:

2

0

E

Kola:
n

IX.526= 79,093.Té — 35,558.y + 39,429:v
7,$ HierausfindenſichfolgendeWerthefüry,

L Y = = 0,170 + 0,868.Tc +1,617.o
Ul VV == 2, 141+ 0, 945.Tc + 1,521:y
I, Y = 1, 043 +0, 872.T € + 057630+8039
IVV == 1,367+ 0, 944.Te + 0,772.6+ 0,795.9
VV, Y=+15;,874— 1, 216 Tec+ 1,498.v
VIV = 20, 545+ 3,277.Tc40, 779.u+ 0,808
VII Y = — 20,978 + 3,040.Te 1,541.vy
VIII, Y =. 20, 145 + 3, 114.Tc 4 0,779.4+ 0;807
IX, Y = — 20,5564 3,091.Tc+ 1,541;Y

g,$.Went mandieſeWerthemit einandervetagleicht,findetman darausdieWerthevon‘Le, dieich
Schw.Abþ,XXX BP “4
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in: folgendeTafelgebrachthabt,Aus bsVergleichungzwiſchen“
l.undV. Tc= 1715

— 0,749(0— — 0,026(u+")
IV, =8,356 +9,001(0 —v) — 0,001(6+»)
LV. =8l2r— 0,350 (u—v)— 0,016(u+v)
IV. VV  =8.000—0342 (u— v)— 0,016(p+v)
I. VI. = 8,4584 0,341(pu— y)+T0,006(u +»)
Me

ve

VL = 7,892—0,320 (u— N)— 0,014(uFr)
IL VL = 8,109—0,002(u— y)—

0,0c5(u+r)
TN NT, = 8 220 +0, 002(2— vy)— 0,005(u+T»)
VVL =8,115 — 0,164(pu— yv)

—

0,009 (u+»)
I VIL =9,580 + 0,726(u—1) + 0,017 (u+»)
I VIL = 8,991+0,005 (e— yv)— 0.005(z+ »)
YL, VII. = 9,195+10:340(4 — v)npÔ,000 (u+»v)
IV. VIL =9356 +0;362 (uv) + 0,006(u+ »)
VVL =8,669+0;965(u—v) — 0,0c5(u+»)
VIL =8,894 +0366 (u—v) + 9,098 (u+»)
IL VIL =g8.301—0;344(4—vr)— 0,015(u+v)

ML VHI. =8$520—0,0C3 (u— v)— 0,005 (u+»)
IV. VIL ='8,653+ 9,001(u— v)— 0,004(u4 »)
VV. VIL =8.328—ò,170 (a—v) — 0,010(u+)

Î

KIX =9170 + 0,736(a=) +6,08 (0+)
Hr «JN, = 8,581+ 0,005 (Uy) — 0,005 (| + v)
ML IX =8$,794+0,338(&

— v) + 0,906 (u + »)
WV. IN =8938+ 92,353(&—»)+ 0,906(W+v)
Vv. IX =8,46840,005(u— yv)— 0,005 (u+»)

«9. Ein Mittelaus dieſenWerthengenöommeit,
giebtTc = 8, 559 + 0, c48 (u—v) — 0. 093(|+ vy).
Jn dieſerGleichungſinddieCoefficientenfür&—y und

_p + v-ſehrFlein,und tnan weißſicher,daß2— v niché
über eineSecunde betragenfann.Alſofann man ohne
merklichen:FehlerTc = 8",559 annehmen.Gleich-
wohl,nochgewiſſerzugehen,könnteman ausdenGlei-
ungenfürHudſonsbaydieWerthevony undiby
ſuchen,Siefindenſich X

A p
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ido Lita ê1à = i, 158: Tc + 1, 276. ÿ
lk —V=— i; 300 + 0, 084: Tc — 0, c38. y

Fr

(id

Sektman ál/o dieſeWertheindieGleichungfürTe, o
fômmt Tec = 8, 492 + 0,cos. Té = 6, 006. ÿ obep
Te 8 300= 0, oCÓ, y. Seßbtkmnmiáânhiery = 6, ſd
findetſi lc = 8“,52, welcherWerthvon det Wahrs
heitwenigſtensnichtmehrâls einFünftheileinerSez
cunde wirdfönnenünterſchledenſeyn:

io. $Nun den Werthvon y zu finde,äddirè
nán zuektſtdievierleßtenWerthe(7.) und nehinedats
aus einMictel,6 kömmt v = — 20, 556+ 3,131.Tè
+o, 78 (u +) — 0 392 (e — v),ünd wenn indieſe
Gleichungder nur gefundeneWerthvon Tc geſeßtwird,

__ŸY= 6, 120 + ©, 778i(+ yv)— o, 392(wu— v) Weil
-âlſo,

‘

RhY Sait: rre Ò, 503
+ Or CB VS ſôfindetſi<

y = 6,445407503uy ). Aus derGleichungfür
dás FortSt. Joſepherhältmán y = 6, 149 + 0, 770.
(¿+ v)und endlich,einMitrelâuüs den Gleichüngénfüt
dieHudſónsbáygenommen,y = 6,540+ 0,784 (u+ v):
Alſo,aus allendrehBeſtimmungenéinMittel,y =

6,3754 ©, 782.(x + v). Weilnun u + vy=— 8,351"
+i, 276.y. � géſchiehtdieſenGleichungenam nächſten
genug, Wenn man u+v=0 ſeßt,ünd y = 64 Secs
Darausfindetſihu — v = — 0, $o alſou == ©,40
y = + 0, 40. Hierâuserhelltálſó,daß, wenn man

ännimmt,detSönnétidurchmeſſerbédürfefeinerVers

bellerina)ſomuß man den fleinſtenAbſtandzwiſchett
den MitcelpunctenderSonne und der Venus um 65
vermehren.Er wird alſo613,1 und deëVenusdütch«
meſſermuß umn Ê Sec.vermindert,àâlſo57‘;2 ângéa
nommén werden,ivelcheWerthegenau mit den Abmeſs
ſungendieſerDurchmeſſerdurchMikrometer,übereitizua

A ſcheineti,
i. $. NachdemſowohldieSötnénpäárálláxé; âls

dieDurchmeſſerderSonne und der Venus , undder

P 2 e
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Élein�te Abſtand, zwiſchenihrenMittelpunctenausges
machtſind,ſoiſtleichtdieZeitzu ſinden, da fürPrinz
Wallisdeeund JoſephsFort,Venus ihrenkleinſten

Abſtandvon derSonnehatten, aus welcher,Zeit,mit
dergleichen, füreinigebefannteOerterverglichen,die

eigentlichegeographiſcheLängeerwähnterFortsfann bes

ſtimmtwerden. Fürden erſtenOrt findetſichdurchein
Mittelaus den SchlüſſenallerBeobachtungendieſeZeit
4 Uhr 15 M. 32 S. fürden leßten3 Uhr8 M. 43 S.
Aus Hrn.MaſkelynsBeobachtungder innernBerüh-
rung finderſichdieſeZeitzu Greenwich:10Uhr 27 M.
24 S, und aus Hrn.WargentinsBeobachtung, eben
derinnern Berührung,zu Stocholm,‘10 Uhr36 M.

45S. Alſoder Unterſchieddes MittagszwiſchenGreens
wichundPr.Wales Fort6 St. 16 M. 52 S.und zwi-e
ſchenGreenwichund.FortJoſeph7 Sc 18 M. 41 S.
Eben ſozwiſchenStoctholmund Pr,W. F.7 St.29M.
12S, undSt,Joſ,Fort8Stunden,31M. 1S. Nimmr
man alſoden UnterſchiedzwiſchenGreenwichund Paris
wie zewöhnlichan , ſeßtaber den zwiſchenParisund

Stockh:lm Rf aa56S. fogiebteinMittel,die,

tngovonPr W. F. von Paris6.St. 26 M. 12S.und
von JoſephsF.E 28 M. 1 S Endlichzeigtſich

_ gauchhieraus,daßdie Zeit,da Venus in ihrerrechten
__Conjunctionmit der Sonne war, zuParis1c Uhr13M.

>

48S.betrug,und alſodieBerichtigung,welcheder Ves
nus tângenöthighat,ohngefährbis16 S.,ſteigt.
12, $.Zum Schluſſewill icheinigeAnmerkungen
beyfügen,welchedas Vorigeerläutern,und zeigen,mit
wie vielSicherheitman aufdiegefundenenSchlußſäße
bauen darf.Was alſo1)den gefundenenWerthder

._ Sonnenparallarebecriffe,ſowird man ſelbigenfürdeſto
zuverläſſigéranſehendúrfen, weiler dur Verbeſſerutig
‘derBreicewenigAenderunggelittenhát,ſo,daß, menn-

man au<hy = 0 annehmenwill,die Parallaxe8, 55
wird’,“alſo

3

> Scr Ye
alsihſiezuvorgefundeñ

PELA

habe
"ulg
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|

habe. Dasiſtwenigſtensgewiß,daß,im Fallnoch
einigerZweifelüberden richtigenWerthder Parallaxe
übrigbleibt,“ſo fann ſolcherniht vom Fehleroder
Unzuverläſſigfeicder gebrauchtenMethodeherrühren,
fondernnur von Unſicherheitder Beobachtungenſelb,
die mehroder wenigerfehlerhaftſeynfönnen.Daß ich
nebſtden Wardhuſiſchenund Ca:aneborgiſchenauchHrn.
Pr.Rumowskis in Kola,gebrauchthabe,ob er gleich
ſelb|geſtehen.muß, daßer von den beobachtetenZeiten
nichtganz ſicheriſ, machtden gefundenenWerthder
Parallaxegar‘nihtzweifelhaft,denn wenn man auch
dieſeBeobachtungenausſchließt„|findetſichdurchein
Mircel áus den

A Werthenvon Tc in (8.)ein
WerthfürdieParallaxe, deſſenUnterſchiedvon dem
vorhingefundenenganzunmerklichif. Die Ca;anebor-

giſchenund WardhuſiſchenOO , gebenzwar
. fürdie ParallaxeſehrunterſchiedeneWerthe, aber es
wird doch {wer zuſagenſeyn, welchedas meiſteVer-
trauen verdienen, Jn dieſerAbſichtſcheintHè,dela
4ande dên WardhuſerBeobachtungenzu vieleingeräumt
zu haben,da er glaubt,er könneſichmehraufdiePaa
rallareverlaſſen„ dieer aus derſelbenVerglêichungmit
den von Hudſonsbayund Californienhergeleitetvat,als
aufdie,welcheaus berCa;¡aneborgiſchenfolgte.

*

Ues
brigensiſes mir unbegreiflich,wie eraus Vergleichung

zwiſchenden WardhuſerBeobachtungenund den -vön

FortJoſephdieParallaxehat8, 6 findenkönnen,da
im 8.$,dieVérgleichungenzwiſchenV undVI!; und {vis

{henV und VTI deutlichgeigen, daßſichdie Parallaye
im AE Fallenur 8,67,im lebten8, 46 findet. |

;

3. 9. Der WerthderSonnenparallàre,den ich

hierAderforſchrhabe,ſcheintalſowohl,wo nichtvöllig
mit der Wahrheitübereinzuſtimmen, dochnichtmehr
als 2, höchſtensdreyZehntheileeiner-Secunde davon

un:exſchiedenzu ſeyn,' daß man ohnfehlbarwitdanneh
men dürfen, dieYParallarefallezwiſchen8,Z und 8,7

P 3 Secu
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Secunden. Jn dieſerAbſichtſichgrößereund genauere

Gewißheitzuverſchaffen,müſſendie Beobachtungender

HudſonsbayundCaliforniens,mitden übrigenverglichen
werden,diean ſolchenOerterninEuropaange|tellcſind,
wo man entwederden EintrittoderdenAustritt,nicht
beydezuſammen, beobachtenfonnte.- DieſeVerglei-
<ung fannje6o.deſtaſichererunternommen werden, da
diegefundenentängenfürPr.Wales und Joſephfeine
merklicheAenderungleiden, wenn man auchdiePa-
rallareeinwenigändernmüßte.SolcheVergleichung
willih je60nichranſtellen, ſondernverſpareſie,etwa
aufeineandereGelegenheit.Nur mußicherwähnen,
daß des Abbe ChappeBeob der innernBerührung|
beymAuscritte,verglichenmitProf.Lowizensſeinerzu
Gurjef, voneben derBerührung,dieSonnenparalläre
= 8, 54 giebt, denUnterſchieddes Mittagszwiſchen
Gurjefund Paris.3 St. 18M. 49 S.angenommen,
Weilnun in derGleichungdurchdieTc beſtimmewird,
deſſenCoefficient79 iſt,ſomüßten, went diePúraltaps
wirklich9‘“‘wâre, alleFehler,dieſowohlinbeydenBes

- obachtungen,alsim UnterſchiededesMittagsbegangen
ſind,aquf36 Secundenſteigen,welchesnichtſehrglaub-
lichſcheint„ wenn man auchzugebenwollte, daßalle
dieſeFehlerzuſammenſtimmten, dieParallaxezu ver-

mindern. Gleichfalls,wenn man ChappesBeobachs
çungmictowizensſeinervon deraußernBerührungver«
gleicht,findetſichdieParallaxe8, 39: Mähmeman ſie
alſo9 an, ſomüßtederFehlerauf45 Sec.ſteigen, wel-
chesnochwenigerglaublichiſt,weilmeinesErachtens

dieſeleßtereBeobachtungProf.towizenszuverläſſiger
ſcheint,alsdieerſte,undvon ihmſelbſtdafürerkannt
wird.

74.$:DermerklicheUnterſchied, derſichzwiſchen
DenBeobachtungenzeigt,giebtdeutlichgenug zu erfens
nen, daß wenigHoffnungſeynwird,den eigentlichen

WerthderSonnenpaxrallaxeſogenau,alsHalleythe.| muti)es



der Sonnenparallaxee.  2zi

muthete,zu beſtimmen*), “DiegrößteGewißhäit,die
man hietinnenwirdlt können, giebtſichdurch
VergleichungeinerzulänglichenAnzahl‘europäiſcherBe-
obachtungenmit den ofterwähntenamericaniſchen,und

daßman dennaus den gefundenenWerthenderParallaxe!
einMittelnimme,da vermuthlichdieUngewißheitnicht
einZehntheileinerSecunde überſteigenwird,welcheGe-
nauigkeitzum aſtronomiſchenund geographiſchenGe-

brauchezulänglichſcheint.

15. $, 1l)Was den WerthderVerbeſſerungder’

Breitebetriffe, ſo-erhelltaus (9.) , daß ſolchernicht:
kann feſtgeſektwerden , ohnezuvor den Sonnendurch-
meſſergenau‘beſtimmtzu haben. Müßte alſodieſer

Durchmeſſerum einigeSecundenvermindertwerden,ſo
würde auch dieVerbeſſerungderBreitedadurch,wels-
chesmit dem Abſtandeder Mittelpunkte,den unmittele
bareBeobachtungengegebenhaben,näherübereinſtim-
men würde, heydenendochaufder andern Seitezuek-

innerniſt,daßſie nichtweiteralsbis auf2 oder 3 Se-
cunden ſicherſind.Alſoiſtes derMühe werth,nach-
zuſehen,was dieVerbeſſerungder Breite.füreineAen-
derungleidet,wenn ſi derSonnendurchmeſſerändert,

Und weilman y = 6,375 4 0, 782. (u+ ) gefunden
hat,ſoiſ flar,”daß,wenn man zuerſt& + v = © ſebf,
y = 6+E ohngefährwird Seéßtmanabernachges
hendsy = 0°,ſo fladetſich4+ y =— 8 Sec.ohnge-
fähr, welcheVerminderungbeym Sonnendurchmeſſer
faſtzu großſcheint,Alſowird man ohnemerklicheFeh-

ler y = 3 ſeben,welchesu + y =— 4, 282A E,
— — 0, 677giebt, |

P 4 18 9

(% Der Göttingiſche/Mayevurtheiltedieſes,ao por dem

Durchgange1761,deñ erbeobachtéte;eben weilſichdie

Dinge,aus denendieParallaxehergeleitetwird, nicht
“genaugenugbeobachtenlaſſen.Käſtner. |



233 BerechnungdeiSonnenparallaxe.
18. $. II) Sowohl aus den Gleichungén(8.), als

aus Beobachtungen läßt ſihſchließen,daßderVenus
Durchmeſſeretwaskleinerals58 S. iſt,am nächſten
577, Denn dieobigenGleichungenzu mehrUeberein«

ſtimmungzu bringen„ iſohneZweifelnöthig, daß
—

v

einen verneintenWerthhat.Die Zeitzwiſchen
der äußernund der innernBerührungiſtauchdurchdie
Beobachtungenmerklichfleinergefundenwordeti,alsſie
ſeynmüßte,wenn der Venusdurchmeſſer58‘“wäre,und

“wenn man fürausgemachtannimmt, daßder Sonnen-
durchmeſſereinigeVerminderungverträgt, ſomüßte
dieſeZwiſchenzeitagusE demGrundenochetwas grde

- ßerwerden.

VI.Eine
“1B

Fj
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VI.

“Eine

D R at a Art,

Hâu�erausKupferſcla>en__zu bauen.
|
Eingegebeuvon

Carl Hall din,
Vicenotariusim K.Bergcolleg.

D Bemúhßung,die Waldungenzu ſchonen, wele-
/ chedurchBetriebderBergwerkedem Neicheein

ſicheresEinkommen verſchaffen,hatmehreredas
hingebracht,aufMittelzu denen, wie ſteinerneGee
_bâude mic geringernKoſtenaufzuführenwären,ſowohl.
durchwohlfeilereZubereitungdesBauzèuges,alsauch
durchErweiterungderKunſt,dieAbſichtſoſparſanxals

möglich.zu erreichen.Jh hoffe,dieBauart,dieichje-
60.beſchreibenwill, werde in Bergörtern, wo ſolchev
Bauzeugzu habeniſt,mitdengeringſtenKoſtenzu bes

werfſtelligenſeyn, und folcheHäuſerwerden,nebſtden
Vorctheilen, ‘diealleſteinerneGebäudeüberhaupthaben,
auchvon Feuchtigkeitfreyer,und alſogeſunderfeyn.Die
bey derSohlenarbeit(Sutubruk ) fallendenSchlafen
laſſenfichzum Hausbauebrauchen.Je älterman ſie
bekommenfann, deſtodichterund beſſerſindſie,weil
fiegemeinigli<Eiſenhalten,daherſienichtſoſprôde
und gkasaxtig’find,alsdieSchlacken,welchedeyeinem

in ſpäternZeitenverbeſſertenVerfahrenfallen.Man

MANdioSchlacfenaufdreyerleyArtzum Hausbaue.
“10

P5
i

1)Man

"Sd



2324 Eine verſuchteArt,

i)Man gieße(ſtôpas)Häuſerdaraus,folgen-
dergeſtalt:Die SchlackenſokleinalsKieſelzerſtoßen,
werdenin Mörtelgelegt,den man zwiſchenaufgeſtellte
Breter,welchedieDickederMauernbeſtimmen,gefüllt
hat,man ſtampftſieim Mörtelfeſtzuſammen.MNach-

dem das getro>nietiſt,nimmt man dieBreterweg, und

nun iſtdieMauer zum Berappenfertig.Sohat der

verſtorbeneHr.Bergrathund Rittervon Swab eine

Wachſtubeam großenKupſerbergeaufgeführt,und die

BeſchreibungderK. Af.der W.1761 übergeben.|

2) Aufdas Fundamentvon gewöhnlichenGräſten,
wie bey ſteinernenGebäuden gebrauchtwird, legtman

großeSchlackenſtückeinMörtel,und führtſodieMauer
nachder Schnurauf. Dieeine Seiteder Stücfenmuß
abgepubtwerden,daßman dieMauergeradeaufführen.
fann. Soviel möglichiſ / ſuchtman jedenSteinmit
dem Verbandeverbundenzubekommen,und ſiehtzu,

daß derMörteldieUngleichheitenwohlausfüllt,welche
dieSchlackenan ihrerOberflächeüberallhaben.MNachse
demdie größernStückenſddichtan einandergelegtſind,
als ſichthunläßt,damit ſiemit ihrenZackenſichan
einanderbefeſtigen, ſoſte>tman zwiſchenſiekleinere
Schlacken,damitjedesStúckfeſtliege.Kann man die

Scückenvon der Größe-befommen,daßeinesquerdurch
dieMauergeht,0 wirddieLE fürMauern
am ſtärkſten.n

|

DerHr.MarkſcheiderGeisleri

in derStadtFahlun
hatzuerſteinenVerſuchmit einemHauſedieſerArtges

macht,ein Stockwerkhoch,nachdemman erfahrenhat,
wie wenigKoſtendieſeserfodert,habeichnachgedacht,
ob man ſichnichcvon gemauerterSchlakenhäuſerScârke

und BeſtanddurcheinigeVerbeſſerungnoch:mehrverſis
<hernfönnte,auchnochmehrerserlange,das zu dien«

lichenWohnpläßenerfodertwird, Jch habezu dieſer
Abſichtverſuche: Häuſeraus Kupferſchla>enund ein

wenig
-.
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wenigMauerziegelnzu mauern, dasiſtdie dritteArt,
SchlackenzuſteinernenGebäudenzubrauchen.

Es geſchiehtfolgendergeſtalt; Nachdemman eine

guteGrundmauergeführthat,undderGräſtensfußüber
dieErdeheraufgeführtiſt, nimmtman guteund wohl-
gebrenúteMauerziegel,damit bekleidetman dieäußere
Seite- des Hauſes,dergeſtalt,daß, nachdemman an-

gefangenhat,zweene oderdreyZiegelſteineaufdem ſtei»
nernen FußeaufdieKantezu ſtellen,läßtman den drit-
ten oderviertenlängſtein,odernachſeinerganzenLänge,
die2 Elleiſ, in dieMauer legen.Sind dieZiegel

|

nun nachder Schuurauſgeſtellt,eineSchichtum das

Haus, und inMörtelgelegt, ſowirddazwiſchenmit
Schlackenan derinnernSeitegemauert, eineElledick,
oderſobreit,als man verlangt,aufvorerwähnteArt,
Da brauchtman dieSchlackennur an derinnernSeite
zu ebnen,ſodaß dieMguer kannebengemachtwerden.
Fernerfährtman außenmitderZiegelbekleidungſchich-
_fenweiſefort,und nimmt inAcht,daßdurchden Ver-
band Ziegelund Schlafenwohleingemauertwerden.
VongewöhnlichenZiegelngehenhiernur eilfSteineauf
eineQuadratelle.

/

Thürenund Fenſterrahmenwerdenan ihrenSeellen
eingeſeßt,und rnicZiegelgewölbernverſehen,weilSchla

a ſichnichtohnevielMühe zu Gewölbernbrauchen
laſſen.| :

:
y

VordreyJahrenfiengih an, aufdieſeArtinder
StadtFahluneinHauszu bauen,einStockwerkhoch,
und alsichfand,daß derVerſuchgutthat,mauerteich
das JahrdaraufeinHaus zwey Stockwerkhoch,und
zweiflenicht,daßman, wennes erfodertwird,Häuſer
mehrStockwerkehochſobauenkann, ie

aba

DurchdieſeBekleidungdes HauſesmitMauerziea
geln,erleichtertman ſichdieArbeit,denn einGRa4| ann



2,66 Eine verſuchteArt,
fann geſhwinderarbeiten,wenn ereineSeitederMauer

mit Ziegelnbelegendarf,und alſonur einéSeitenoch
hat,wo er dieSchlackenabpußenund nachSchnurund
‘othlegenmuß. Die Koſtenin Veraleichu¿ng mit unbe-
fleidecenSchla>enhäuſern

'

betreffend,ſokann man den
_

geringenAufwandder Ziegelnichthocyrechnen, weil

dagegéndaserſpartwird,daß man diebefleideteMauer

außen zu berappen,nichtsweiterals einegewöhnliche
Ziegelberappungbraucht,DloßeSchlackenziehenmehr

als nocheinmalſovielKalk inſich,bisalleUnebenhei»
ten ausgefülltwerden , diebeyihnenvorkommen. Be-

“

fâmeman recht guteZiegel,ſokönnteman gar allesBe-
- rappenerſparen,und dieMauer nur an den FugenJaſtreichenund pußen.

Jnwendig,wennman nichtbefürchtendarf,daß
die Mauervon FeuchtigkeitSchadennimmc, kannman |

zum Berappenein gutTheilblauenIhon brauchen,
"wenn man mit demKalkeſparſamumgehenwill,welches

_ zugleich,mit BeſchleunigungderArbeit,auchdie‘Bausoſtenanſehnlichvermindert,

Die Schlackenverbinden ſichſehtdanmiébéls
SOR Kalke,ſodaß, wieProbengezeigthaben, es ſchwerer

iſt,in eineſolcheMauereineHeſſüungzuhauen,alsin

eineZiegelmauer.
|

Bey FeuersbrünſtenglaubeR würdenSchlacken
einenVorzugvor Ziegelnhaben, weiljene, als eine

ausgebrannteMaterie,dieHibenichtſoinſichnehmen,
wieZiegel.Alſodarfman nichtfürchten,daß ſieſich

von der Hike ausbreitenſollten,und dieMauer Riſſe
bekäme.Schlackenhäuſerhabenauhnicht,wie Ziegel-

hauſer,langeZeitzum Trocknennöthig, daß man bis

dahinnichteinzuziehenwagt, ſondernſgbaldderKalk
“ tro>eniſt,iftdieMauer tro>en, und das Hausfann,

“
wenigſtenswenn es einJahraltiſt,ohneGefahrvor
ſchädlichenDünſtenbewohntwerden,denndieMsen
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>enziehenkeineFeuchtigkeitein,wiederZiegel,der;

oftſeinèFeuchtigleitvielFahrbehält,zumalwenner mit

Seewaſſeriſtzubereitetworden.
“Man hatbefürchtet,Schla>ken,alseineglasartige

Materie,würden die Wirkungder fc in dieZimmer
beyVeränderungdes Wettersnichthindern,alſoFeuch-

tigkeitan den-Wändengeben,wie ſichan Fenſterſchei«
bén zeigtzaber das findetſihauchnichtbeySchlacfen-

häuſern,wenigſtenshabeich,derichſolcheHäuſerdrey
Jahr bewohnthabe,im WinterkeinenReifan den Wän-
dengefunden,den man-dochoftgenuganZiegelmauert
ſieht, |

Zum MörtelbrauchtmanKaltund grobenSand,
feinenThon, wenn man genug Kalk hat, ſonſtäber
läßtſich,zumalzu Ställen,Scheunen, aucheingut
TheilThonbrauchen, beſondersblauer,weildleZiegelvonaußendie Mauer vor Waſſerverſichern.

Zum Grunde kann man Schlafenmie viclVors
theilbrauchen, weil ſiezuſammengeha>etſichwölbet,
wie man in altenSchlackenhaldenſieht,wo man ſichbe-
de>ceGängegrabenkann. Dieſeswirdſobewerkſtelligt

“Nachdem man den Graben zumGrundedes Hauſes2
bis3 Ellen,oder ſotiefgemachthat,- daßdieKältedas
ErdreichnichtinUnordnungbringenkann,fülltman

ihn faſtgänzlichmit kleinenSchlacken, diegleichförmig
zerſtoßenſind;Siewerden,währenddieſerArbeit,mic
eiſernenSchlägelnwohlzuſammengetrieben,und denn
mauert man den Gräſtenfußdarauf.

Die Schlaenſdgutals möglichzunußen,und
dadurchZiegelzu ſparen,kannman auchbeymForſte
des DachesGebrauchdavon machen, nur daßman eine
SchichtZiegelzu äußerſtam Forſtelege,Zu Küchen,
Brauhäuſern,Schorſteinen, läßtſicheinbeträchtlicher

TheilPAN RMA ‘WasichvonKupferſch!

tasgeſagt
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geſagthabe;giltauchvön ändern
è

7 dochſinddamitnoch
nichtſoſichereVerſucheangeſtelltworden.

i

Es wäre zuwünſchen,ian buutean inehrBerg-
orten Schlackenhäuſer,wie zuFählunnun zweyJahr
geſcheheniſt;'damán nun über16 ſolcherHäuſeraufges
führthat.Man hofft,keinEinwohnerdieſerStädt,
der von den Vortheilendet-Sthla>engebäudéunterrichtet
iſt,wird dà hölzerneHäuſerEE , weilKalk und

Sandtheuerſind.
Kupferſ{la>eninSigelférmeu:zuien IT bid

Eiſenhämmernmitdendaſigengebräuchlichiſt;habeich
“aufunterſchiedenéArtverſucht,in Sand und in Eiſen?
äber dieSchlackenſindallemaluntér dem Abkühlenin

vielTheilezerſprungen:Es iſ auchmeines Erächtens
unnöchig,ſiein einégewiſſeGéſtaltzuzwingen,wenn
ſiemit wenigerKoſténaus derSchlackenhaldekönnenge-
nommen werden,und aufſomancherleyAxtbeymBaueit
vollkommenenE leiſten,

VILAnt



239
A e <> > ht > ft he hhh twa

VIL

Aumerkung“BES DPO.

vorhergehendeAbbandlungBon

Sam. Sandel,
jegigem Prä�identender Kön. Akad.

QG

es verſtorbenenHr. von Swab 1760ângeſtellté
Verſuchemit Schlackengebäuden, die in dén

Abh.1761beſchriebenworden , habèndiegute
Wirkunggehäbt,daß näch derZeitmehrſolchèHäuſer
inFahlunſindgebautworden. Auchineinigenandert
Bergorten, wobeyman ein rühmlichesNachdenken, die
beſtenVortheileinAbſichtaufdieBauartzuérforſchèn,
bemerkthat. Schla>enhäuſerkoſtenwenigerzubauen
als Ziégelmäuern, tró>neneher,gebennichtſoviel
MerkrmnahlevonAbroechslungender WitterutigUnd det

 Fahrszeiten„- müſſennäch allerWahrſcheinlichkeiteben

ó dauerhaftſeyn,beförderndieSchonungder Waldun-
gèn, inAbſichtauf das Holz,das zutnZiegelbrennen

|

gehört, helfenunſeregroßenSchlackenhaldenvermine
dern,dieſonſtzunichtsdienen,alsWegeauszufüllen:

AiſoverdienenSchlafenhäuſeralleAufmunkérutg,
|

und Hr.HalldinsAbhandlungiſtdenen nüblih,dieſol«
cheGebäudeunternehmen'wollen,zumalinÖertern,wo

Schla>kenhäuſernochnichtim Braucheſind.

Von denVortheilenundUngelegenheitenbeyjedét
Bauart, ‘hábeih mi< unterrichtet.Der Hr.Marks
ſcheiderGeisler, derinFahlunfürſeineelgnéRechnung

éin



240 Anmerkung
ein Schlacfenhausvôn einem Stockwerke, 33 Ellen lang,
19 breit gebaut hat. Es iſvon- Schlackengemauerk,
dieinMörtelnachderSchnurund.in gewöhnlicherVer-

bindungſindgelegtworden. Er hat neulichverſuchtdie

Verhältnißdes AufwandesaufBäauzeugund Arbeits-

lohn’ſowohlbeygewöhnlichenſteinernenGebäuden von

Ziegeln, als auchbeySchlakenhäuſerngegoſſenenund

gèmauertenund dieLebtgenanntenmit und ohneBekleís
dung vonZiegeln, auszumachen,Erhat einenachſte-
hendeRechnungmitgetheilt, was eine Cubitellevon'je-
der Art Mauer nachden Marerialienoöreiſendes Ortes
und dem Arbeitslohnekoſtet,wobeyzu bemerkeniſ,daß
man zu allendieſenVerſuchenMörtel,ohneaſungvon Thonegebrauchthakt.

Ì CubikellegebnisZiegelmauer,:

LET uds Kupfer,
Í Dál Det,

Zieqel,etidasgrdßere,dasTauſendzu85
Dal,

KF. M.56 Seeine » 4 24
- Kalk,weißer,das Fjerdingzu$Dergeſtriche:|

nes Máaß,2 Fjerdinge è 16
Dergleichen,zum Berappen,Kleiſterniid
_ Weißenauf2 Quadratellen,£F. R

“ Sand, dieLaſt17 Dal.oder dieTonnéDmachtdasgeſtrichneFjerding4 Der,3 F.
Dergl.zum Bérappen{F. - HE H
Arbeirslohn,beymMauernund Berappen:“

Ret

auch HandlangerLE
|

1 > 284
1 CubitellecregoſſeneSchlackenmauern,Ge

 FiegzelzugrößernGebäuden,dieaus Schlafen
gegoſſenwerden,kann man in denEen Zies

gelpfeilernichtentbehrendieKoſtenbereche
ét



über vorhergehendeAbhandlung,' 24î
net und auf die Cubifelle bey einem mittelsSCHN

lagmäßigenGebäudeMOEj OE
tl |

Rall, Dti
0G 33F # 28

Dergl, zumBerappenündWeiſſenLF u 3°
Sand, 9

| 7F. o. 28
Dergl.zum Bébopyen¿E IO 2

Schlacken,die taſt10 bis 12 Oer,1Gaſttr
Srellung,außerder gewöhnlichen,mit Mate-

rialienundArbeitslohne,zum Gießeneines
Wohnhauſes C E e 0D

Avbeirslob2 Rar Sg
2, SS

|

“ 6) CE LL

: —

1 CubikelleScblacenmauer.
| Zieqel.An die Een gemauerterSchlakens
häuſerohneZiegelbekleidung, werden8 Zie-
gel1Ellehocherfordert,dieſeberechnetund

E

aufeineCubifellefürein mittelmäßigGe
E

bäudevertheiley vermehrendielenfürjedeCubikellenur mit - s

Kalk, ° ” 8 2 Fjerd,s 17L
Dergl.zumBerappenu. ſw. 12F. s 13

Sand, o 9 8 37 FF. - 15L
Decgl.zumBerappenuſw. 11 F. oP

y Schlacken,9 9 9 1 ¿aſt,
1

e IT

Abeille E,

M 24 _
I Cubikelle;ausSchlackengigemauert,undauſen

mir Fiegelnbekleidet. |

Ziegel.BurBekleidungbrauchtmäân7Stk
längſtderMauerhin,und vierScúükinnen

in der Mauer,allewNdieKante,das macht
|

Schw.Abh.XXXUI1.B._ 07)
0 11 Stück



MW _Anwnerkfung
IT Stüe>auf die Quadratelle, nemlih auf
eine Seite davon - - 11Stü>k - zd

Kalk, ° 2 8 2 21 o H

Dergl. zum Berappenz1e.e nAFe 0: Me 77
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Wie man bey keinerdieſerBauartenwohlvermei
denfann,Gewölbeüber dieOeffnungender Thürenund
Fenſterzu mauernz auchdie Schmiegeum die leßtern
von Ziegelnzu machen,und ſolchergeſtaltdieſeKoſten
bey allen Bauarten ohngefähreinerleybleiben,ſohat

man invorhergehenderBerechnungdaraufnichtgeſehen,
auchnichtaufdas Grundlegenund die gewöhnlicheGes

rüſteu. �.w Aus den angeſtelltenVerſuchenfann man

wohlnichtſchließen,wie vielBauzeugim Großenaufge-
henwürde,wodie Weictläuftigkeitder ArbeitmehrVers
ſpillungverurſacht,Und beſondersſtarkeBerappungêr-

fordert wird,ſozeigenſiedochziemlichſichereVerhält
niſſezwiſchendieſenMauerarten. Ueberlegcrman, was

der UnterſchiedfüreineCubikellebéträgtwenn man gröſ«
i ſeréGebäude aufführt,(ofoſtenSScblackenhäuſervielwe-

nigeralsZiegelmauern,und von Schla>enhäuſernſind
dieam wenigſtenköſtbar,die aus Schlackenſtückengès
mauert,und innwendigund auswendigberäpptwerden,
obgleichanderePreißean andern OerteëndieRechnung

“in AbſichtaufdasGeldandern fönnen.
“Sollichnun imeîneGedähkenohneAbſicheaufdie

Baukoſtenäußern,ſobemerke’ichfolgendes:1)Beym
Gießeniſt-esziemlichbeſchwerlich,diedazunöthigeStele
lungvon Breternzu machen; und mehrereEllenLothes

echéoriuziettNe2) Möcheees a ganswohlgelinsf : R. Hen
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über vorhergehendeAbhandlung.2

‘genein Haus höherals ein Sto>kwerk zu gießen,¿e
ſens hatnochniemand den Verſuchgewagt,undichbes
fürchte,wenn nian beym Gießennichteinebeſondere
VorrichtungzurVerbindungmit den Scheidewänden
machenfann,möchtendieſe,wenn das Haus hochiſt,
ſichvon der äuſernMauer abſondern,zumahldaſie
nichteherau ſgeführtwerden,alsbisſichdieäuſereMauer
geſeóthat,und ſieeineseignenSebensbedürfen,wels

chesdieVérbindungaufhebt,das Gebäude ſhwächtund
an den Ecken {ufrzugin den Zimmernverurſacht.
3) Könnte es zweifelhaftſeyn,inwieferngegoſſeneHäue
ſerſobeſtändigſindalsaus Schlackengemauerte,wenn

Feuersgefahrentſteht,denn die Stärke der gegoſſenen
beſtehtinetnei Mörcelder aus Sand und Kalkbereitet
und mit kleinenSchlackenſtückenausgefülltiſt.Ob

derſelbenun gleichinder Luftverhärtet,möchteer doh
dem Feuernicht ſogurwiderſtehen,weil-Kalkmörtel
beyſhwachemBrandezerfällfunddeßwegenniezuFeuers
ſtättendient.

Alſoſcheintes, man könnegemauertenSchlacken
häuſernmehrtrauen, wenn man nehmlichdienlichere
und größereSchlackenhat,und dieMauyrerarbeicmik

gehörigerSorgfaleverrichtetwird,óder die Umſtände
dabeyin Achtgenommenwerden,von denen Hr.Halldin
Erwähnunggechanhat.Kupferſchla>enſindzwar zum.
Mauern beſondersdienlich,denn ſiebekommen wegen

ihrerunebenenOberflächedievollHöhlungeniſt,einen
völligenZuſammenhangmic dem Mörtel und machen
damitgleichſameinen.Körper,folglichdieMauer feſtund
ſtandhaft;|Eiſenſchla>enaber, obſiegleichglätterund
glaſichtérſind,ſinddochauchmitgutemVortheilezum

Bauengebrauchtworden.

BeygemauertenSchlackenhäuſernvonmehrStok-
wérfón,muß man imerſten,welchesden ſtärkſtenDruck
leidet,feinenThonuncer den Mörtel miſchenzhöher

hinaufaber,ſowohlalsinallen kleinernund niedrigertz
Q 32 Gebâue
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Gebäuden,ſcheintſolcheEinmiſchunggarnichtzuſ{a-
den, und hierdur<werden gemauerteSchlafenhäuſer
nochwohlfeilerinVergleichungmit gegoſſenen,dadieſe
leßrengar feineBeymiſchungdes Thonsgeſtatten.Die
Erfahrunghatgelehrt,daßNebengebäudevon gemauer-
ten Schla>enund nur mitThonmörtel,dieeinigeJahrè
unberapptgeſtandenhaben, widerVermuthen,ziemlich
verhärtetſind,wozu derSchlafenEiſengehaltetwas

ebenſobentragenfann wie er beyderPuzzolanerdewirkt.
Manfindetauh, daß Wend. und Kaltröſtöfenvongez
mauerten Schlafen,auswendigmit Heideerdebelegt;
“nachzehnjährigemGebrauchnochganzunverleßtund zu-
verläßiggeweſenſind.

Alſokann es nichtfehlen, daßnichtret gemauerke
Schlacfenhäuſer,ohngeachtetzum Mörtel ewas Thon
gemiſchtwird,beſtändigwerden,wenn man nochdazu
mit dem Béraphèn,welchesvon allerThonmiſchungfre

__ ſeynmuß,die Feuchtigkeitabhält,ebenwie auchdieſe
Schlackenhäuſer,Feuersgefahram beſtenausſtehn.

Hr. HalldinsangegebeneVerbeſſerungkannin dem
Fallenüblichſeyn,wenn an dem Orte wo man bauet,
Kalktheuerund ſelteniſ, weilman davon nah voriger
Berechnung#% F.wenigerzu der befkleiderenMauer als

“zuMauern ohneBekleidungbraucht;aber zur Stärke
der SchlacenmauernſcheintdieſeBekleidungnichts

RAS bepzutragen,da ſolcheohnedemfeſtſind.
uchſcheintſie4uftund Feuchtigkeitnichtmehrabzuhals

tenals die Berappungan Schlaenmauern, denn die

Berappungwirdin Betrachtungder vielenHöhlungen
inden Schlacken, ſehrdauerhaftund ohnfehlbarbeſtáne
digerals an Ziegelſteinen,welche, daſieaufdieKante
geſtelltwerden,wegenihrerweitervoneinanderentfern»
tern Fugen,ſchwerlichdieBerappunglangebehaltenwers
den,deßwegenHr.Halldinauch nochmehrKalkzuer-

>

ſparenvorgeſchlagenhat,ſtaccderMenapugnurdie

REdzuüberſtreichen.| VIII,Bo:
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desHálleflunderund Flundr
in Norrlandin Norrwegen.

|
| Eingeſandtvon

“NiclasEhriſtianFriis,
_____- VBiſch,und Conſiſt.Aſſeſſor. |

Ausdem DäniſcheninsSchwediſcheüberſeßt.

D
FiſchereyenfönnenebennichtfürNorrlands

Î

allgemeineund hauptſächlichegerechnetwerden,
SS davoneineſtarkeAusfuhreentſtúnde,dochbrin-

ge ſieziemlichenNußben,theilsweilſieden Einwohnern
über das ganzeLanddie täglicheSommerfoſtverſchaffen,
theilsauh, weilſiewirklichdie ausgehendenWaaren
vermehren,welchesan manchenOrtennichtſogarwenig
beträgt,wo man angefangenhacdieſeFiſchereyenmit

Bedachtezu treibenund faſtdas ganzeFahrüber-mit
Eiferausúbt. Ae

SE

DieFiſchereydesHälleflunder(*)iſtim Sommer
end Herbſtſehrgewöhnlichdurchdas ganzeLand,ſowohl
an der SeeküſtealsineinigenMeerbuſenz derFiſchwird
aberniht anders handthiert,alsdaßman ihneinſalzt;
oder zu Rafund Räklinge womitman da ebenſo

E. ver»

(*)Pleuronc&esHip:ogloMis,Linn,
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verfährtwieinFinnmark(*),BeydeArtenbrauchtjes
der in der Haushaltung,das Geſalzenewird zu Hauſes
ſtattPóökelhâringsverſpeiſt,und fürdelicatergehalten,
das Getrocnetewirdmeiſtzum VorratheaufFiſcherrei-
ſenmitgenommen,auchſonſtzurAbwechslunggebraucht.
DieſeHälleflunderſindmeiſtensziemlichfett,man be-

__kômmeétſie, Großeund Kleinedurcheinander,manche
ÉónneneineganzeTonnefüllen,manche einehalbe,jadie
allergrößtenfüllenwohl2 Tonnen. Jchhabeſelbſtoft
welchezum Einſalzenbekommen,die13.Tounefüllten.

Ich kannhierbeynichtungemeldetlaſſen,daßdie
FiſchermanchmahlaufeineſeltſameArt dieſerHälleflun-
der gerathen,dieman füruralthält,weil eineMenge
fleineSchne>ken(**)aufihrerHautfeſtſißenund wach-
ſen,wie aufden altenWallſiſchen(***)obgleichauchviel
Fleiner.DergèmeineMann nenntdieſeFiſcheTroed-
Queitez.ſieſindnichéübermäßiggroß,aberfaſtfetter,-

jaſo,daßſieſtattFleiſch,mit eitelSpeckbekleidetſcheis
nen,dereinenſtarkenThrangeſchmackhat,dieLeutefóns

|

|

nen

__(*) Wie man da Râäklingaus dem fetternFleiſchederHalle-
“flunder,dasinlangeStreifengeſchnittenund am Winde
getrocknetwird,bereitet,Raf aber ausdenFinnenmitdem
um ſieſißendenfettenFleiſche, das auchaufStangenan

der Luftgetro>netwird,iſ vordem kürzlichangeführt
wordenin derAbh.derK. Ak.1770. Skärrflog,(Skaagr-
og oderSkaare-Queite)nennt man diebreitenge-
chnittenenStückenvon dem magern, Fleiſchedieeben-
fallsan der Luftgetro>netwerden,nachdemman tiefe
Schnitteinſiegemachthat. |

n

i

E) Ichbinungewiß,obdieſeSchneckenebenvon einerley
_

Art mit denen ſind,dieihreWohnungaufder Wallfiſche
“Hautmachen. TA

_(* MehrerleyWallfiſchefindetman oftgleichſammitSchné:
en beſireut.IchglaubedieſeSchneckengehörenzum

GeſchlechtederLepasbeſondersLepasDiadema,Linn,viel-
leichtauchLepasBalanus,L. Hr.Strôm nennt ſieBalanus

_ balxnaris,Kleiniüi. |
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nen ihn daher-niht wohleſſen,doh nehmendieArmen
in Finnmarkdamit vorlieb.WonûfolcheFiſchereché
altund zuſehrfettwerden,fohaltenſieſichinder wärm-

ſtenJahrszeitan der obern Waſferflächeauf,denn we-

gen der vielenFettigkeit,werdenſieſichnichtunten in
derTiefehaltenkönnen, Jh habeſelbſtaufeinermei-
ner ReiſeneinenſolchenHällflundergefunden,der leicht.
zu fangenwar; aberwegen ſeinesunangenehmenThrans
geſchmackeskonnteihnniemand eſſen.SolcheFiſche
werden ſonſtRaubvögelnzu theil,beſondersdem großen.
Seceadker(*)weil ſienicheeben den Widerſtandthun
können wie andere Hällflunder, die oftden Raubvogel
der ſeineKlauen zufeſtin ſiegeſchlagenhat,nöchigenmit
in dieTiefehinunterzu gehn,wie ſehrer ſich-auhmit
ausgeſtre>tenFlügelnunterjämmerlichenGeſchreyda-

gegenwehrt. ;

Die im ganzen fandegebräuchlicheArt Hâlleflun-
der zufiſchen,iſt,daß man langeSchnürevom ¿ande

-

ausſeßt,wozu man hierStrickeſtattderSchnürezuden
Dorſchſchnúrenbraucht,und viermahlſogroßeAngelz
hafen,ſtattKödersbedientman ſicheinesganzenFiſches
von den fleinenGräſif(8)StnätorſfM0#)yubletCt

|

oder tyſing(Kolle)(**}).

Ein ſolchesSeiliſi leichtlängerals1c0KlafA
éern, mit 30 Angeln.Es wird einen ganzenTag lang
ausgeſeßt,daraufnimmt man es auf,verſiehtes mit
neuem Köder,undbt es an einerandern Strellewieder
aus. DiíeßheißeGângwoad(Gangwad)und man
machtdamiteinengutenFang,wenn dieſeFiſchartin

Mengeam Landeifund
es

6
glüd Einpone,iſtdarin

i ZEA4 nen.

(*) VulturAlbicilla.L.
(**)Gadus wirens;LL:

-

**) Gadus barbatus.L,
(**)G. Pollachius.LL.

C) GG.Merluccius,E. : TIAN
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[nen nichtwie dasandere. Am beſtengehtdie Fiſcherey
án warmen Sommern,da derFiſchmeiſtUntiefenbeym
Fandeſuche,aber inden fälteſtenSommern,findetman

dieſerFiſchenur einenund den andernaußen inderTiefe,
dahinman ſichmiterwähnterGeräthſchaftbegiebt.

Noch eineanderedieſenFiſchzu fangenbraucht
man, beſondersum Johannis:‘dapflegter aufUntiefen
heraufzu gehen,da aufdem lichtenSandbodenzu lie-

gen, und ſichgleichſamim Sonnenſcheinezu erluſtigen,
welchesdieſeZeitüber,da die SonnezumahlinLofoden
und Weſterälenſtetsüberdem Horizonteiſt,Nachtund
Tag dauert. Manrudert alsdenn an ſolcheStellen,
undgiebtAcht,daßmanihnſtechenkann,worzu einedrey
bisvierKlafterlangeScangedient,an deren Endeein

loſereiſernerZackeſte>t,miteinem Wiederhaken,auch
einRingund ein Strickdaran, Wenn der Fiſchges
troffeniſt,ſchwimmtdieStangeherauf.J� der Fiſch
groß, und ſchwerzu tôdten, ſoläßtman ihnmit dem

Seilefortlaufenund das Bootnachſich{leppen, bis
er ſoabgemattetiſt,daßman ihnbéqueminsBootheraufe
zieht.SrcattderStangebrauchtman aucheinſchweres
Bleyebenfallsmiteinem Zackendarinnen. Mic dieſem

_mißémanerſt dieTiefe,um zu wiſſen,wie langdas
Seilſeynmuß,daran es ſollbefeſtigtwerden,nachdem
ziehtman es herauf,hältes tothrechtüberden Fiſch,
undläßtes ſchnellniederfallen,da gehtdennder Zacken
‘n denFiſchundder wirdſogefangen.Esiſt unglaub-
lih,wie großeFiſcheman aufdieſeArc fangenund
tödtenkann,nämlich,daßman ſie ſichrechtabmattenläßt,
ehemanſieinsBoot herausziehe.DieſeArtzuFiſchen
heißenwirhieqglôtta,das iſt,mit ſtarrenAugennachdem Fiſcheaufden Boden der See ſehen.

Jm Vorbeygehenmeldeih,daß man

_ ebendie
Arteinenandern FiſchfängtderSteinbeißer(|ee rs)

(*) AnathicasLupus.L-
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Er hâlt ſichzu dieſerJahrszeitauchauflichtenSandbo-
den auf,liegtaber‘gernganzer10 Klafterntief,ſodaß
das Bleyvorerwähntermaßenſicham beſtenſchi>tihn
zu ſtechen.Oft, wenn--man ihn nur hatverwunden
fönnen, iſter nachdemLothegelaufen,hatſichan den

Zackenfeſtgebiſſen, und iſtmichinaufunter :das-Boot

gefolgt; hatman nachgelaſſen, ſoiſter wieder hinunter
gegangen und hatſichwiederum an ebendie Stelleges
legt,biser von neuem iſtgeſtochenworden,und alſohat
folgenmüſſen.EingewiſſerSchriftſtellerſagtvom Häl-
leflunder,er ſeyrachgierig„- das fann man gewiß von

dieſemFiſcheauchſagen,wenn manihninsBootbringt,
beißter allesin Stücfenwas ihmvorkömmte,er beißt
auchwohlStückenaus Steinendieer im Boote findet,
daherer ſeinenNamen bekommen hat.Die Fiſcher
müſſenalſoihreFüſſewohlin Achtnehmen,wenn er dens

ſelbennahefommen fann,-zerbeißter ſieſogleich,deßwes
Jenſäumenſie nichtihnſogleichtodtzuſchlagen.
Zu unſermGegenſtandeaberzurüczukommen, ſo
hatdierechteHälleflunderfiſchereyihrenSis,inSeniens
Vogthey,wo gewiſſeEinwohnerſieim Winter,Frühjahr
und Herbſttreiben,und den Fiſchmit derHandſchnur
fangen.Sie kann mancheFahreanſehnlichwerden ;
aberdieſelebtenJahreiſteineArtRaubthieregekommen,
dieman HwvoalhuggareoderSpäcthuggare,Wallfiſch«
hauer,Speckhauer,nennt (*),und dem kleinenSprine
gare(**)ſehrähnlichſind.Dieſehauenmic ihrengros
ßenZähnenStückeaus dem Wallfiſche(**),jaſie
hängenſichhundertweiſean ihmfeſtmic dieſenZähnen,
und jagenihn oftaufs tand. Ebenſohauenſieoft
großeStückenaus den Hälleflundern,die man inder

See-ſchwimmenſieht: A

;

lgs A5 Jn

(* )DelphinusDelphi,L.
*) Delph.Orea. L=

(**#*)Ralæna.L,
:
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JundieſemStrichewirdderFiſchnur zu Rafund

Räfklinggeſchnitten, und.von hierfômmé diedelicateſte
Sorte,diein ganz Europabekanntiſt,und nur als Ge-

ſchenkvon Bergenverſandtwird. Dochfälltvon die-
ſerbeſtenAré nichémehralsan dem einzigenOrteSand-
ó, wo einÉleînKirchſpielmieeinerKircheiſt,das ſich
eigentlichaufdieſeFiſchereylegt,und es if was befons-
ders,daß, obgleichunterſchiedeneéteutederangränzens
den Kirchſpielein edendem Meere mitdieſenfiſchen„ ſie
dochnieihrenRäklingſogutbekominen, wovondie Ur-

ſache{wer zu fageniſt,wenn man ichtannimmt,die
Lufttroénezu Sandſómüſſeeine eigneBeſchaffenheit
haben.Der,welcherim Frühjahre‘und Herbſtezubes
reitetwird,wird gern zähe,undiſtdahernichtbeſons
dersgutzu eſſenz aberdeterwähnte,ſehrdekicaceRäkling
fälleimWinter,da er gefrieret,und dadur< mürbe und

lo>erwird. Weil der BelaufdieſerWaare,in Ver-

gleichungmitder Mengeder Leutedieſieverlangenziem-
lichflein-iſt,ſoiſ ſieauchzu'einem hohenPreißege-
ſtiegen,und die Woge koſtetinBergengern 4 bis

5 Réthal.,(*)nämlichvon dem ausgeſuchtenRäklingz

JenRafwirdwenigergeſuchtund iſtwohlfeiler.

Die FiſchereydesFlunder(#9iſtauchüberallam
Seeſtrandegewöhnlich,ſowohlalsauſenindem Meerbu-

ſen.Jm SommerbeſtehtſieindervorerwähntenAtt zu
qlóttaſooftderſogenannteSeebli>kund Windſtillemit

onnenſcheineinfallen, da der Fiſham meiſtenauf|

Sandgründe,ſiſichinderSonneergößendgeſehenwird.

Die Fiſchernehmen,Thranîn einem Faſſemit ſichins
Boot,und laſſendavonetwaswenigesnacheinanderins

iisfallen,davon wirdes um dasBootineinigen
¿ | Minus

Mo MaseinevotbiveniſdeWogeiſt,ſtinderAnm.(b)am
angeführtenOrte erklärt.

(*) Exiſ von mehrals einerArt. EigentlichPleuroncRtesPlateſla,auchELL Fleſus.L.

#
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Minutenſtill,wennauchſonſteinfleineyWindaufder
See iſt,

DieſerFiſhwirdhiernur zur täglichenVerſpeis
ſungam Ortegebraucht,unddas uur wenn das Wetter

ſtilliſ; aber an gewiſſenStellenîn tofoden, beſonders
in den KirchſpielenGirnſsund Flagſtad,wird ſieeifriger
getrieben,ſo daßeineMengetro>nerFlundervon dax
nachBergenverführewerden.Man läßtſieZuvoreine

|

Nachtin ¿augeliegen,und dennknüpftman ſiepaar-
weiſezuſammen,undhängtſiean Stangen,daßſiein
der ¿uftcéo>nen.Dieſe bélommen leihtden Vorzug
vor den bekanntenSundmörsflundern, .dieſichnichtſo
langehaften,ſondernbaldranzigwerden.

“

AndieſenStellenfälltder Fiſchſehrfett,man fängt
ihn,theilsdurchobenbeſchriebenesStechen, theilsmit
der langenSchnur, auſeninderTiefe,wobeyman auch
Handſchnürebrauche,dieFlunderdamit aus der Tiefe
zu zichen„ unddie daſigeSorteiſtimmerdiefuteſtsund beſte.

1X. Be-
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von der

beyFoldalsKupferwerke
| in Norrwegen,
‘erfundenenund gebrauchtenVeränderung

beym Kupferſ{hmelzen,
Eingegebenvon

BarSamuelGuſtav Hermelin,
Bergmeiſter,

n berBRR,fibferdtükein GullbrandsdalN inNorrwegen,beſtehtderKupfergang,ausgels
bem.Kupferkieße,ohneBeymiſchungeinerBerg«_

art,dieſesErziſtinanſehnlicherMengeundMächtig-
keitvorhanden,Ein Theildavon hältnichtmehr,als
x,2 bis4 pro CentKupfer.Es wirdzu Lande,3 bis
4 MeilennahdenHüttengeführe,Fm Jahr1763
beyder Steigerungdes Fuhrlohnesfürdie Erze,gabes:

Anlaß,ein-neuesConcentrationsróſten,beydenGruben
zuverſuchen.“Durchdaſſelbewirddas Kupferin einen

Kern gebracht, wobeydergrößteTheildes Eiſensim
Kieſeſichcalcinirtbefindet, und Sfkfrofgenannt wird:
den ſondertman-ab,und bringtnachdemden Kern allein
zurHüttezum Schmelzen:WiedieſeVeränderungbey
Foldaleniſ erfundenund mehrJahremit Vortheilge-
brauchtworden;bey andernKupferwerkenaber noch
nichtangewandtwird,ſo habeich1768michbey et-

dieſe
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dieſeSacheinmehr Uchtzu ſehen,einigeVerſuche-

angeſtele |

MIG n
|

Von dem ErzederFoldalsgrube,bringtman das
reichſteſogleichzurHütte,röſtetund ſ{melztes aufdie
gewöhnlicheArt; dergeringhaltigeKiesaber wird kalte
geröſtet.Die Röſtenwerden aufeinerebenenFläche
angelegt,ohneNöſtegrubenundMauer. Zu unterſt
legtman'das Röóſteholz,ſodaßdazwiſchenüberE> Zug-
röhrenbleiben,oder auchzwiſchendenWinkeln.Oben
aufdas Holzbringtman das Erz,welcheszuvor in
Stücken,ohngefährFäuſtegroß,zerſchlageniſt.Nath-
gehendsbede>cman es mit feinerKieserde,diebeym
BrecheninderGrube abfällt.Es iſtnothwendig,daß
dieſeBedeckungganzwohlunddicht,dbenund aufallen
Seitengeſchicht,ſodaß das Röſten,gleihförmigund

langſamgeht.Die Röſtenſind4 Ellenhoch,8 breite,
rundlich;und an beydenSeitengleihabhängend.Die
LängewirdnachGefallengemacht,nachdemes derErz-
vorratherfordert,dielängſtenſind12bis14Ellen, Da
haltenſiehöchſtens1000 bis1200 SchiffpfundErz,wor-
auf8 SrafrumHolzgehenkönnen,ſiebrennen8, 10 bis
12-Wochen,Unterdem Röſtengradirtman dieWärme,
mit erwähnterBede>ungderfeinenKieserde.Nahe
dem dieRöſteausgebranntiſt,wird dasErzausgehal«
ten,der innwendigbefindlicheKern,ſiehttheilswie gels
besKupfererzaus,theilswoieUngeröſteterRohſtein: dies
ſenKern ſondertman zum Schmelzenab,dieäuſere
Rinde dieihnumgiebt,und wie geröſteterKiesoderEis
ſenerdeausſiehtwirdweggeworfen.Fm Jahr1764wur
den 183TonnenſolchesKernsgemacht,jedeetwa2 Schiff-
pfund.

:

Re MEE,
;

DieſesRöſten,iſtdem Wènderöſtenähnlich,da der
Rohſteinzu Kernwerkegemachtwird,wiewohlbeyſols
hem Röſtenalleszuſammengeſchmelztund keinKern
von dem übrigengeſeigertwird.Sowohlvorerwähntes

|

beſons
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beſondéreKaltröften, als-das - allgemeineWendröſten,
zeigtdochebendieWirkung,daß durchlangſamesRöſten
bey ſolhemErz oderRohſtein, deſſenKupfer--Eiſens
und SchwefelgehaltgewiſſeVerhältniſſehaben; das Kus

per ſihin jedemSteineinsJunerſezuſammenzieht,
und einTheildes Eiſenscalcinircwird,indem der Schwe-
feldurs Röſtengrößtentheilsabgeſondertwird. Jn
fleinenProben, habeihvorerwähntenAbgangSkrof
unterſucht,und defunden,daß èêrweder Schwefelnoch
Kupferhält,nur Eiſen;der Kernabérhält20 pro Cent
Schwefelund 10 pro CentKupfer.BeyFoldalenſagt-
man der Kekn hielte& Steingegen 2 Skrof.Wird
dieſeVergleichungängenommen, ſohältdas Erzunges
rôſtet25 proCentKupfer;wäre aberdurchdieſeCons-
cenkrationsróſtung10 proCentKupferin 2 Erzgebracht
worden. Beym KupferwerkeRöräsinNorrwéegen, ges
chichtdas KaltröſtenwohlauchaufdiebeſchriebeneArt,

doch mitdem Unkerſchiede,daßman nichtſogenauúberall
_

KexnwerkdukchZerſchlagungdes Erzes,und Bede>ung
mit detfeinenKieserdezu erhaltenſucht,ſondernalles
was von der RöſteförnmktSkropfund Kern,wirddurch
den Ofengeſeht.Bey der Dragäshütte,diezu Rôrâs
gehört,hätman verſuchteben das Verfahrenwie bey
_Foldalenzubrauchen;aberes iſtnoh nihtangenoms
men, weileinTheilBergleuteund Schmelzernichtgänze
lichúbérzeugtſind,dòbnichteinKupfergehaltim Skrof
zurückbleibe,und obnichtderleßterewas zum leichrern
Schmelzenbeytrage LIN

Die UrſachedesVerhaltensbeyobigenfoldaliſchen
Erzröſtenwird ſeyn,däß;wie dèrKies ausEiſenerde-

mit vielSchwefelbeſteht;abernur wenigKupfeë,und
wie das KupférſtärkereAnziehunggegenden Schwefel

“

uſertals gegen das Eiſen,ſoereignetſich,wenn der

Schwefeldurchdas Nöſtenvon den äuſernTheilendes

Steinesgetriebenwird,daßſichdas Kußfernäheran
-

i

I den
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den Schwefel zieht, der zu innerſtbleibt;aberdieEis
ſenerdewird mehrund mehrcalcinirt,undvon derSchwes
felſäureangegriffen,dieausgetriebenwird,und ſoent
ſtehenKernundSkrof,wozu auchetwas beyträgt, daß
das Eiſeriim Kieſeleichtercalcinirtwird als das Kupfer.
Dieſesſtimmtmitden Erfahrungenüberein,welchekleine
Probenund großeSchmelzenzu gebenſcheinen, und iſt
dem Verſuchegemäß,derſichinder Abh.d. K. Af.der
Wiſſenſch.1760angeführtfindet,nämlichdaß 1)Schroe-
felſäureſtärkereAnziehunggegen das Eiſenzeigtalsges
gen das Kupfer,daherjenesangreiftund calcinirft,

|

2) Daß desSchwefelsBrennbaresim Gegentheilſtärs
fereAnziehunggegen das Kupferäuſertals gegen das
Eiſen,ſihvornämlichmitdem erſtenvereinigtund es

vor Calcinationund Verbrennenbewahret.3)Daß
Schwefel, dernichtinſeineBeſtandtheilezerlegtiſt,in
denmeiſten¿FällenſtärkereAnziehunggegen Kupfer,als
gegen Eiſenzeigt.4)Daß Eiſen,von der Schwefel-
ſäurecalcinirt,beym erfolgendenSchmelzen,leichter
verſchlatalsohneRöſten,da es mit Schwefelverei-
nigtiſt, ;

1

i

|

at

Bey erwähntemnorrwegiſchenRöſten,und über?
hauptbeyreichenRohſteinsWendröſten,ereignetes ſich,
daß manchmah!lreînesKupferim Skrofbleibe,wenn
bey reihemErzeoderRohſteindas Röſtenſolangforks
geſeßtwird,daßder Schwefelgänzlichverraucht,undſo
langſam,daßer unterdeſſenallesEiſencalcinirthat,obs
gleichbeydem ErzeoderRohfſteineſichmit Sicherheit
ſagenließ,daßes zuvorfeinKupferin metalliſcherGes
ſtaltenthielt.Beym Wendröſtenvon reichemRohſteine
habeihgeſehn,daßwenn dieRöſtenwohlbede>twaren,
‘inden SteinenreinesKupferiſtgefundenworden, ſelbſt
ingroßenStücfen.Ein TheildieſerSteinehaben,dur<h
ihrAusſehengezeigt,daßſienihtim Röſtengeſchmelzt
waren,ſondernnur Calcinationgelittenhattenz i|

z A :

heil
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Theil weiſen,daßſieimRöſtenzu einerMaſſezuſams
mengelaufen,weléheſolchesKupferenthiele.Erwähnte
Kupfer,diedur RöſteninmetalliſcherForm erlangt
wurden, ſindvon mir unterſuchtworden,“ih habeſiege-
ſhmeidig,und ziemlichfreyvon Eiſengefunden.ZJch-
bemerktehierbey,daß,wennEiſenoderRohſteinſoreich
iſt,oder ſolangwierigeCalcinationgelittenhat,daßes
beym RöſtenreinKupfergiebt,ſoſcheintdas Schmelzen,
Anleitungzu geben,daßecwas Kupfermöchteverlohren

-

gegangen ſeyn,vermuthlihweilbeyſoſtarkemRöſten
auchwas vom Kupfercalcinirtwird,das dennbeym

E

Shhmelzenzum Theilverſchlackc,

DerNusendesNöſtensbeyFoldalenij beſtehtin
Erſparungdes Fuhrlohns,derArbeitskoſtenund Kohls
beym Schmelzen,da man nur einViertheildesErzes
zu ſchmelzennöchighat,welcherVortheil,die etwas

größernKoſten,ſodieſesRöſtenverurſacht,genugſam
überwiege.EbendieBerechnungwürde auch bey an-

dernKupferwerkenzutreffen,diewie dieſesvielderben
Kupferſchieferohneanderes mit Bergartvermengtes
Kupfererzhaben;ob abergleich,beym großenKupféra
berge,einTheilKieſeſh zu Kernwerk concentriren,
wie ſihmanchmahlbey den gewöhnlichenKaltröſten
zeigt,ſoſinddochdie meiſtenKieſenichtderb, ſondern
eingeſprengt,und einigehaltenSchwefel,Eiſen|

und

Kupfer.nichtinder Verhälcnißwie dieſenorrwegiſche,
daherſieauchin kleinernProben„,zu dieſemConcentra-
tionsröſtennichetauglichſindbéfündeirworden. Jm
Großengehtes deſtowenigeran, ‘dabeymgroßenKupfer--

berge vielerleyErze,und darunter welchemit Bergart
vermenge ſind,die durchdieim Kieſedurh Schwe-
Fel“‘calcinirceEiſenerde,leicheflüßigerwerden. - Dieſe
leßterwähnte,wird beym SchmelzenzurSchlafe,und
verſchla>tſichmitden ſhwerflüßigenBergarten.Aus

ebenderUrſache,bringtes an einemund dem idríe
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Orte Vortheil,beygeringhaleigenfieſigenErzen,den
âärmernRohſteininein paar Feuernzu röſten,und aig
denn ihnwiedermit Erzdurchden Ofenzuſeßen,wele
chesda zu gutem Schmelzengebrachtwird, reichern
Rohſteingiebtund macht,daß man aus dem durch
denOfen geſeßtenmehrerhäle.Jchhabees zuAdels
forsbey unterſchiedlichenOefenverſucht, wo Kies
mit - Hornſchieferſollte:zu Rohſteinegéſhmelztwerden,
daß das Schmeljenvielbeſſerging,und der Gehale
genauer in den“ Rohſteingebrachtward,nachdemder
Schwefelliesaufder Wendröſtegeweſenwar und mit
den ſtrengflüßigenBergartendurchgeſeßtward,er mochte
nun ín Scufenoder inSchlicheſeyn,darinneneinTheil
dieſerBARREzurücfbliebe,

;

Z

SI
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Gordier,KnotenoderFadenwürmer,
__

beyFiſchenund Menſchen|

gefunden,

“mitverſuchtenMittelu,
ſolchezuvertreiben,Î

Von

ntos RolandfonMartin,
ieſeWürmer hatteih ienzuvorinNorrwegenY

}

geſehen, inmehrerleyFiſchen„ alsim Gadusvi
rens und Labrusſuillus,im leßternwaren die

Würmer durchden Rückenherausgefrochen.- Beym
SalmofariohabeihLôcherim Bauchegeſehen,dur
welchedieWürmer vermuchlichein--oder ausgefrochen
waren. Siefindenſichauh im Hâäringe,zumaldem,
welchermageriſt, und naheam Ufergefangenwird,
dennweithinaus“aufBänken in derSeehältſichder
Häringam munterſten; und iſtvon Würmernfrey.
Willman beykleinen;magern,eingeſalzenenHâäringen
genaunachſehen, ſowirdman oftdieſeWürmer inder
Milchoder in den Dôrmen, wie zuſammengerollteFä-
den,finden,zumalimruſſiſchenHäringe,derbeyArth»angelwirdgefangenſeynO.

| Daß
(*)EinGiensMann zuStockholmhatauchinei-
- nem geſottenenBraſem,denFleiſchklumpen,welcherim

Kopfean der WurzelderZungeitt,gleichſamwie mit
feinenHaarenoderFädengeſpi>t3 ERvon ehenderArcWürmer. :
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DaßGordieroderKnotenwürmerauchbeyMens

ſchenzu findenſind, wird , ſovielih weiß,vordem
niemand bemerkthaben2 aberleiderhabeih ſiebeymir
ſelbſtgefunden.Alsichan denSeeküſtenwohnte,und
vielfiſcheFiſcheaß, habeihwohlbemerkt,daßoft
fleineWürmer von mir giengen;aber ih hieltſiefür
Alcarides,obgleichmein Altermichvon denſelbenfrey
ſprechenſollte.Beſondershabeih miofc úbelbefuns
den, wenn ichfleineLTors, Salmo eperlanus,gegeſſen
hatte,aberihgabnihtgenau aufdieUrſacheAché,bis
ih zu Helſingforsſahe, daß die Leute, eheſieNors

-

aßen,ihmbedachtſamden Rückenaufſchnitten, und die

Fiſchblaſeherausnahmen, vorgebend, ſieverurſache
falteFieber,Colikund anderePlagen;Nachdemaber
dieFiſhblaſeherausgenommenwar, wagte man, ihn
mit Eſſigund Senfzu eſſen.Z<hfiengda an, nachzus
ſehen, was Schlimmes

i

in der Blaſeſeynkönnte,und
fandſieoft,zu meiner Verwunderung,vollkleinerfries
chenderFadenwürmer.Nachgehendshabeih oft,in
Abo und ſort,ſolheWürmèérim Nors geſehen,wie
ichjesobeſchreibehwill,UndgugleichBREin einemGlaſeüberſende.

ANL

D

BeſchreibungundEigenſchaftenderWürmer.
Der Körperiſtcylindriſch,än bendenEndeuzus

geſpißt,an einemſpißbigeralsam andern,das ſpißigere
Ende ſte>cauh Wurm, wenn etwasWarmesdaran
gehaltenwird,heraus, wie einénſpißigenZacken.Ue-
beralliſter weiß,erwähnteSpißeausgenommen, die
etwas bleicher,oderwaſſerfarbeniſ. JnWaſſeroder
Brannteweingethan, ſehendieWürner aus, wie eine

Menge abgeſchnittenerFäden.Lebendwinden und ſchline
gen ſiedas ſtumpfereEnde ſehrſchnell,beugenſichin

allerleyBeugungen; Geſtaltenund Krümmungenwie
eine$ und anders,ſieſcheinenauh manchmalmic ſich
ſelbſtKnotenzumachen.5 BewegungEA2 lE
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:

ſieleichtvon denAſcariden.Mitdem {mälernEnde
ſcheinenſiſiegleichſamvor ſichzufühlen.Wenn ſieim
Brannteweinoderſonſtwas getódtetworden ſind,ſo hat
dasſhmälereEndeeingezogenodereingerolltgeſchienen,

e

zumZeichen, daßes ihrMund ſeynwird,aufeinean-
dereArtiſtauchVornenund Hintenbeyihnennichtzu
unterſcheiden.AlſogleichtdieſerWurm in allem dem
GordiusArgillaceusL. Fann.Suec. DieFarbeausge-:
nommén, welchebey dieſemkreideweißiſt,Sie ſind
auchvermuthlichvon einerleyGattung. ZnSalzlake
undſtarfemZuckerwaſſerläuftihrKörperein, undver-

fürztſich,inEſſigund ſaurenoder bitternFeuchtigkeiten
ſiret.er ſichin dietängeund wird dünne. Wennſiezu
langwerden, wie wenn ſielangeZeitinEſſiggeweſen
ſind,ſcheinenſiſieohnmächtig,lebenaberdoh. Sie bes

wegenſicham ſchnellſten,wenn ſiein ihrermictelmäßis
;

genLängeſind.Nachihrem‘Alterſindſie4, 6,8 tinien,
dieälteſtenohngefähreinenZolllang.Daß ſieſehrzs
hesteben“i e a:dieBIE

dieichnun ans

führenwill. i |

4 Jh fandſieeE inderFiſchblaſe,idaſieihre
Wohnungzu habenſcheinen, ſichfortzupflänzenund zu

wachſen;aber wenn ſieälterwerden, bohrenſieLöcher
durh dieBlaſe,kriechenherausund nehmenihrenSiß
inMilch,Därmen,Fiſchohren,dderwo ſiehinkommen.
Dhngeachtetſovieler‘löcher,bleibe_dochdieFiſchbläſeſo
ſtarr’und geſpannt,wiezuvor. ‘JhreNahrungſcheint
dêrChyluszu ſeyn,denn 1)haltenſieſichmeiſtin des
FiſchesMilchoderDârmen‘auf,2) aus dem Fiſcheges
iommen und in‘reinesWaſſergelegt, gebenſiedem
WaſſereineMilchfarbe.3) Wenn ichſelbMilchge-
géſſenhatte, habeih TABewegungam.meiſtenems’

: pſunden“
Wennder Wurmvom.MenſchenaLe 1A ;

undſogleichinreinesMaſer,odernurgelaſſenenUrin,
gerhan
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Wi
|

gethaniviebY ſoſiehtman ſeineninnernBauundſeine
Bewegungenam beſten.Man ſiehtda,daßſeinKörper
inwendigaus weißenKügelchenoderKlümpchenbeſteht;
die an einanderſtoßen,um dieBewegungzu maden;
Wennaber der Wurm abnimmt,ſoſcheintdasZJnnere

i hierund da wieabgebrochen, und dieKugelnvoneins
andergeſondert,unddaisdieBegegungnihtiiniſtOrdnung. |

Jufälleund
)

KennzeichendetKrankheit.
AlsichgenaueraufdieWürmerAchezugebenàanz

feng,die von Zeitzu Zeitvon mirgiengen',fandich;
daß ſievölligvon eben der Artwaren,wiedie jetbez
ſchriebenen.VermuthlichhabenvielandereLeuteauch
Gordier, wenn ſie ſicheinbilden,Aſcaridenzu haben,
Weilnun dieſebeydenGattungenvon Würmern vonunè

ferſchiedenerNacur ſind,unterſchiedenePlagenverurſaë
chen,undmit unterſchiedenenMittelnmüſſenGAERNEwerden , ſo iſtwohlnöthig, daß man ſie,und i

-

Wirkungen‘auf den RUGE Körper,zuuncêrſdi.
den weiß.

Zeichender Gordierſind,wenndieNaslöcherjus

Ì

i

en , zumalgegenAbend,Waſſer
i

im Schlafeaus'dem
Munde rinnt,derSpéichelunerwartetund häufig'zus!
fließt, Brechenohnvermuchetföinmt, ſtarkerNacht«
{weiß, indemman ſchwimmenmöchte,Unruheund
Schlafloſigkeit, ReißenundZiehenin der‘eberund um

dieMilz, Die Backenwetdenroth,das Gemüthwird)
ängſtlich,man wirdgeheimnißvollund furchtſam,manch-
mal auchohnezuwiſſen:warum ? Manwagt ſichnicht,
etmasvorzunehmen, derKörperwirdſchwerund träg;'
dieArme ſindkaum im Stande,wasman nöthighat,
zuerheben.DerUnterleibwirdgeſpannt, iſtnachdem.
Stuhlgangenochſoaufgetrieben,alszuvor,Schmerzen,
undZiehenindenA nachdem Stun3 gemei-
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gemeiniglihBrechenund Auswerfenvon Schleime, zu-
mal wenn mannur erwacht iſt.Dieſesleßte,nebſtdem
JuckenderNaslöcher, ſcheintdasgewiſſeſteMelinzeiyendieſerWürmerplagezu ſeyn.

_ GemeiniglichhatteichſolcheEmpfindungen, wénn

IchgeſottenenodergebratenenfriſchenNorsoderStrôm-
linggegeſſenhatte,der nichtſtarkgeſalzenwar, janur
der Geruchdavon fonntedieWürmer auſreizen.Jch
behauptenicht, daß ih geradebeyder Mahlzeitdie
Würmer bekommen habe,ſehees aberfürglaublichan,

_- daß ih zuerſt,entweder lebendigeW rmer, oder der-

FeldenSaamenin meinen Leibbekommen habe,wenn ich
einmalúbel geſottenenund ungereinigtenFiſchgegeſſen
habe,und rathedaherallen,daß ſieſichin dieſerAbſicht

wohl vorſehen,beſonders,nichtNors oder andere kleine

Fiſchezu eſſen,die mit allemEingeweide,
'

ganz unge«

reinigt„
- ſchlechtgeſottenfind, wiefaſtinsgemeinges

ſchieht;denn dafann man garleichtſolhesUngeziefer
lebendig,oderSaamen davoneinſchlu>en..-
“VerſuchteMictel, die(Bordiarzutódtenundzuvertreiben. LO

| Zuerſtwillichanführen,roas ſieaußerhalbdesLeis
T bestôdtet,und darnah,dur<hwas fürMittel ſieles
bendigoder todtaus dem Îeibegetriebenwerden. Man
wird nicht“leicheeinUngezieferfinden,das einſozähes
Lebenhat.Dochgiebtes auchkeineWürmer,dieleich-
‘Lervon narkotiſchen, oderſtinkendenSachen,oderwas
ſonſtdieNerven rührt,aufgebrachtwerden.

1) Lebendigaus demWaſſergenommen , Und auf
Ein éro>nesGlas gelegt,ſcheinenſieſchlaf},wie leinene
Fäden,ohneBewegung.Aber nacheinerStunde in
Waſſergebracht, ſindſiewiederſteifgeworden,lebhafé
und vollBewegung,wie zuvor,jaauh,nachdemſie
aufa

Arc überanderthalbeStundeinSonnenhihe
geſtane
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geſtandenhatten, ſolangeſieno< naßwaren,habénſie
“gelebt,abernachdemſiezwo Stundengetro>nechatten,
ſindſietodtgefundenworden,ÎnſiedendheißemWaſenſterbenſieauch. ts

2) JnfaltemfriſchenWaſſerzeigen�ſieſichſehr
lebhaſt,in ein weniggeſalzenemſindſienochlebhafter,

"

“

aberin ſtarkmit Salzegeſättigtemdaurenſienicht
“lange,dochhabenſieinſhwächermmit Kochſalzegeſal-
zenenWaſſer9 Stunden,inſtärkermnur 6 Stunden
gelebt.Vermucthlichaus dieſerUrſacheiſ derFiſchihnen
näheram Ufermehrunterworfen,alsweiterindieSee

hinaus.m Waſſer,das von der Sonnenhibefaul
war, janur einenTaggeſtandenhatte,habenſieſhwä-
cherausgeſehen,alswenn ſieinHOLEN über
zo Stundengelegenhatem

|

3) Die drey bekanntenMittelgegen‘Würmer,
Sah,Süßeund Bitter;zuvérſuchenz"habeichzu ei-
ner Zeiteinigelumbricos'teretes von'‘einerVierctheilell@
langund einigeGordier, inAuflöſungenvon Kochſalze,
voin Zucker,und von TrochitcisAlhandaligethan,Die.
Regenwürmerſtarbenſegkeihim Salzund‘im Zucker,
wurden weiß,frochenein, und wurden aufder Haut

__runzlich,und das in einigenMinuten , in erwähnten
Pulverlebtenſie.etwas länger„ hôchſtensein Paar
Secunden.AberdieGordiervertrugenmehr.Jn Salz
und Zuckerwaſſer.wuvden ſieverkürzt,und inColoquin«
tenpulverausgeſire>t„

- inSalzlakeſtarbenfieeher,als
in Zuckerwaſſer„wo ſie24 Stundenlebten;indem bits

cern Pulverlebtenſie,obgleihohnmächtig,zo Stunden,
und wurden wiederlebhaft, ſobaldwarmer Urinaufſie
fam. Das Pulverwaſſer,von der Sonnenwärme zum

Schäumengebracht,
tódteteſiebald,aberdas Puktver

nicht,am GewichteineDrachme,ſo langees ſchäumte.
JngepúlverterChinarindehabenfie24 St,gelebt,‘und.
wohllänger,wenn ichesgewollthätte,ſahendochzuleße

R 4 maté



964 Gordier,Knoten oderFadenwürmer,
“matt aus; der Leibausgeſtre>t,ohnedaßſieim Stande
geweſenwären,ſihinKnoten zuſchlagen, wie ſieleb-

haftgenuginSalzund.Zuckerwaſſerthaten,Jn Auflöſ.
‘vonengl.Salzein Waſſerhabenſie15Stunden gelebt,
dochzuleßtganzeingezogenundklein,

x= 4) IchhabeVerſuchemit ſolchenFeuchtigfeiten
*

undKräuternangeſtellt,die man zurBrühebeygeſot-
tenenFiſchenzu brauchenpflegt,Jn Æ&ſſiggelegt,ſahe
man dieWürmer nah 2 Stunden ausgeſtre>t, nah4
noh mehr; nach6 ganzohnmächtig,dochlebend.Jn
Æſſig,mitgeſtoßenemPfeffervermengt, habenſie,
nach 2 Stunde,ſhwachausgeſehen.Jn gemahlenem
Senfund Lſſigzhabenſiehöchſtens2“Stundengelebt,
aber in geſchmelzrerDurrer nichtüber eineVierthels
ſtunde.Die ſcheintalſodas beſtePráſervativzu ſeyn,
unddemzunächſtSenf,wieallgemeingebrauchtwird,

, 8A Im Decodo SpigeliaeAnthelminticaewurden

ſielangausgeſtre>t, einigelebtendarinnen2, 3, andere
6 Stunden,ſiewurden um denLeibherumzottig,und

an der äußernHautwie abgenußt.Die jüngernund
ſhwächernſturbenam erſten.Jm Wurmpulver,pul:
vere contra vermes, hatman ſienach10 bis12 St. noh
lebendgefunden,Jm ſchwachenBrannteweinhaben
fieſi nur einPaarMinuten gerührt.= JnTerpentinöl
ſindfiewohlnichtſogleichgeſtorben,ſie-habenaberauch
nichtlangegelebt„ nochfürzerin Oleo Millefol.am
allerfürzeſtenin Ol.Ruthae. Yn Salvolat.Syluiüihaben
ſieſichgleichausgeſtre>tundſindgeſtorben.In EM

Euphorbibald geſtorben,aberiinEſlent,Abſinth:Simpl.
einehalbeStundegelebt.Jn Sol.aſl,foctid.mitrei»
nem Waſſergemacht,fiengenſieſogleichan, das eine
Ende zuſammenzu rollen,undlebtenda 1, höchſtens
17 Stunde. Jn Pil,deStytacelegtenſieſih-in eine

i Kreisgeſtalt,rührtendasandereEnde,lebten kaum eine

Stunde,
| Jn ConkectionePaulina.E ſielangege»

lebt,
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lebé,ſodaßnichtalleOpiategleichfráftigſcheinen,ſie

zu -tôdten.
6) Zerſchnittenlebenſienichtwiédeéauf,wiedie

Polypen.
Nun willihitem:wasicheingenommenhabe,
dieGordieraus meinem Leibezutreiben,beſondersdie

Mittel,die ſieam meiſtenbeunruhigtund einigeWirs -

funggethanhaben.Nacheinem eingenommenenguten
Sagevon Elleat.lignor.wurden ſiegeſehen; aud) ſo
nachEſlent.Zedoariae,vornehmlichabernachEſ. Scillae
Waurtemb.zu2 Scrupeleingenommen.Nach1Drachme
Rad.Glycyrrhbizae,des Morgenseingenommen, ward

ichdes Abends ängſtlich,
der linkeBackenroth,den

folgendenMorgenfam eingrößererGordius , als i<
zuvor von mir gegebenhatte,er wälzteſichinexcretis
denisſolebhafcalseineSchlange.Beym S:üßlgange
empfandic)beſondersReißenund Ziehen.Es geſchah
den 28 Aug. welchesichdeswegenanmerke,weilichda,
ſeitdem Mitteldes Mayes, keinengeſottenenFiſchge-
geſſenhatte,weder friſchnochgeſalzen.Rad.Glyc.hat,
außerderSüßigkeit,etwas Widrigesund Riechendes.

NachTroch. Agarici,die eineele Süßigkeithas,
ben , ſaheichſelbigenTagkeinenWurm, aberden Tag
darauf,nachdemih Extract.Trifol.fibrin.eingenommen
hatte, mit dem merkwürdigenZufalle, daß, wo ih-
ſtundoder ſaß,icheinenSchmerzempfand,als ob ein

NageldurchdenNabelzumRückengeſtoßenwäre , dars
aufeineSchwächederKräftefolgte,etwaszuerheben.
Des Abends wardmir der Kopfwüſt,der Halswar

eng, und ichfonnteden Schleimnichtaus derBruſt
werfen,Jch verſtundnicht,woherdas kam,bisden

Morgendarauf,da ih ganz muntereGordierſahe,und
ein ſtarkesZiehenin beydentendenempfand,auchein
Saugen

i

im Magen,wie vom Hunger.
R 5 Na



256 Géidiei;KneiiteöerFadenwürmer2c.

NachPulv, contr. vermes ofic. habeichſiegeſehen.
SpigeliaAnthelin.habeih auchverſucht, und alleZu-
fâllevon Würmerplageim höchſtenGrade empfunden,
daßih nah dem Schlafemichbrechenwollte,daßdie
Augenjuten und ichrechtelendausſahe; ; abereinZu-
fallhinderte,daßih feinenWurm im Stuhilgangeſahe.
Jh glaubedoch,daßdieſesMitcelkräftigiſt.

__

Dievornehmſteund beſteWirkunghabeih bey
Opiatengefunden, alsTher. coel,Pil.de Cvnoglofl.P.

de fllyrace,Elixir PpAareg,Löndin.und Troch. de Karabe.

Nachdem,ichx DrachmeVenediſchenTheriak, 8 Stun-
den unter derFußſohle,hatteliegengehabt,empfand
ichdieSymptomén,undbekamden TagdâraufGordier,
um einandergewi>ele.Nach Hrn.Archiat.undRitter

_von RoſenſteinPilul.antiſpoſmod.gr.jjſahih den Tag
daraufeinige“todteGordier“nebeneinemgallertartigen
Weſenliegen.DieſeswirddasvornehmſteOpiatgegen
dieſeArt Würmer ſeyn;denn außerdem Geruche,vor

_ welchemſieſichſcheuen,hates aucheinenangenehmen
Geſchmack,ſ<hme>terſtbitter,verwandeltſichaber.nach
undA ganz inLS

Der
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EigenſchaftendesDachſchiefers,|

und wieerSOIEOOGYwird.
n unterſchiedenenOrten,visSchweden,braucht
man den Dachſchieferzu Dächern, und ſucht |

ihn,wegen ſeinerDauerhaftigkeit,ſeinerGlätte
und Farbe,ſeinerSicherheitbeyFeuersbrünſten,und
beſonders,weil er leichteriſtalsdieDachziegel, daher
er das Sparrwerkund dieMauern nichtſoſehrbeſchwert.
Jn BetrachtdieſerEigenſchaftenbrauchtman ihnzu
Dächern,beygewöhnlichenGebäuden in Städtenund

aufdem ¿ande, bey KirchenundbeySchlöſſern,diean
einigénQéktetnangelegtſind,JnFrankreichbrichter
beyder Stadt Angers, wo alle Häuſerdamit-gede>t
ſind,undàânmehrSeéellen,Er wirdimReicheverkauft,
und in‘dieNiederlande,auchſelbſtdieamerifaniſchen
Colonienverführt.Jn Engelland,Deutſchlandund
NorrwegenſindSchieferbrüche, dieihrenBeſibernein-
träglich, unddem gèmeinenWeſennüßlichſind.Jn“ n,
Schweden‘hatman, einigerVeranlaſſungenzu ſólchem
Schieferohngéeachtet,dochkeinenordentlichenBruchan«
gelegt,oder dergleichenzu hauenangefangen:Jchhabe
daherdieſenBerichtnachderBeſchreibungzuſäammens-

“

gezogen,welchedieKön.franz.Af. der W. unter dem
Titel:ArtdetirerdesCarrieresla Pierre‘d’Ardoiſe’hat'
ausgehenlaſſenzSie findecſichinihrendeſcriptions‘des

Arts, ichhabehiergeſuchtanzuführen,was unsnüß-
lichſeynfarinund’„EinigenandernUnterrichtbeyzusfügen,

ŒÆigens
0



270 Von den EigenſchaftendesDachſchiefers,
gf)‘KigenſchafrendesDachſcbiefers.:

__
Weil der Name Schiefernur dieEigenſchaftbee

merke,ſi<in dünnePlattenoderScheibentheilenzu
laſſen,und dieſesbeymehrern,ſonſtſehrunterſchiedenen,

4

Bergartenſtattfindet,ſoentſtehendaheretwas unter-

ſchiedeneEigenſchaften,bey den mancherléyArtenvon
Schiefer,welcheman zu Dächernbraucht.Dierechte
Arc iſteinCos; atisGlimmer,Quarzund thonichtem
Weſenzuſammengeſebßr,diein ſofeinenTheilenvereinigt
ſind,daß ſieſiheinzelnnichterkennenlaſſen.Dieſer
iſtder beſtändigſteund allgemeinſtezum Dachdecken.Er

hatfolgendeMerkmahle(*): A Ad

a) Die Farbe,ſchwarz,ſ{<warzgrau,beſonders
blaugrau.b ) Er ſchiefercſichleiht,in dúnne„glatte
und glänzendeEbenen, wenn man ihnbricht,inder

tuftaberverhärteter ; daheriſtauchder,welcherin
größererTeufebricht,mehrleichrſchiefrig.c) Gegen
“Stahlgiebter keinFeuer, ſondernläßcſichmit dem

Meſſerrigen.d) Dochiſer etwashart, undgiebteis
nen Klang ingrößernScúcfen,wenn man ihngegen
was hartesſchläge,e) Waſſerſaugeer nicheinſich,
wenn es aufſeineFlächen,nachdenener ſichſchiefert,
fômmt; Wird er abermic den EbeneninsWaſſergeſeßt,
diequeraufjeneſtehen„ſokann ſicheinigeFeuchtigkeit,
zwiſchenden Schieferflächen, einziehen,dochiſter des
ſtobeſſer,jewenigerdetſelbeniſt,t) Ja der ‘tuftvere
witterter niht. 2)Er iſziemlichfeuerfeſt,und fann

beyeinigenFeuerſtättenmit Vortheilezu Mauerwerke
gebrauchtwerden. h)BeyſtärkererHiteſchmelzter für
ſichzu Glaſe,einTheileher,einandrerſpäter,vere

-

muthlihwegen der uncterſchiedenenBeſchaffenheitdes

‘

CT0 CronſtedMineralog,MalleriiMineral.Deſe,des
arts cet, Ardoiſep.44, Philoſophical‘TranſaQionsfur

1669.A,d.O.
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und wieer gebrochenwird. 271

Thons,, welcher in den Schiefergieng, als er entſtand.
1) Mit Sâurenſchäumeex nicht.k) Fühleſichtro>en
und rauhan: 1) Jf ſehrleicht,dochſoller‘nichtzu
wenigeigneSchwerehaben,denn da wäre er zuporös.
EinbearbeitetesScúck,das 1 bis2.tiniendi>,10 bis
12 Zolllang,und 6 bis 7 Zollbreitiſt,oder die Art,
welcheman ſtarkesVierecknennt,pflegtein franzöſiſches
Pfundzu wiegen;ohngefähr14Markſchwed.Victua-
liengewiche(*). m) Man findetihningroßenStreen,
da dieſeSchiefermeiſtaufder Querſeiteſtehen,einiger
maßengeneigt,ſieerſtreckenſichindie Längeund indie
Tiefe;An manchenScellenfindetman ſie auchinliegen-
den Lagern.

MEB

SG E LR AA

„Proben desguten Dachſchiefers,x)Wenn ein
Seu>k in freyerLuftliegt,verwittertes nicht,zerfällt
nichein Pulver, es. ſe6tſichauchaußenkeineweiße
Rindedaran. 2)Macht man aufder FlächedesSchie--
ferseineVertiefung; und fülltſolhemit Waſſer, ſo
ziehtdaſſelbeſichnichtin den Schiefer;Oder wenn man
aufden Schiefereinen Ringvon Wachsoder.Thon
macht,und in den Raum, denereinſchließt,Waſſer
gießt,ſoziehees ſichnichtindenSchiefer.3) Wenn
man ihnzugehauenhat, undtro>nerSchiefereinige
StundeninsWaſſergelegtwird, ſovermehrter dadur<
ſeinGewichenichtmerklich.Hiérbeywird bemerkt,dafs
dermeiſteDachſchieferetwas ſchwererwird,wennWaſ-
ſerihnauferwähnteArt ringsherumumgiebt;Aberauf
dem Dachekömmt dasWaſſernur aufeinerSeitean
ihn,Zu dieſerProbemuß derSchiefernihtneu ge-
brochenſeyn, ſondernrechttro>en. 4) Wenn man ein
StückSchieferaufgerichtecinsWaſſerſtelle,ſodaßein
PFA Me

A8

| E

e

MOBIL
(®) Poidsde mare, wovon 99 Pfund= 100 Pfundin
Hamburg,und 79Pf.Hamburg = go Pf.ſchwed.Vi-

ORTONE S.. CruſensContoriſt, Hamh. 1766.
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TheildesStückesüberderWaſſerflächeherausſteht,diee-

ſerTheilaber janichtmiteiner feuchtenHandberührt
wird,und wennſich,nacheinemoder mehrTagen,das
Waſſernur wenigoder gar nichtden Steinhinaufüber
dieWaſſerflächezieht,ſoiſtdas einSaidongutenps |

ſchiefers.
ft

Von erwähnterBeſchaffenheitiſtdermeiſteaus
ländiſcheDachſchiefer.Won “ebenderſelbenſinddie
Schieferarten, die man in Schweden, inder Grychütte,
BergrefierSchieferſtre>ebeyHelleforßfindet, und in

>

Oſtbothnien,an der Kjemielbeund Tawaſikoſfi,wiewohl
da nichtunterſuchtiſt,ob er in einigerTeufegehörig
dünnſpaltigiſt;denn ſowohldieſeralsder,welcheraus-_wäresbricht,iſtnichtweitunterTagedicfſpaltig(*).

y

FolgendeSchieferartenwerden au<hman<hmalzu
Dächerngebraucht.1) SchwarzerverſteinerterThons-
ſchiefer,mit Brennbarem,und ein wenigVitriolſäure
vereinigt.BefindetſichdieſeleßteingroßerMengeda,
“ſomachtſieden Schieferuntauglich,und der Verwittes«

rung aúsgeſest.Mantrifft‘aberdochſolchenSchiefer
an, der mit Vorcheilezum Dachdekendient,ob er wohl
nichtſolangedauert,alsvorbeſchriebene,dievon der

Hornſchieferartſind.Der Thonſchieferwirdmit gerine
gernKoſtengebrochen, man befömmt ihnwohlauch
dúnnſpaltig„- dochiſtder SchiefertafelDickevon der
Natur gleichſamdurchAbſätzebeſtimmt,aberbeydem
erſterwähntenliegtgleichſamein BogenPoſtpapierauf
dem andern,und dieDickerichtetſichmehrnachdem

SpaltendesArbeiters.|

| Dieſer:

C) Mehrincide
N

zu

;

ſ{wediſchemSchieferfindetman

in meiner AntrittsredeindieK. Ak.derW. 19Jul.1771.
von den ſchwediſchenSteinarten.--Außerdem:iſmir

“

kurzlichgemeldetworden, daßHr.Feldſecret.Abergin:
der SradtAmal verwichnesJahr ſchwediſchenSchiefer
‘zumDadeeinesGebaudespe E
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Dieſerfindetſi mehrentheilsinliegendenSchichs
ten. Unter den Proben,- die ih von ausländiſchem
Dachſchiefergeſehenhabe,findetſichauchdieſeArt;Sie
wird an einerStelle.in Engellandgebraucht(defer.de
P’Ardaiſep.46.). SolchenSchieferfindetman inWeſts
gothland,nichtweit‘von derKloſterkirche,andergroßen
Landſtraße.

2 ) Grauer verſtelnlerThonſchieferwird auh a
ein und dem andern Orte zum "Dachdeckengebraucht.
DieſebeydenArten Thonſchieferunterſcheidenſichvon
dem rechtenDachſchieferdarinnen,daß ſielockererſind,
und im Feuermeiſtverhärten,wobeyſieihreFarbeânes
dern;deterſterwähnteSchieferaber wird nichthärter,
wenn man'ihnbrenne. Sie ſaugendas'Waſſerſchneller
in ſih,und ſindaufdem Bruchematt, nicheglänzend.
Je näherdieſeArtendemerſtbeſchriebenenfommen,des
ſtobeſſerſindſiezuDächern, éinigefindenſichvon voll«

fommener Güte. Voneiner Stelle'beyLandscronahabe
-

icheine Próôbeverſteintengrauen Thonſchiefergeſehen.
z) Sandſteinſchiefer.Wenn man ihndünnſpaltig

“

befômmt, welchesdochſeltenergeſchieht,als beyden
vorerwähntenArten,brauthtman ihnzuDächern,woe
bey zu merken iſt„ daßer nihtporósſeynmuß, ſódaß
er Waſſerdurchſeigte.DerSandſteinſchieferbeſtehtaus

Quarzkörnern,mit Thone,darinnendieTheilchenmehr
oder wenigerkenntlichſind,undueinezuſammengeba«-

>eneSteinart.

4 ) GrauervenlteintorMärgelſchieferbeſtehtaus
Thonemit mehr oder wenigerKalke vereinig.Er
ſchaumtmit Säuren,welcheskeinerdervorhergehenden
thut.Manbrauchtihnan einem Ortein Engelland,er

iſtabermeiſtensfürdieWirkungender Witterungzu ems

pfindlich„ und diencdeswegennichtrechezum Vagedecken.

Schw.Abh,XXX111,». |

S WWie
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Wie man ihnbriche.

Der Schieferentde>cſichmeiſtensdur Hügel,
welcheÚberdas Feldaufſteigen,we ſichSchieferlager
befinden,und an den Bâchenund Mierdnten,die(nantemaleinLagerdurchſchneiden,

|

s

Zuerſtmúß man unterſuchen, wieweltih det

Schieferinzulänglichdünne Scheibenſpaltenläßt;Aus
“ßerdemwären fernereKoſtenvergebens,wenn er auch
gleichvon derſelbenBergartwäre. ZudieſerAbſicht
legtman einigeSchürfe,ganz kleinwieBrunnen,is

bis 4 Fadentief,aufderſelbenStree an, ineiniger
Entfernung.von einander(Veftecr.de ÞArdoiſep.3.).Bes
fômmtc man da guten undleichtſpaltigenSchiefer,
ſtelltman die Arbeitweiteran. Der Schiefer,der ſich
am Tagefinder, dientnichtzumDecken, eriſ zu hart,
nich:dünnſpaltiggenug. Man brauchtihnzum Mauern.
Oftbekömmtman leichtſpaltigenSchiefererſtin 4 Faden
Teufe, aber dieſeKoſtenwerden dadurcherſeßt,dáß,
wo man gutenSchieferantrifſt,er inMengeiſt,und
ganze Lagerausmacht,welcheauflangeZeitzureichen.
StehendeSchieferlagerſindwegender Koſtendes Brea
chensvortheilhafter,alsliegendeFlöße.Wenn Schie-
ferbrüchéſollenangelegtwerdea,ſowird erſtdieDamm-/

erdeabgeführt,und im AnfangeeinedienlicheStellezu
einerHaldeauserſehen,wohinman Erde, und untaug-
licheSteinevom Brucheabführe.Wenn manden

Schiefererreicht, machtman erſteinkleinesGeſenke,ſd
breit,daß einMann darinn mit Bequemlichkeitarbeis
ten fann,und diéLängein geradertinieohngefährmitten

«darnach,wie na<hdem der Bruch fommen ſoll,ſodaß-
man auf eineguteBreiteauf beydenSeitentaugliche

Schieferhat.. Die Längedes Bruchesheißtman, quer
‘Überdiè Erſtre>kungdes Schiefers,oder parallelmitden
Schiefern.DieſeerſteArbeitiſbeſchwerlich, dennder

D mußſichindenSchieferhinunterarbeiten,ohne
SS Pine
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eine Stroſſe.votſichzuhaben,welchesdas übrigeBres
chenerleihtere.Man brauchtdazueineHacke,VIII T,
2 Fig._JhrKopfiſt8 bis 9 Zolllang,und 2 am gros
ßenEndebreit,an einerSeiteeinem Hammerähnlich,
am andernſpißig.Sie hateintoch, wieein-Hammet,
2 Zollvom großenEnde, dareinſte>tman einenStiel
aus weichemHolze,dreyFußlang,einenFingerdi,

'

Die Spie der Hackemuß mit dem Stieleeinenſtums
pfenWinkel machen,vor ſieſeßtman einenkleinen.Keil.
Die Hake iſtvon Stahl,am Endegeſchärft7 5.bis6
Markſchwer,und derStielwirdſoweichgemacht„ die

Spisezu ſchonen,Gleichwohl.wirdſienichteineStunde
langgebrauchty ohneſhonſtumpfzuſeyn , daherſie
alsdennineinerHandſchmiede, dieam Brucheangelegt
iſt,wiedergeſchärftwird. Es erfodertmehrereArbeiter
und vielMühe,anfangsmitdem Hacken,den Bruch
zu öffnen,und einlänglichtesGeſenkſorrzuſeßen,welches
der Grube Breite‘ausmache.DieſeArbeitgiebcniche
ſogleichtauglichenSchiefer,man ſtürztden ſolchergeſtale
abgelöſtenaufdie Halde. Bey einigenausländiſchen
Schieferbrüchennimmt man dieſesGeſenke7. bis 100

Ellenlang, oder vielfleiner,na<dem man dieGröße
des Bruchs verlangt,wobeyman im Voraus,dur<h
erwähnteBrunnen, verſichertiſt,wo der Schieferraugs
lichiſt. Nachgehendstreibtman alleArbeitſtroſſens
weiſeaufbeydenSeitendieſesGeſenks,,nachdemvorers
wähntesHauptgeſénkein die Teufegeht.Jedeſolche
Scroſſewird9 Fußhochgenommen, anfangsnur ' Fuß
breit,nachgehendsmehr, nachdemes der Plaßzuläßt
2 bis3 Fußbreit,wie VIII.Taf.1 Fig.anzeigt.Dieſe
VIII und VIII Tafelſindaus deninderDelcr.del'Ac-doilezuſammengezogen,

Wändeder Grube.nennt mandie auſſtehendenSei
ten; weléhemit den SchiefernrehteWinkel machen.
Wenn erwähntesGeſenke,welchesdieBreitederGrube

prAVD fertigiſt,ſowirdeWaſſerſchachétVili.

e

1nd:
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b zugerichtet,, oderein viere>ichtesGeſenke;, ‘dareinman

|

allesWaſſerjammlet,und alsdenn zuTageausfödert.
Dahermuß ſichderGrube BodennachdieſerSeitezu
gelindeneigen;wennaberdieGrubetieferwird,macht
man ein beſonderesSeſenfec, darausman dasWaſſerindenallgemeinenWaſſerſchacht-födert.- jh

Außerden eigentlichenSchieferlagenhatderSchie-
ferauch.Ablöſungen„. wodurcher. in großeBlöckergee

“

theiltwird,welchedas Brechenerleichtern,Die Arbeit

fortzuſeßen,brichtman dieStroſſenvon oben:herunter,
bis dieGrube ſo langwird, alsderPlaßoben aufder
Erde. Die Haen vllI_TI.2 Fig.ſindauch das erſte
Werkzeug,- womit dieSchieferblöckevon dem übrigen
Bergeabgeſondertwerden. Man machtmitihnenkleine
&öcheretlicheZolltief,ohngefährparallelmitder äußern
Kante der.Stroſſe.DieſeLöcherrichtetman nah den
naturlichen‘Ablöſungen, welcheder Arbeiterim Schiefer
findet,und ſeßtdareindieKeile3 Fig.etwa 2 bis 3

Viertheilellenvon einanderMan fängt an in jedes
tocheinenkleineneiſernenKeilzuſeßen,der8 bis10 Zoll
langiſt. Denn thutman einigeSchlägemitSchlä-
geln-aufdieKeile,und wenn ſie ihreOeffnunggemacht
haben, nimmt man ſie herausund bringean ihreStelle
größere,5 Viertheillange.Sind in einerUnie 9 oder

10 ſolcheKeileeingeſebt,mehroder. weniger,nachdem
ma: längereoder fürzereStroſſenbrechenwill,ſoſind:
alsdennſovielArbeiterbey:der Hand,als man Keile

eingeſeßthat, die ſchlagenalleaufeinmalmit großen
SchlägelnaufdieKeile,diein der Stroſſeſte>en,wel-
he man ausbrechenwill. JhreverdoppeltenSchläge
treibenalleKeilezugleichin den Schiefer.Wenn ein

Keil ein Stück hineingegangen iſt, wird einerhinter
ihngeſeßt,und manchmal4 bis5 hintereinander,bis
der Schieferblocklosgeht, welchesoftnichteherals nach.

anhaltender4 bis stägigerArbeiterfolge.Die Schläs
gelwiegenohngefähr12td einEndeiſtſpigig,das.

andere
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andere ‘abgerundet.ZuerſtzeigtſichobeneinSprung,
nach der Linie,welchedieKeileangeben; ſcheintda der

Schieferzuſchwerabzulöſen,ſonimmtman mehreiſerne- ‘

Keile. Nachdem der Schieferblo>losgebrocheniſt;
brauchtman dieeiſerneBrechſtange7, 8, 9Fig.ihn
nochweiterabzuſondern.DieſeBrechſtangeſeßtmanin
die Oeffnung,welchedie-Keilegemachthaben,und bin-
“det an die andernEndenderStangeeinSeil,‘daran
“unterſchiedenePerſonenziehen.DadurchwirddieAb-
lóſungvergrößert,und: der Bergzercheiltſi inuntér«
ſchiedeneBlöcke,dieindieGrube heruntergezogenwer--

den, TFndemſie‘herunterfallen,theilenſieſichin grô--
ßereund kleinereStücken,welchemit eiſernenHaaken,
an langenStielen(5und 6 Fig.), von einandergeſon-
dert werden. DieſeBlöe ſindnichtſehrordentliche
Vierecke.Sie erreichenvichtdie9 FußHôhe,welche
dieStroſſenhabenſollen,dieSaalbänder , Ablöſungen
und Mieren fremderBergartenverurſachen,daßes ganz

ungleicheStücken werden. Wenn man dieSctroſſen
nichtſountenablôſetoder keilt,ſobrichtſichder Schie-
ferblo>von obenhinunterunalzih; nachdemQuerklüfte
vorfallen.Daherſind nachdemunterſchiedeneArbeiter
beſchäſſcigt,dieStroſſegleichzumachen. Dießgeſchieht
durchkleineKeileund Hämmer, und ſovielſichthün
läßt,nimmt man dieſefleinenStüfen inAcht,wein
ſievonder Größeſind,daßman ſienußenkann,

Die Arc,dieMúhlſteineinSchwedenzubreche
hatmitdieſemVerfahreneinigeAehnlichkeit,_Stattder
Hackennennen ſie ihreEiſen<zottejärn, womit er}vèt-
hauenwird, nachdemlöôſetman den Stein mit Keilen,
aufdiehierbeſchriebeneArt,und dünneeiſerneSchollet,
dieman Täppornennt,werdenAiſenSteinund Keil
geſeßt.

Wenn der.Schieferblockzu großiſt,bequemhande
thiertzu werden

, ſoelieman ihnin StückenmitMei-
S-:3  Heln,
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 Keln,VIM. Taf.5 Fig.damit man obenaufdieFläche
einenSchlagthut,welcherdäs Stück nachſeinerBreite
theilt.- Jt der Blok die, ſotreibtman größereoder
fleinereeiſerneKeilehinein, wie vorhinſinderwähnt
worden,Vll.Taf.3 und 4 Fig, Sieſindtheilsſpibig,
theilsabgerundet,theilsan der Schneideausgeſchnitten,
deſtowenigerWiderſtandbeymKeilenzuſinden.

-

Die

größernKeilehaben8 bis9 ZollLänge,2 bis3 Breite,
diefleinern4 bis5 ZollLänge,und dieſergemäßeBreite.
Schlägelund Hämmerſindauchvon unterſchiedener
Größe,Man hatzu merken,daß,ehe der Schiefer
weggenommen wird,längſtder Seitenwändeder Grube,
zuvormit den Keilengekfnickcund abgelöſecwird,ſodaß
die Wände ihregehörigeNeigungbekommen. Beyde
Wände längſthinſoabzulöſen,iſteinebeſchroerlicheAre

beit,aberzurSicherheitder Grube nöthig,dieſolchers
geſtaltobenbreiterwird alsunten. Seltengiebtdieers
ſeLage,oderdieoberſteStroſſegutenDachſchiefer.Er

uſtnichtdünnſpaltiggenug, vermuthlichweilihmFeuchs-
figkeitmangele.Nach dieſemkömmt eineandere Art,
man brauchtſie,dieHäuſerder da herumWohnenden
zu deen ;aber ſiewirdnichtweitverführe.Manheißt
ſierothförnigenSchiefer(àpoilroux),weilſiebräunlicht
mit eingeſprengtenrothenFle>keniſt,die wie Eiſenroſt
ausſehen,Sie iſtauchziemlichdi> und ſhwer.Je
tieferman kömmt,deſtomehrverſchwindendieſeFle>en,
meiſtensinderTiefeeinigerFuß. Da trifftman guten
Dachſchieferan, der ſichindünne Blätterſpaltenläßt,
und.durchſeinenVorrathdieangewandteMühe und Kos

E erſezt.Man bricheihnaufdievorhinangeführe
(e Aré.

|

:

DieſengutenSchieferverbrichéman nichteher,bis
man zuvordenobernzuGewinnungdes nöthigenPlaßes
weggenommen hat,Manchmal, indemdie Arbeiteran
einerStroſſegutenSchiefersſind, - fômmt einStück,
wo derSchieferzu lockeriſt,und nichthartgenug,oder

' wH
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w0 StreifenKieſeleingemengtſind,So wasereignet.
ſichingrößererund geringererD , hältaberniht
langean.

|

QurEinfahrtwerden Stufenan deineinenStoße
des Bruchesvorgerichtee.DieAufföderungdes Steins

geſchiehtanfangsmit Karren oder Tragen, denn mié
dem Haſpel,oder intiefenGruben micdem Pferdegöpel.
Wenn die Gelegenheiteszuläßt, zurAbführungdes
Waſſerseinen tiefenGraben oder einenSrollenzu treis.

ben, ſoiſtdas beybeſtändigenBrüchenam vörtheilhafſs?
teſten.AnderebrauchenanfangsKübel und Seil,und:
_födernalsdenn mitdem Pſerdegöpelaus. Auf derSeite,
wo die Ausföderungenſind,wird vor derDammerde

gemauert,und zurSicherheitbefeſtige,wozuman Stein

braucht,denman aus derGrubebefkómmt,nebſtKalk
undeiſernenAnkern. DieſeGebäudehierweitläuſtig“zu
beſchreiben, iſ deſtowenigernôthiz, weil ſiein den
meiſtenunſerertandsortegemeinſind;und indenübrigen,
wo nôthig,leichtvon jemanden, der damit umzugehen
weiß,können angelegtwerden, und foO iſtniché
ſchwerzu finden.

Man verläßtdieSéhieſetdrüche, wenn ſie zutief|

werden, daß dieKoſtenzurAusföderungdes Waſſers.
und des Sceins zu vielbetrügen.Bey Angersfinden
ſichSchiefergruben, 25 bis 34 Fadenbreit,20 bis25

lang,dieTiefezo bis45; diemeiſtenaber ſindnichtfo

groß.Manchmal triffeman aufLagervon andern Ma-

terien,wenn ſolchezumächtigſind,hörtman da mit

der Arbeitauf,und legtneue Schieferbrúchean. Mes

ſensſinddochdieSchieferlagerſo mächtig,daß man

den Schieferbise denBodengothnie ausgebro-chenhaf.
BeyliegendenoderſehrthonklegigenSchieferlagern

machéman die Tagöſfnungnichtüber denganzenBruch,

ſondernman ſenkteinenSchacht„ treibtvon ſetbigen
S4

|

Hauptörs
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HaupétörtênQuerſchlägeund die nöthigenGeſenke,wie
beyunſerngewöhnlichenGruben , den Schieferbricht
man mit Keilen, Dabey nimmt man allezeitinAche,
dieKeilenachden Schiefernzuſtellen,und alſobeyden
 le6tgenanntenSchieferſtrecfenfaſthorizontal;aberbey
vorhinbeſchriebenenfajtlothrecht.

Bey einigenSchieferbrüchen, die von den dido
nenden Z¿andleutenbetriebenwerden,wendet man keine
KoſtenaufVorrichtungenzu AüſföderungdesSteins
und Waſſers,ſondernſietragenallesdie Stufenherauf,
nachdemder Schieferin der Grubeetwas mehrzerſchla-
geniſt,wodurchſieVerlagsfoſtenerſparen.

_ SpalcungdesSchiefers.
DieArbeiterunten in der Grube beſchäftigenſich

furmic dem Brechendes Schiefers,und in Scúcken,die
ſichfortbringenlaſſen,zu zerſchlagen.' Andere Arbeiter

ÜberTagepflegenihnzu ſpaltenund zuzuhauen.
Das Spaltengeſchichtfolgendermaaßen: . der erſte

Spalter,IX.Taf.1. Fig.ht den Schieferblocf,wie ſol-
cheraus der Grube fêômme,gegen ſeinlinfesKnie. Dies-

ſerBlockhatnoch’feineordentlicheGeſtalt.DerSpal-
Fer hältmit ſeinerlinfenHand einen Meiſel1X. Taf.
5.Fig und ſchlägtdaraufmit einem Hammer in der

rechtenHand,den Steinin unterſchiedeneTheilezupalsten,dieleichterzu handthierenſind.

Ein anderer Arbeîiter2. Fig.oder eben derſelbe,
wennihreAnzahlnichtzulänglichiſt,theiltden Biock
der Längenah. Wenn der Schieferlängeriſ, alszu
dergrößtenArtDachſchiefererfordertwird,wird er durch
einenRißgetheilt, den man aufden Séeinmacht,und
darnachmitdem Meiſeldaraufſchlägt.Eben dieſer
Arbeiter,ſ{lägtdenRücken oder dieErhöhungab, die

am Schieferzu ſeynpflegten,um dadurchdie Arbeitdes

“Spaltenszu erleichtern,daßder Meiſelangreifenkann.

Nun
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Nun muß derSchieférnoh zu der Dickegeſpalten

werden,dieDachſchiefererfordern,DerArbeiter3 Fig.
ſec dasScúck SchieferzroiichenſeineSüſſe,die mit

tumpenumwunden ſind,welcheauf 2 bis 3 ZollDicke
|"

zuſammengenähetſind,an den FüſſenhaterHolzſchuhe.
Er theiltdas Schieferſtückmiteinem MeiſelindieHälfte,
und wieder in die Hälfte,beyden erſtenSpalcungen
ſchlägter mit einem Hammer,beyden lestenmit der

Hand. Erhörtnichteheraufzu ſpalten,bisdas Stück
dieDickezuDachſchieferbekommen hac, |

Die MeiſelIX,Taf.5.Fig.ſindauf diegewöhnliche
Art von Eiſengemacht,lang,{mahl , mehroder wenis

ger di>. ZJhrEnde iſverſtählteund geſchärft,näher
am Kopfewird das Eiſendi>er. Der Sreinſpalterhac

dergleichen4 oder 5, von ungleicherDie. Der dickſte
iſt12 Linie,cin wenigüberſeineSchärfe,und 12 Fuß
lang. Dernächſtehateine LinieDicke,und iſt2 Fuß
und einigeZolllang.Dieſewerden von den Arbeitern
1 und2 Fig.gebraucht.Diedritte Arciſt= Fuß lang,
ZXLiniedi, und dann nocheinige-fleinere,dieman beym
Spalten3 Fig.braucht,Weil derSteinſpalterArbeit

beſchwerlichiſ,ſowechſelnſieoftmit‘demum,deraptirt,und dieſerſpaltetindeſſen.
|

Der Schieferläßtſichin dünne Blättertheilen,
denn er iſtaus einerunzähligenMenge dergleichenents
ſtanden,diezuſammen‘verhärtetſind.Dieſelangen
und breitenBlätterſindim Schiefer,was dieJahreim
Holzeſind,und der Schieferläßtſichnichtanders ſpal-
ten als dieſeBlätterparallel.So leichter aber auh
ſichtheiler,ſoſinddochſeltendiebeydenStücken,in die

_ er das leßtemahlgeſpaltenwird,von gleicherLängeund
Breice. Der Schieferwird inbúgnereund dickere,Éleíe
neré und größereSorten ſortirt,Liegt:er langeüber
‘Tage,daß er tro>enwird,eheman ihnſpaltet,ſoverhärs
ceter und läßeſich.nichtſpalten.Wennman ihn.niché

Sa ſogleich
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ſogleichſpaltenfánn,ſoiſtam rathſamſten,daß man

ihnindeſſenim WaſſeerE läßt,damiterſeineFeuchs-
tigkeitbehält.

So wird der Schieferzu AngersînFrankreichgee

ſpalten;aberzu Rimogne,brauchrman ſtatt derMeiſel
einWerkzeug,das dieIX.Taf.6Fig.vorſieklt.

FubauendesSchiefers.
Wenner in ſodúnne Stückengetheiltiſt,als zum

Dekèn erfordertwerden,ſoiſtnochübrigihnzuzuhauen,
oder ihmſeinegehörigeGrößezu geben,und dieNäânder

abzugleichen,Dieß bewerkſtelligtein AptireroderZus
hauer,|X.Taf. 4 Fig.einerdergleicheniſtbey jedem

Steinſpalter.- Der Aprirerſizeuntereinem Schirme,
der aus Aeſtengemachtiſt,damit er vor Sturme und

der Schiefervor dem Austro>nen durchdieSonne ver-
“ wahrtwird. DeßwegenbedienenſichaucheinigeSteins

_

ſpalterſolcherSchirme. Der Zuhauerhat¡wiſchenden
Füſſeneinenrunden Hacfefloßaus hartemHolze7 Sig.
etwa 12 Fuß hoch,ſeineuntere Seite12 bis13Fuß im

Durchmeſſer,eben ſodi iſter ohngefähr2ſeinerHöhe;
der oberſteTheilaberiſtzur Hälfteabgeſchnitten,wiedie -

Figurzeigt.Der Arbeiternimmt mit derlinkenHand
das Schieferſtück,das er abgleichenwill,legtes horizons
‘talaufden oberſtenTheildes Hackeklotes,ſodaßdas»
jenigedes Schiefers,das er abhauenwill,überdieStelle
des Kloßbesherausgeht,wo der Kloßnach einerebenen

“Flächeabgeſchnitteniſt,und ſoſchlägter mit einem Eie

ſenallesab,was über dieſeKante hervorragtk.Dieſes
leßteWerkzeug8 Fig.heißtein Hackemeſſer; es iſtein"

Eiſen 5 Zolklangund 23 breit,ſeineDiekeohngefähr
3 tinien,ſcharf,Und ſchneidetlängſteinerSeite. Auf
der andernSeite etwa im Drittheileſeiner.Länge,geht
eineeiſerneSpibedreyZokllang heraus,darinnen iſ
‘einLoch,in welchesein hölzernerStielgeſtecktwird.

ME der rechtenHandwerden 2 oder 3 Schlägeaufdie

Kante
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Kante des Schiefers gethan, wovon die auſereKante gee
rade abfällt,manchmahlauchvon einem einzigenSchlage.
Bey Rimogneaptirtman den Schiefernichcſo,ſondern
mit einem Hammerund Amboß 12 und 13 Fig.wie beym
Dachdeckenſollbeſchriebenwerden.

Man hautihn zuerſtnah geradenLinien,meiſt
fünfoder vierſeitig9 und 10 Fig.der IX, Taf. Bey dem

fünfſeitigen, nennt man dasSpibigeKopf,das andere

Fuß, Ein geübterArbeiterſieheſogleich,zu welcherArt
SchiefereinStückdient,und ſotheiltman den Dach-
ſchiefernah beſondernBenennungenihrerDie,tänge
und Breitenach.

x)Quarreefîne,feinesViere>,iſtdiedünneſte
Art,von dernichtvielverarbeitetwird. Durch eine

Parlamentsactevom 5 Aug.1669.ward inFrankreich
verordnet,zu Parisund fürdie KöniglichenGebäude

ſoltedieſeDachſchieferart,
12 bis 13 Zolllang,7 bis $

breitfeyn,und 1 Liniedi,(A ¿ ſtarkerundklingen-
derSchiefer.

2)Quarréeforte;odernur Quarrée,Viereck,foll
nacheben derVerordnung10 bis11 Zolllangſeyn,6 bis
7 breit,2 Liniendi>. MurdieſebeydenArten ſollenzu
Parisverkauftwerden , die erſtezu 21 livres,diè lebte
22 Livres(65bis 6g DalerK. M. nachjeßigenCours)
das Tauſend,Der Eigenthümerdes Schieferbruchs
ſtelltevôr, es würde dem Brüche dadurchvielSchae
den zugezogen,daß man die Schieferauf 2 Sorten

einſchränkte,daß 2 tinienDie,beſſerfürQu.fineund
einefürtorcepaßte,denn jegrößereinSchieferſey,deſto
mehrDickeerſordereer.Vor erwähnterVerordnungſey
das ſtarkeViere> 1x Zolllängerund breitergeweſen,
alſohabejedesTauſend14 Fadenmehrgede>t,alsnah
dem jeßbovorgeſchriebenenMaaße, Zwey und zwanzig

“

&ivreswären zu geringerPreiß,und es ſeyfeinePros
portionin derBezahlungfürdieſebeydenSorten.Die

Verords
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Verordnungiſtnichtgeändertworden; aberman nicht
gefunden,wie es möglichſey,ihrnachzuleben.(Deſcr.de

_V’Ard,p. 35) Der Arbeitergiebtwohldem Schieferdie
vorgeſchriebenetängeund Breite;man kann ſie aber

“nichtzu 2 tinienDicke bringen.EinTheilSchiefer
läßtwohlwenigerDickezu; eydiemeiſienfallendier aus,

3) Die dritteArtPoilgrosnoir,wird aus dem

Schiefergemacht,welchernichtdieGrößevorerwähnter
Viereckeerreicht.DieſeArc iſmanchmahleinlänglich»

- ‘tesViereckvon größereroder geringerertängemit einer
Spitzeam Ende, und weilſievon- ungleicherGrößeiſt,

._decftdasTauſendnichtſovielEllen,„undwirddeßwe-
geningeringermPreißeverfauft,alsdas Viereck.

*

Dieſe
beydenArtenN. 2 und 3. ſind'am meiſtenMYund werdenin dieFerne7
4) Die vierteArt Poil raché,fleŒichter, irdzu
geringernGebäuden gebrauty iſtnichtſoſchônalsdie’
vorige, manchmahlaber eben ſogut. Man bekömmce

ſiezu oberſtvon einem Blocke,derſichan den Ablöſungen
in der Grube abſondert,daheriſtſieoftnur aufeiner
Seicefle>ig.Man findetſieſowohlin größererTeuſfe,
als am Tage. Einigerechnenſiezu dem Schiefer,wel-
cherFleckenvon andern Mineralienhat,z.E. von Kies
u. db.g. dieſichzum Theilin der Luftauflóſen,daherdie-

| ſerSchiefernichtſobeſtändigzum Decken iſ, ſondern
abgeſondertwerden muß. ZumfleckichtenSchieferbringe
man auch einen-Theildeſſen, der ſich,in Vergleichung
. mit ſeinerGröße,nichtdúnnegenugſpaltenläßt,
5) Wenn der rothförnichteSchiefer,Poilroux, der

vorhiniſterwähntworden und näheram Tagebricht,
‘nichtſohöônund ſchwererals derübrigeiſt,wird er in
¿geringermPreißeverkauft;abernicht

|

in dieSD“iſtO tauglich.Li |

TOAuſer-
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6)Außerdemfindetman Schiefervon unterſchiedenèn
andernNamen - dieaber nicht‘ſoallgemeingebraucht
werden, z.E.Quartelette. etwas fleineralsdas große
Viereck,L’Heriellelänglicht,nichtſehrbreit,Glocfens

thúrmezu deckendienlich,‘Dieſewerden aus denen ge-
a

macht,M nichtzu vorerwähnten, beydenHauptarten
dienen. Cofineiſ convex„ beygewiſſenGebäuden-

dienlichzLAſchwerzu erhalten,und theurer.
SonſtgebenihmdieDachdeckernochmehrGeſtal-

ten,nachdemes:ſichzum Deckenſchickenwill, Manch»
mahlrundet man ein Endezu derGeſtaltab,wieSchin-
delnzuunſernSchindeldächern,X. Taf,14Sig.vswersden ſiebeſonders

z

zuKirchengebrauche.
|

Der Zuhaueroder Aptirergiebtdem Schieferdie
Größe,welchedasSthieferblactzuläßt,und richtetſich
nichtnacheinemgewiſſenMaaße fürdieSortegrosnoir,
nur daßſievon guterundbeſtändigerArciſt.-

Der Aufſehertheiltden SchieferinHauſennah
den Sorten.undſeßtdesArbeitersNahmendazu. Meis

- ſenswird ihnenBrechen:und ZuhauennachTauſenden
bedungen. Bey Rimogneſolléin Arbeicerin einem

Tage1605bis 18-0 Scückzuhauenfönnen. - Der allers

gemeinſteProbeſchieferdaſelbſtiſ 6bis7 Zollbreit, 10
bis 12 lang.DerEignerdes Schieferbruchs‘beyRis
mogne, bezahltdenArbeiternfürdas Tauſend,von 3 tis
vres 19 Sous bis4 ¿.10S, (welches11 bis 14 Dal,
KM. (*) beträge)fürBrechen,'Herauftragen,(man
brauchtda feineHaſpeln,dieArbeitertragendieSchie
feraufdenAchſeln)SpaltenundZuhauen,Der Eignex
beſorgtnurdiei Gl desWaſſersundErhaltungder

_()4
;

ScillingeE 66MarkKM.und 27

-

Schillinge
Bancooder 1 Crone -: 3 LivrésTournois. Alſo1 Livres
122MK. KM:1 Livre-20Sous, 1 Sou- 12°DemeGeKruſensContoriſtA,D.G.

|
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der Stufen» Der Schieferwirdbeym Bruchefür8 bis
Io tiv.das Tauſendverkauft(25- z1 D. KM)

BeyAngersrechnetman, daß cinArbeiterhôchs
ſtens500bis 600 St. in einem Tageaptírt,ſogenau
läßrſichdieſesnichtangeben,weil eben derſelbeArbeis
fer,abwechſeladſpaltetund zuhaut.Uebrigensbetragen
die Koſtenzu Angersmehr. Au dieſerleßtgenannten
Strelle,fanneine SchiefergrubedieWothe 100c0o0 gute

Dachſchiefer1von unrerſchiedenerArt geben,welchesfür
das ganzeJahreine anſehnlihe_Menge iſt.Dergleis
chenBrüche ſind7 bis$; abergewöhnlichſindſienicht
allein Arbei.

_

ManverkauftdieDachſchieferna< Hundertennid
Tauſenden.Für die feinereSortengiebtman aufs
_HundercvierStückzu, weil manchebeymVerführen
zerbrecheny

und auſerdembeyden andern Sorten,1090
Srüúckin den Kaufauf 20000. Man brauchtbeydek -

Arbeit 7, $, 9 jährigeKinder. Sie helfenbeym
Spaltendes Schieſers,und wenn ſie10 oder12 Jahr
alcſind,haben-ſieUebunggenug, fürihreeigneNRechs
nung zu arbeiten,

ManverführtdenSchiefermeiſtnachderSeezu,
wo es dieGelegenheitgiebée.Jn Frankreichführtman
ihnnachden Häfenin Wagen , mic 4 oder6 Ochſenbes

- ſpannt,3000 bis400c Stück aufeineinWagen:Auch
tragenihnPferdeînKörben,eines300 bis400 Stücken.

Man machtauh Schiefertiſche,Grabſteineund

Boden der Zimmeraus Schiefer,nachdemer polirtiſt:
Dazu wähltman den, der den meiſtenGlanzund.die
meiſteHärtehat,Schiefervon Genua,; hâleman für
denbeſtendazu.

:

Dachdeckenmir Schiefer,
Außer ¿Tandesbedientman ſichRibben,die aufdas

Dachbefeſtigtwerden„ ſonaheL daßſieN einanderbes
Res

‘rühren,
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rúhren, (FelibienPábie.d’Architet. Par. 1677. p. 1I

Ü

“

daran wird der Schiefer genagelr,und ſowird das Dach
damit gedecktwie mit Schindeln,welclſebeyuns zuKirs
hendächerngebrauchtwerden,IX. Taf.SUL:

E

Vermuchlichwäre esbeyuns beſſer,dünneBrecer
einzelnzu legen,dievom Schieferbeſtändigwürden vor

Fäulnißbewahretwerden; nichtaber einordentliches
Breterdachhzu machen, welchesvielunnöchigeKoſten

=

verurſacht.SollendieRibbengeſägtwerden und dicht
liegen, ſomöchteman nichtvielerſparenſieſtattBreter

“zu brauchen,dieman dünne ſägenmüßte.KleineTalle
undGranbreter,diezu anderer Abſichtnichejogut diens
ten, taugtendazuvielleicht;dochdas kömmt aufVers»
ſuchean, 4

Des DachdeckersWerkzeugeſind:einMeineseiſers
ner Amboß, 13Fig.aufdem man den Schiefernochweis
cer abgleichtund einigerund macht,nebſteinem kleinen

Hammer, 12 Fig.der an einerSeite ſtumpfiſt,Mie
ihmſchlägtman aufdem AmboßedieKanten des Schie-
fersab,welcheüber dieSeitedes Amboßeshervorgehn;
am andern Ende zieheder Hammer-ſichîn eineSpike
zuſammen.Oben iſt“derHammer ſcharf,und nichtabe

gerundet,auchdasdientzu Abgleichungdes Schiefers.
Mic der SpisedesHammersſ{lägtman die técherzu
den Nägelnin den Schiefer,manlegt ihndazuaufdie
Seitedes.Amboßes,das gehtgeſchwindin einem Schla-
ge, und erforderteinen Handgriffdes Dachdeckers,
Dem beſtenDachdeckerſpringen- doh einigeSchiefer,
zumahldie Ablöſungendie Querehaben,- oder über

“Tagegebrochenſind. Jn ¿Frankreichund England
ſchlägtman die Löcherauf dieſeArt; anderswoaber
macht man ſiemic einemDrillbohrer,dasgehtetwas
langſamer.Jn einigenSchieferwird nur ein90ges
macht,meiſtensaberzwey.

Bey
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-- Bey dem Schiefermit fünfSeiten 10 Figur,

fômmer.das toh an eine. Seite. Der kleineAmboß
iſtſogemacht,wie 13 Fig.daß iha der Deckermit
ſichführe,und nachdem er mit dem Deckenweiterforts
rü, in denDachſtuhleinſchlägt.

e

/

Man befeſtigtdieSchiefermit

*

Nagelnoderhóôl-
zernenStiften,wie 11 Fig,ſo daß dieNagellöcheralles

mahl von dem darüberliegendenSchieferbede>twer-
den. An einigenOerternſtreichtman etwasMörtel
und dergleichenzwiſchendieSchieferränderz anderswo
nicht.Mit den andern Sorten 9 und 10 Fig.deckt
man, ohneden Schieferan einem Ende abzurunden.
SolcheSchieferdächerkönnenſehrlangedauern,ohne
einer Ausbeſſerungzu bedürfen;doh muß man den

flecfichtenundrothenSchiefernichedarzubrauchen.
:

Beym Deckenverhaltenſi bleclbiedensSchie
ferartenfolgendergeſtalt(MehEncycloped,Art.Ardoile)

:

|

TauſendStück

vomfeinenViereckedecken52

x

GevierteToiſen:&)ſtarkenVierecke 9 O
_

fleinenfeinenSchiefer3.
-: Quartelette-(e

-

22

_LHeridelleE) iN

Nacheinerandern Angabe,deckenIC00vomflar-
fenVierecke,4 Faden,wenn ſie37Dollunter denRäánsdernliegen(?%

|

Der

(*)Der franzóſ.Fuß:hwediſchen- 1094 - Icco (Abh.
d.K.Akad. d.Wiſſenſch.1740).1 Toiſe- 6 Fuß,1 Fuß -

12Zoll,1 Zoll- 12 Linien.Die angeführtenMaaßeſindfranzöſiſche.A. D. G.

(**)Deſcr.de l’Ard.p. 36.nach der’Größe,die invorer-
‘wahntexParlamentógneangegebeniſt.A.D, G,
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Der Koſten,welcheder Dachſchieferzu brechen

und zuzubereitenerfordert,ohngeachtet,wird dieVere
gleihungmit Dachziegelnzeigen,daß der Schieferwes

nigerkoſtetunddauerhafteriſt,daherér vor allenans
dernMaterien im Dachdefenden Vorzugverdient,
ſowohlzu gewöhnlichenWohnhäuſernals zu Kirchen,
und den prächtigſtenCebäuden. Es wäredaher,auh
zu Erſparungdes Holzeszuwünſchen,daß man ſchwes

Rs Schieferbrüchefändeund bearbeitete.
40

SamuelGuſt.Hermelin
|
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rſh RSE Ehud sE

MeL
“
FortſebungderGeſichte,

von

VereinigungenDes Quelſilbers
mit Salzſäure©).

von

Torb. Bergmann.
“Vom weißenNiederſchlage,

18.IE Niederſchlag,(Mercur.praeccipitat.alb.
ft M. coſmer.Lac. Mercuri)beißtdas weiße

Pulverdas aus der Auflöſungdes Que-

ſilbersin Scheidewaſſerniederfällt,wenn Kochſalzoder
deſſenSäure hineinkömmt.Farbe,Zubereitungsart,und

gewiſſeAbſichten,zu denen es angewandtwird,haben
dievielerleyNamenveranlaßt, unter denen dochinsge-
mein ziemlichunterſchiedeneMatcerienverwechſeltwéet's

den. (20.$.) Potiernennt es Calcinatum majus.ES
iſtohneZweifelziemlichalt,bisher-hatman keineNaherichtvom erſtenErfinder.

19,FolgendesiſtdieaeivöhntieSeguinqn
einegeſärcrigteQuekſilberſolutiongießtman Salzlake,
ſogleichwird dieganzeMaſſevollFlocfenund einweißer
Schleimfälltnah und nah zuBoden. Mantröpfelc
mehrhinein,ſolangeman nochdergleichenmerke,und

“nachdem ſichalleswohlgeſeßthae,'wirddas obenauſſtes
hendeKlare abgegoſſen, der Niederſchlagmit aufgegoſe
ſenenreinem Waſſerabgeſpüleund endlichgetro>net,

ETNO
hsMan hedenAnſariim 2,Quart.für12970.
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entwederînfreyerLuftnachBarchuſensVorſchrif(Flie
Chem.)oder‘zwiſchentöſhpapierüberFeuer,das doh
gelindſeynmuß,weiles ſonſtleicht-gelbwird,wie Maets

_ antnerfct(Collet,Chym:Leyden)

HierbengehteinedoppelteZerlegungvor, Das
QueckſilberläßtdieSalpeterſäurefahren,dieſichmic

:

dem mineraliſchenAlkaliim Kochſalze,zu vierſeitigen
Salpetervereinigf,dagegengehtdieSalzſäuremitdem
Quekſilberin ein Salzzuſammen,dasſihin Waſſer
ſchwerauflöſenläße.Dieſeswird beyErmangelungeis
nes zulänglichenAuflöſungsmittels, ingrößererodergee

_ringererMenge,‘ſogleihunordentlichcryſtalliſirt,und

fälltmiteinem ſchleimi<hteaAnſehenzu Boden. Zur
Fällungkaunman Salmiak,und alleandereSalzebrau-
chen,welchedieſelbeSäurèenthalten,jaSalzgeiſt,der
ſchonalleinim Scandé iſ,das Queckſildervon derSals
peterſáurezu ſcheiden;aberer wäre vieltheurer,undi
deßwegenhierzunichtdienlich,FreyeSalzſäureſollauch
einenNiederſchläglaſſen,déêrleichteraufzulöſeniſt,wie
Pott,Geoffroiund Junkerbezeugen.(dict.de Cliymie)
Gießtman friſchenUrindazu,ſoentſtehtMercuriuspræ-
cipitatusincarnatus. Der Urinenthält,auſerdem Kochs'
ſalze,auchSaldigeſtivumund Salmiak,alſoiſtdieUr-
ſacheder Fällungleichtzu finden.Die Röthefömme
von einerfremdenMaterie.Lemeryſagt,dieſerNieders
ſchlagſeymilderalsder weiße.(Coursde Chymie.)

Wenneine geſättigteQuefſilberſolutiondur<Koch-
falzzerlegetwird,ſowird nothwendig,die-Salpeterſäure
dieſichvon Quefſilberabſondert,entweder gleichzulängs
fich,oderüberflüßig, oder unzulänglichſeyn, das losgee
machtemineraliſcheAlkalizu ſättigen.Welchervon dies

ſenFällenſtattfindet,ließeſichleichtdurchdieReactions-
probeerforſchen,wenn nichtMercuriusNitratusdieEigens
ſchafthätte,allemahlbeySäure was ſchlackichtes zugeben

_În der Vermuthung,daß ſolchesvon einerüberflüßig
2 _anhâne
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anhängendenUnreinigkeitherrührenmöchte,habeichges
ſuchtſolchemit feuchtenAlkaliwegzunehmen;aberend-

lichgefunden,daßdieſesSchlackichtein der Säure niché
eheraufhörc,bisallesQuefſilbergefälltwar.

Wenn viel und ſtarkeSalzſäure,aufeinmahlzum
MercuriusNitractuskômmec,ſoentſtehtwirklichein äáßen-
des Sublimat,das leichteraufzulöſeniſt,und da befömmt

man feinenweiſſenNiederſchlag.Man muß daher,wie
Hr.Monnet râth,wenn dieAbſichtſollerreichtwerden,dié

O
verdünnenund langſamzuſammenMI

|

(Abh.d K. Af. d. W.1770,)
LK Niederſchlagmuß man abſpülen;aber nicht

mehralserfordertwird,den eingemiſchtenvierſeitigen
Salpeterabzuſondern.Brauchtman vielWaſſer,und
láßtman es beſonderslangeZeitdarüberſtehn,ſofann

ſichalleszuſammenauflöſen.(Ellayfor a RCEGGAAISE
oftheLondon Pharmac.)Brauchtman warmes Waſſer,
ſonennt T. MayerneDe Turquet,den abgeſpültenNies

derſchlag: Mercurmanna(Malouin,Chiemie Medic.)

WeiſſerNiederſchlaggehöriggetro>net,wiegt,nach
Hrn.Plummers Verſuche,einwenigmehr,alsdasdazu
angewandteQueckſilderEE of the

E at
Edinburg“.Vol.T)

2) Nachdem ſichdurchdieKochfalzſoluricnRds
mehraus dem Queckſilberfällenläßt,bleibtdas abge-
ſeigteKlare,dochnochäßend,daheres iſtgebrauchtwors
den,Flee im Angeſichrewegzunehmen.Mit Waſſer
von Nojen,weißenLilien,Bohnen2c. vermiſcht,wirdes

weißwie Milch, und iſ gebrauchtworden,einglattes
Angeſicht zu bekommen,inwelcherAbſichtes eigentlich

den Nahmen Mercuúürinscosmeticusbefommenhat.(IF.
CartheuſeriPharmac.)DieſeSchärferührtvon aufges'
lóôſtenQueſilberher,wie ſichſogleichzeigt, wennfeuérs

GARS oderflüchtigesE dazugegoſſenwird,da

“ele
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“einehâuſigeFällunggeſchicht,welchesBarchuſenſchon
bemerft hatt:(len.Cnem.) jaJunferverſichèrt,ob
man gleichhalbſo viélKochſalzals Queckſilberbrauche,
ſofälleſichdochfaum * (Conly.Chem.).Yn Anſehung
dieſes,iſtbeyunſernApothe>eëngewöhnlichund wird
von den Chymiſtenvorgeſchrieben,wenn Kochſalznichts
mehrfälle,das Uebrigemit alfaliſhenSalmiakgeiſte
niederzuſchlagen, wodur<man nachJunkersZeugniſſe
am angef.Orte,ein weißesPulverbekömmc,das ohn-
gefährhalbſovielwiegt,als das erſtaufgelöſteQueſil-
ber. Jn der Edinb,Pharmacopde, wird worißerLtée

derſchlagſozubereitet,das äßendesSublimataufge-
lô, und mic'Salmiakgeiſtepräcipitirtwird. Die Lond-

ner habenam nächſtendem temerygefolgt,der einen"

TheiläßendesSublimat und ebenſovielSalpeterin
vierTheilenWaſſerauflö,(welchesſichohneSalmiak
nichtchunläßt$.12.)es abſeigt,und mit feuerbeſtändi-
genAlfaliprácipitiet.(Coursde Chymie.)Hierburchbes

fômmct man Fweißes-Pulvergegen das äßendeSubli-
mat, wie Doſſieberichtet.(‘lheElaboratorylaidopen.)
Das Salmiak,machtdas âßendeSublimat,nichtnur
viellieblicher,ſondernhilfcauch,daßdas was gefälirwiüb?
weiß wird, eineBeſonderheit,dieHr.Archiat.Hjärne
ſchonbemerfthat,jadaßdazunur 1 TheilflüchtigesAl-

fali,gegen16Thilefeuerfeſtesnôthigiſt.(lent.Chym,
Tom. TIL)Gießtman Salmiakgeiſtzu,nachdem dieFal-
fungmit Urinegeſcheheniſt,ſoentſtehtLemerysMercu-“-

FEOSace
pana niger.

Solchergeſtaltvermengfkman unter einerleyNah-
men, ziemlichunterſchiedeneMaterien, und ein Arztder
Merc. præcipit.alb.verſchreibt,fann Quecfſilberkalfk,
Quekſilberſalz,oder eineMiſchungaus beydenbekom-
men. Eines ſiehtwiedas andere aus; aber ihreBe-
ſchaffenheitiſtnichtgleichgültig.Durch“Salzſäurebe-
fômmt man ein wirklichesSalz;aber durchflüchtiges

T 3 Alkali‘

|



FortſegungdevGeſchichte,
usfnur einenQueefſilberkalk, derſi< dur< Abwa«
ſchen,vom Salzichtenbefreyenláßt,Dieſerlebterehat
dahervon einigen, einenbeſondernNamen befommen,

: Teichmeyernennt és ‘Furpethumalbum,(Inft,Chem.)
“undinâlternAuflagendex Phar, Lond.heißtes Merc.

Praccip,dulcis.- Esi auchwirklichwenigerflüchcigund

wenigerſcarf.Doſſieſchlägtvor, dieäßendeSublie
matsſolutionmit‘augenſalzezu fällen,Das iſtgewiß,
daßder Miederſchlagoftweißwird; aber er hatniche
gewuße,in welchemFalleſolchesgelingt,nähmlichſonſt
nicht,alswenn das caugenſalzalc iſ,und Gelegenheit
gehabthat,ſichin einemGaniſienGrademitfixerauſt
zu ſattigen.

“WeilweißerNiederſchlagim Waſſermehr oder

wenigerauflöslichiſt(d.21.)ſofann es unficherſeyn,
worausder eigentlich#0ee Merc. coſmeticusbes

ſteht,ob Salzſäureoder Salpeterſäure,oder beyde,das
Queckſilberdarinnen aufgelöſthalten.Jchwilldie Ge-

genwarteinesTheilesSalzſgurenichtläugnen,welches
aufden Umſtändender Verrichtungſelbſtberuht;glaube
aber,ihfannbehaupten,dasmeiſte.ſeySalpeterſäurs,
Tröpfeltman zurAuflöſungvon arabiſchenGummi , eie
nigeTropfenAuflöſungvon Mercur. Nitrat.ſowird es

milchicht;aberwiederflar,wenn man mehrzugießt.
SolcheMilchfarbeiſtnichtentſtanden,wenn iches auf
‘ebendie Art mit äßendemSublimateverſuchthabe.

_ Weil alſoMercuriuscoſmeticus,in der Miſchungmit
deſtillircemWaſſerweißwird, wie vorhiniſtbemerkt
worden,dieſeaberwirkflihetwas mehr oder weniger

 mucilaginóöſesenthalten, ſomuß dieſeVeränderungvon
MercuriusMNitratusherrühren,welcherdadurch,wenige
ſtenszum Theilzerlegtwird.

Endlichmuß iheine2uvain ieerwähnen,
hieeinUngenanntervorſchlägt,nähmlich,im tro>nen

Wege,
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|

|

Wege,vom ßendenSublimatemiceinergewiſſen.abge-
paßtenMenge Queekſilber,einSalzzu ſublimiren,das

in SchärfeweißemNiederſchlagegleiche.(Ellayfora

Reformationof the London Pharmac,)Aberdieſeswird
| ſovielichweißnirgendsbewerkſtelligt.
UTE, WievielweißenNiederſchlageineFeivineMenge
Waſſerauflöſt,iſtnochnichtunterſucht,und wird ſchwer-
lichgenau zu beſtimmenſeyn,weil dieMengederSäure,

innerhalbgewiſſerGränzenunterſchiedenſeynfann,
welches im Ausſchlageeinen Unterſchiedmacht. Es

thutauchvieldazuin was füreinem Zuſtandedas Salz
iſt.Ju dem Augenblicke,wenn ſichdie Salzſäuremit

dem Queckſitberverbindet, läßtſihdieſesSalzam
meiſtenauflöſen;aber wenn es niederfälleund ſichzu-

ſammenflúmpert,ſowird es endlichſehrſhweraufzus
lôſen.Sakmiakhilfeſehrvieln

der Auflöſung,os
wohlin Waſſerals Weingeiſt,welcheszuvor vom äßen-
denSublimate (12.Ÿ.) iſtbemerftworden.

DiefeSchwierigkeitdes Auſlöſensdecine:daß
man bishernichthatzulänglihgroßeKryſtallenbefkom-
men können, folglichihreeigentlicheGeſtaltauchnichehacausmachenfönnen, |

22. Daß.weißer‘MNiederſchtag
n

wenigerSäure ents

hâlt,alsäßendesSublimat,läßcſicaus unterſchiede-
nen Umſtändenerſehen;er lôſetſichvielſhwererauf,
(21.$.)iſmilder,undwirdinKalkwaſſerund Salmiak-

geiſtdunfel,da äßender.Sublimat gelbund weißwird.
Sein Verhaltengegen Säuren und Queckſilberiſtauch
nachden Umſtändenunterſchieden,weilman unter dem

Námen: weißerNiederſchlag,alledieQueckſilberſalze
begreift,die vom âßbendenund vom- milden Sublimate,
merklichunterſchiedenſind,undzwiſchenER eineMits

telartausmachen.
T 4 23 Die-
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206FortſezungderGeſchichte,von2c.

23, DieſesSalzentweichtnihtallemahlder Ver-

fälſchung.Manchmahlwird Bleyweißzugeſeßt,zu
deſſenEntde>kungDoſſierâth,etwas davon mit5 tau-

genſalzezu vermengen,und es im Feuerzuhalenbis
Rauchaufſteige.Findetſichda einBleyfönigim Tiegel,
ſoiſtdie Betrúgereyhandgreiflichim andernFalle,muß
man das ganzeUeberbleibſal, welcheseinDigeſtivſalz
ſeynwird (nichtTarcarusvitriolatuswie:er ſagt,im
Waſſerauflöſenkönnen;iſtetwas nichtaufzulöſen,ſo
zeigtes einenZuſaßvon weißerErde an. (amange-
führtenOrte) :

it

…_ Weiße Stärke pflegtman au<h manchmahlbeys
zumengen.Sieentde>tſih, weildas Mengſelalss
dennleichtiſt,und durchdas Kohligtedas übrigbleibt,
wenn man was davon aufglüendesEiſenlegt.

D

JI. Bes
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Sonnenparallare,nachden

i
auf K. Georg Eyland

gemachten MERN AMTANYENdes

ARREderVenusdurchdieSonne
LM O Qe

Von

Joh. Lex ell.

or einiger Zeit hatte ich die Ehre, der K. Ak. der

W. Berechnungenúber die Sonnenparallaxe
nacheinigen Beobachtungenzu übergeben.(Man

. das z Quart. wo ſtattTc überall7 zu ſeßeniſ). Jes
ß0 bitteichmir dieErlaubnißaus, dieSchlüſſevorzu-
legen, dieih aus VergleichungderBeobachtungenauf
K. GeorgsEyland,theilsmit den lappländiſchen,theils
mit den übrigenamericaniſchengezogenhabe,

Von der Methodewird nichtnöchigſeyn, was
mehrzuerwähnen.FúrK, GeorgEylandIEichfolgende2 WerthederDnsgefunden.ELO.

T = 3.11. 8. — 38,719 x — 12,255.y + 19,369.
TT! = 2.52.14.

—

39,072 rx — 13,66g.y + 20, 289 v

TY = 2.52.14.— 44, 151 x —

13,707. y + 20, 319. v

TT“ = 3. 11. 8. — 43, 504 7x — 12,39k. y + 19,398.
| —

1A

QG Wenn



KOR SOS Berechnung
Wenn mannun auf der andern SeiteTTR

den Zeitengleich ſeßt,zu welchendieBeobachtungenſind
angeſtelltworden,und mit den Gleichungengehörigver-
fähre,ſoentſtehendaraus folgendeGleichungen(*):

I — 942 = — 82,223. T — 24, 556.y + 38,767.
IL — 867,5 = — 183,223. x — 27.355.y +T49, 559. y

UL — $99 = — 82, 870.7 — 25,902.y +19, 309.u
+ 20, 319.yv

IV.
— 910,5 =— 82,570.rF — 25,949.y + 1H,398be|

+ 20; 280, u

AusdieſenGleichungenleitetman folgendeWerthe
von y her,dieih, in derOrdnungmit den vorigen, ſo
zähle: ;

|

N. y =+# 38,362— 3, 348.7 + 1,579.zt
XL y =+ 31,713

— 3,042. 7 + 1, 484. y

NIL y = + 35.434 — 3, 192.7 + 0,740.& + 09,783.v

XIIL y = + 35,088 — 3,182.7 + 0,747, # + 0,782.v

Dieſe Werthevon y habeihwohl-beſondersmit je-
demder vorigenverglichen, und daraus den Werthder

Parallaxegeſucht, aberWeitläuftigkeitzu vermeiden,
willichhiernur diemittlernWertheanführen, dieſich
aus jederArt Vergleichungfinden.

ENNEE
derWertheI,1,II,IV,„undA,

Pa UE 005.Wa
; V unddervierleßten

| LE 9, 609+0),363:AN. |

Y/
: 1,

(+) Ich habeinsbeſonderedievom Hrn.Green angegebene
Momente gébraucht, außerbeyderinnernBerührung

_ beym Eintritte,da ichHrn.Dr. Solandersſeinegewahlt
habe, alseinMittelzwiſchendem, was dieübrigenBe-

_

obachteraufgezeichnéthaben,A. d.G,
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VI, VIL,VIT,VIII, und der'vier legten

|

T= 8, 902 + 0, 062. (u—)
Sieht man alle dieſeBeſtimmungenvon gleicher

Wichtigkeitmit denen an, dieih vorhingefundenhabé,
und himméalſoaus allerSumme ein-Mittel,ſokömmt

UMA 8,779#0, 458.(D
ObgleichdieſerWerthnichéweitvon derWahrheit

unterſchiedenſcheinenmöchte,muß ichdoh bemerken,
daß man beyUnterſuchungendieſerArt,aus allenNe-

ſultaten,nichtbloßein Mittelzu nehmenhat,ſondern
zugleichjêdeBeobachtungfürſichnachihrerGlaubwür-
bigfeitprüfenmuß, denn es iſtdeutlich,daß jeeinen
größernCoefficienten7 in der Gleichunghat,aus wel-

cherman ſeinenWerthſucht,deſtowenigerhatman eine

merflicheAenderungder Paraflayevon dem Fehlerzube-
fürchten, derſichetwaindieBeobachtungeingeſthlichen
hâtte(**), R

|

:

Alſo,
(*) An meinervorigenAbh.findeichden Werthvon T“

fürSt. Joſephfehlerhaft,, derCoeffie.bey7 muß1, 993
ſtatt1, 582ſeyn.Das hatindieübrigen-folgendenRech-

“uungen dieWirkung,daßder gefundenemittlereWerth
von x mit +x Sec-muß vermehrtwerden, oder8,54 an-

ſtatt8,52 wird. A. d.G.

(**)Es giebtwohl,außerdieſerBemerkung,nochandere
__ Betvachtungen,nachdenenman dieBrauchbaxrkeitder

Beobachtungenzu prüfenhat. Hr.Hellhatin Eph,Afr.
Vienn.1774.geradewegen ſolcherBeobachtungen,wie
die,yon denenhierdieRede,Regekngegeben, dieAuf-

_ merkſamkeitverdienen. EineTheorieder Zuverläſſigkeit
derBeobachtungenund.VerſucheſtehtinHrn.Lamberts
Beytragenzum GebrauchederMathematik,1er Theil,
424S. WeiteruntenhrauchtHr.Lexellſelbſknochei-
nigeanderePrüfungen, undgiebtnochmehrMerkmahke,
na denen dieBrauchbarkeitdexBeobachtungenzu ord-

nen iſ, ‘in. SchriftDiſquifitiode ‘inueßtigandavera
quancicatsparallaxeosSalis&c, Petrop.1772, Káâſtner.



OO “Betechnumg
Alſo„ ‘einMittelzufinden,belGesſichzudieſem

Begriffeſchickte,habeich aus jederArt Vergleichungen
cinMittelgenommen , und deſſenGlaubwürdigkeit,als
dem Producteproportional, angeſehen, das heraus
fómmt,wenn dieAnzahlder Werthe,aus denen dieſes
Mirtelhergeleiteciſ,mit dem Coefficientenbey7 muls-

“

fiplicirewird. MehrererDeutlichkeitwegen willichdie
Beobachtungenvon Hudſonsbay,St. Joſephund K.-

Geor4sEyland,in dieſerOrdnungmit], 11,111bezeich»
nen,dielappländiſchemit IV. Die Maſalqata:daraus

ſind’ſogefundenworden :

Wahrſchein:
:

DAE Ausder‘éù
_“li<hfeit AterWerth,

(

7d gleichungzwi- -

|

ſchen

04 |8,854.— 0. 005.(rTMINund'IL«Bl QsO9 0,208. (& — v) |. - 1.
3. 104. |

$, 802. + 0, 062. (up— v) IL: = IV;
- $. 8, 118. — 9, 359. (u — IL - „1,

e 16.

|

8, 425. — 0, ogr.(u — I - IV.
= 32.1.8,731.

—

0, 182.(e— LL - IV.

Der mietereWerthausallenwirdalſo8,784 +
0,046. (u— v) und wenn man dieVergleichungzwi»
ſchenII und1) gänzlichausſchließt, weilſieſichzuweit
von den übrigenunterſcheidet, fkómmtx = $, 757 +

OsOde(u-
Ai v) |

DieſerſogefundeneWerthderParallare(triealſo.
“ſehenahemit derWahrheitzuſammentreffen, wenn

nichtdieMomentefürdieaußereBerührungaufKön. -

GeorgsEylandmic Gründenalsziemlich)fehlerhaftim

Verdachtwären. HierüberausführlichenBeweis bey-
zubringen, wärezu weitläuftigy folgendeswirddochzus
länglichſeyn,jedendavonzu überzeugen.Sowohlaus

- der Rechnung,als aus derUebereinſtimmung, zwiſchen
mehrerngutenBeobachtungen,findetſich, daß dieZwi-
ſchenzeitzwiſchenzwo BerührungenderVenus, der in-

nern

to
ra

i

ra

QO

/



der Sonnenparallaxe,301
it und der äußern, für den Mittelpunctder Erde nicht

 fürzer darf geſeßtwerden , als 18 M. 4° S fürden
Mittelpunctder Erde. Auf K. GeorgsEyland,iſtfür
Eintriteund Austritt, der ParallaxeWirkungverneint-

geweſen,folglichhac-dieſeZwiſchenzeitetwas größerer-
ſcheinenmüſſen,als im Mitrelpuncteder Erde,gleich-
wohlfindetſieſichhôchſtens18 M. 35 S fürden Ein-
tritt,und nur 18 M. n S. fürden Austritt, welcher
merklicheUnterſchiedoffenbarbeträchtlicheFehlerderBe-
obachtungenanzeigt.Daß man aberdieſeFehlerei-

:

gentlichder äußernBerührungzuſchreibenmuß,ſcheint
mic ziemlicherGewißheitausgemacht, theilsaus der

Natur der Sache ſelbſt,da wenigſtensdie äußereBe-
rührungbeym Eincrictcegewißnur miteinem größern-

Fehler, alsjedeandere,zu beobachteniſ, vornehmlich
aber,aus der vortrefflichenUebereinſtimmung, dieſich
zwiſchenden Momenten der innern Berührungund den

Beobachtungen, welcheman an denbeydenandern ames

rifaniſchenOrten angeſtellthat,zeigt,da ohneZweifel
achtBeobachtungenglaubwürdigereZeugenfind,als
zwo. Dieſem Grundegemäßhabeih geglaubt,ich
müſſedie äußernBerührungsmomentefürK. Georgs
Eyland, und dieFolgenaus ihnenausſchließen,aus

den übrigenReſultatenaber,nachobenbeſchriebenerNthode,dieN ſuchen,44
e WAREN

1
Aus derVer-

peEE PH

A

“ MittlererWerthH | gleichungzwic
eit

;

en

g= OO 8,3292 6,100.(A v)| IT. und L

LL - 2.8, 571 — 0, 000. (&— vy)T0 -
13, - 26.

|
$, 470. — 0, 055. (& — »){III - IWV.

4 = 8

|

8,118. — 0,359, (& — v) (IL «IL
8. - 16.

|

8, 425. — 0, 08 (u — v) HIL = IV.
16. - 32,

|

8, 73L+ 0,182.(6
—

v)|L - IW.

Das Mittel aus ‘allemkômmealſo= 8, 497 —

0, 029(&—v) oder= 8,52, wenn MMEA EIE TR
f

|

wie

M



za Berechnung '

wie ohnemerklichenFehlerſeynwird. DieſerWerthder
Parallaxeſcheintdeſtoglaubwürdiger, weiler durchein
Mittelaus ſolchenWertheniſgefunden"worden , die

ſelbſtunter einanderſehrwenig unterſchiedenſind,da
ſichfeinervon ihnenmehrals£=Sec. vom Mittelun-

_ kerſcheidet.Alſohatman allenAnlaßzuglauben,die
.

- Parallaxewerde zwiſchen$,5und8,6 fallen,uud ohne
merklichenFehler8,55 anzunehmenſeyn. Wes

Daß dieMomente deräußernBerührungenfürK.
GeorgsEylandvielwenigerglaubwürdigſind,alsdie
Beobachtungenderinnern,wird vollkommen daraus be-
ſtärke,daß der Werthder Parallaxe,wel<herheraus
fômmt,wenn man y N. X von y N. V abzieht,= 10,435
+ 0, 720: (p'— v) wird,welchesſihmit dem übrigen
ohnmöglichvereinigenläßt,wenn man nicht« — » grö-
ßerals — 2ſeßf,wozu dothkeineVeranlaſſungiſk,weil
man da der Venus Durchmeſſerohnfehlbarum 1 Sec,
oder noh mehrvermindernmüßce,zu geſchweigen, dáß
ſichdieſerWerth gar nichtmit demjenigenvereinigen
läßt, den dieBeobachtungender Hudſonsbaygeben.
Jandeßkann doh dienen,anzumerken, daß ſichfürK.
Georgs,Eylandy — vy= — 2, 326 — 0; 031; y oder
=— 2, 43 findet,wenn y = + 3. DieſerWerthin
vorhinangeführtem; fürdieParallaxegeſeßt, giebt
ær = 8, 68 ohngefährzHierauserhellt,daß,wenn man

ſowohldieinnernals dieäußernBerührungsmomente
fürK. GeorgsEylandvon den andern amerikaniſchen
abgeſöndercbetrachtet,dieParallaxedochnichtbis9Ses
cundénſteizt. | iE

"Was dieinnernBerührungsmömentefürKönig
OGeoëgsEylandbécrifft,0 iſtnichtzu läugnen,dáß ſiè
‘auchetwas zweifelhaftſcheinen,inBetrachtungdes inerkà

“lichenUnterſchiedés,derſihzwiſchenihnenfindet,gleiches
wohliſtdas gewiß,daßaus ihnen,wie ſieauh mit
einanderverbunden werden,dieParallaxenichtfleinex
als8,43 nichtgrößerals8,7 geſundenwird,dadenn

i PE

Te Dag



der Sonnenparallaxe.Beg

das Mittelohnfehlbarder Wahrheitam hâch�tenkom,

men wird.
Was die VerbeſſerungderBreite,oderdenWerth
von y angeht,hatteih vordem gefundeny = 6,375 +
0, 782.(1 + »)und #

— v = —

0, 563— 0,038.y.Fecherwähnteda, wenn & +v =°0 geſeßt würde,ſo
käme y. = 6, 4, aber dieſeVerbeſſerungſchienemit
Grunde etwas zu groß,weildieBeobachtungendes klein-
ſtenAbſtandesder MitcelpunctederSonneundder Ve-
nus einſtimmigangeben,daßdieſeVerbeſſerungeinige
Secunden kleinerſeynmöchte.MNachgehendshabeich,
aus eineranſehnlichenMengeBeobachtungen, überden
fleinſtenAbſtand,zwiſchendenRändern der Sonne und
derVenus, diezu Noritonin-Nordamerikaſindange-
‘ſtelltworden,mit ziemlicherGewißbeitzu ſchließenge-
glaubt,daßderMittelpuncteÉleinſterAbſtandauf1c!11//
zu ſebenſey,wennderSonne Halbmeſſer= 947“iſt,
aber auf.10° 9’,5, wenn mandieſen nur 945“,5 an

“

nimmt. Wäre man alſo von der retenGrößedes Sons
nendurchmeſſersverſichert, ſoließeſichauchziemlichder

Wahrheitnaheausmachet, ob derVenus Atmoſphäre
einigeWirkunghat,denAufenthaleder Venus in der
Sonne zu vermindern,und wie hoh man ſolcheWir-
kungrechnenmuß. ‘Ob ſichnun gleichhiervonnichts
mit Gewißheicſagenläßt,ſo kann man dochdieſeWirs-
fungfürjedenangenommenen HalbmeſſerderVenus be-
ſtimmèn.Seßt man ihnerſt947 und der Venusihren

|

28,0z ſoiſtin dieſemFalleohngefähry = 4,3, alſo
p + = —

3, 04; und &—v = — 0, 73; daher
p=— 1,88 undy = —

1,16. Weilnun dieSumme
derHalbmeſſer= 975,6; derUnterſchied918,4;ſowäs
ren dieWirkungenderAtmoſphäreder Venus,‘denAbs

ſtand der Mittelpunctezu vermindern,fürdieäußere
Berührung= — 1,48; und-fürdieinnere—

1,563
“alſomúßtedieäußereetwà 26 Secunden,und dieinnere

3!
S. AAEbeyderTognuetionfallen,alswenn Ves

i nus



304 Berechnungder Sonnenparallaxe,
nus feineAcmoſphârehätte.Seßtman-den Halbmeſſer
der Sonne 945, 53 da y = 2,8; ſofömmt u 4+u=—
4,57 und u

— vv =—— 0, 67, alſo0 = —

2, 62 und

y = — 1,973 dieWirkungen,derMittelpuncteAbſtand
|

-

zu vermindern,fürdieäußereBerührung— 0, 72, für
die innere— 0,85. DasbrâchtedieäußereBer.ohns
gefähr13 S.und dieinnere17 näheran dieConjuncction,
Es iſ fürſichklar,daß man dieſeSchlüſſenur ohnges-

fährfürzuverläſſiganzuſehenhat, und daß ſieſich
hauptſächlihaufobigeWerthevon u +v und p— y

gründen,von denenbeſondersder leßtewohleinefleine
Aenderungleidenmöchte, |

|

Aus beydeninnern BerührungenfindetſichſúrK.
GeorgsEylanddie Zeit,da Venus ihrenkleinſtenAbs

‘ſtandvon der Sonne Mitcelpunctehatteo Uhr29 M.
24 S. und weildieſeZeitfürParis10 Uhr36M. -44S.
war , ſoiſtder Unterſchiedves Mittags10 Stunden

7 M. 20S.der nichtmehrals5 Secundenunrichtig
FCDBIDS a

SES ef]

AET
1e,

Solltejemandglauben, dieGründe,nachdenen
ih dieMomente der äußernBerührungfürK. Georgs
Epylandausgeſchloſſenhabe,wären nichtzulänglich,ſo
vermutheih doch,jederwird mir zugeben,daß,wenn
man ohneUnterſchiedalleMomente braucht,die Pas

_ ‘rallaxehôchſtensbis8,7 ſteigenkann,welchesnochbee
trächtlichfleineriſtals 9. Man hatauchnun Urſache
zu glauben,Hr.Pingre“werdenichtweiteraufſeinervos
rigenBehauptungeinerParallaxevon 10 Sec. beſtéhen,
denn ſolltendieBeobachtungender innern Berührung
aufK. GeorgsEyland.mit den lappländiſchenverglichen
‘eineſogroßeParallaxegeben, ſomüßtendieFehlerdies
ſerBéobachtungenzuſammenwenigſtensbisauf4 ganze
?Minucenſteigen,welchesjedermitGrunde fürungereimt
anſehenwird(®). |

s

|

(*)"Înder dilquilitione,dieih invorigerAnmerkungatt»
gefuhrthabe,7 Seite,ſchränktHr.L.dieParallaxefür
diemittlereEntfernungzwiſchen8,58 und $,68 ein,und

háltſiefür8,63. Räſtner, 1V.Vers
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Dy.der.Argue e

(E
iſ{werzu ſagen,was Degnernunddu Buiſ-
ſonveranlaßthar,dafürzuhalten,Salepſey

“— eineFruchtvom Feigengeſchlehte,in der Sonne
getrocknet, da dochderſelbenAuflöslichkeictim Waſſer,
und daß man feineUeberbleibſalevon Bluhmenoder
Saamen ſieht,dieſesganzunglaublich.machen.

Hiervon ſi<hzu überzeugen, darfman nur, was

Seba (a)und Degner(b)ſelbſtvom Ausſchenund ans

dern Eigenſchaftenanführen,mitGeoffrois(c)undRes
ii (d)Verſuchenvergleichen, ſofindetman, daß es

am wahrſcheinlihſtenzurGattungder Orchisgehört.
Nurfragtſichnoh,welcheSpecies?Hr.Arch.und R.

is
:

von

(a)Theſ. rer.nat.Il.t.83.
:

(b)de Dyſent,ed,alt.Pp--1277.
(c)Mem. del’Ac,desSc.1740. |

, (d)Abh.derK.Ak.derW. 1764.251 S.dex D. Ueb,

Schw.Abh.XXX11,B. | u



306 Verſuchemit Orchis Morio,

von tinnéhatohneZweifelnah Anleitungdes Seba (e)
und Buxbaums(f) Figuren,geglaubt,es ſeydieWur-
zel der Orchismaſcula(g) wie es auchvermuthlichdieſe

IE
war , mit der GeoffroiſeineVerſuchegemacht

AberHr.M.Resbiushateineandere Speciesverea nämlichOrchisMorio, die in Schwedengeweis-
ner alsjeneiſt,und dabeyiſtſeinProceß,

-

obgleich
weitläuftiger,doch beſſerals Geoffroys,weildieWurs
zel.dadurchihrenwidrigenGeruchvölligverliert,

Die in Apothekengewöhnlicheradix Satyriiwird
“ohneUnterſchiedvon der Orchide bitolia,morione,,mas
culat,und latifvliagenommen.  Jch habeſieauh

z verſu.Die GallertehatunangenehmenGeruchund
Geſchmack,graulichteFarbe,und dieWurzelläßtſich
nichtſovollkommenauflöſen, weil dieHaut vor dem

Trocknennichtabgenommenwird, und beydeWurzeln
gebrauchtwerdenC)dieWirkungaber iſtwenigunters|

leben:
Man wirdkaum im GewächsreicheeineWurzelfie

:

den,die leichter,und faſtganz und gar imWaſſerzer-
‘geht,als Salep,deswegenauchLietaud(i) ſagt,ſie
laſſeſileichtauflöſen,und faſtwie Gummi, Dieſe
Eigenſchäft, nebſtihrernährendenund ſtärkendenKraft,
“iſtdieUrſachegeweſen, weswegen diereichernPerſer.ſie

in

(e)Am’ angef.Orte.
(€ Cento 3:7 &

‘“(p)Mat. med. p. 145. n.412.FL Súüec.al2. 794.

_(h) Hr. vonLinné ſagtFl. Succ. p. 311. Radix alteranas
tans etc. welchesfüralleOrchidesgehôrt,palmatasund
indinifas, Dieerſteiſtauchabermal e�oeta,und beſteht
aus dünnenHauten,diefaſt.von alledem ſchleimichten

_ Weſen ganzlichleerſind,weéwegenman ſie auchwegswerfen,und nur die leßtebehaltenmuß.
(i)‘Synopſ,vniu.prax,med, P,ILLp,548,



_‘odevſchwediſchemSalep 307
InunterſchiedenenihrerSpeiſengebrauchthaben,nach-
‘demſie dieNachtüber im Waſſer-geweichthatte(Kk).Aus ebender Urſachewird ſieauchvon den Sineſernim
Werthegehalten,die ſie,beſondersaufweitenReiſer)mitſichführen(|). | i

Daß dieſeWurzellangeZeitiſtGebainegeweſen,voditfeinZweifel,weilDioſcoridesund Pliniusſſe
érwähnen.Der erſtemachteinigenUnterſchiedunter
Orchidesund Satyría, der andereabernicht,und daß
der ſ{hwediſcheoder deutſcheSalep,welcherunterdem
Namen Baivriiin unſernApothekengefundenwird,vor
100 oder mehrJahrengebräuchlichergeweſenif, alsjea
bo, ſcbließeih aus den damaligenApothefkerbüchern,
welcheunterſchiedenerZubereitungendavon erwähnen.
Z. Ex,Schröderin ſeinerPharmacopoeamedico-chy-
mica (in) nennt:radix,condita radix; ele@uar,dia-
ſatyr.und Extract.ſeu Sangils:,und an einerandern

Stelle(n)Extr,Sâtyr.compol.Davon fann man auc
weiterbeym Paracelſus(o),Crollius(piaNolfink(9),
Quercetan(r) und ab Heer(s)leſen,Ja in nähern
ZeiteniſauchwohldieWurzelinEſſenzmit Sp,Formi-
carum¿FpR worden, beym Hermann(t);aber

U- 2 GG

(6)A, N. C.Vol,I.App.’p,14. 15.

(1)R. A,Vog, ec Hiſt,Mat Med,p.224.
(m) Ed. z.Vilm,Sue 1549. Lib.IL,Pe 150,

(n) LAD
|

(0) L, 3. de vitalongaCop.2, ſubTie,SatyrioniséextraQio,

(p)Baßilic,Chim,P. 443.

(q) Chem,iù art. form,red,L. IL Se&. L ax, L pais,
Pp.m. 206, 297, |

(O) Ph, R CG20:

(s)Obſ. 3e

(t)Cynoſ,Mat,med, p, 33



“308 VerſuchetnitOrchisMorio,

es ſcheint,alsmüßteman da die meiſteWirkungder
beygemiſchtenAmbereſſenzzuſchreiben,Dagegenwird
manjeßo feineandere ZubereitunginunſernApotheken
finden„ als die Wurzelſelbſt,und an wenigStellen
vielleichteingemacht.Wenigſtensreden unſereneuen

harmacopeenſehrſparſamdavon. Jn dertondonſchen-

LEſienicht,einmal im Verzeichniſſeder einfachenArze
neyen. Jm Edimburgiſchenſtehtſieim Verzeichniſſe(n)
und unterCondita(v). Jm Pariſiſchenim Verzeich»
niſſe(&) und unter Conleruae(x), wobeydieErinfies
rung gemachtwird,ſiekönneauchganz eingemachtwer«
den, Im Wärtemb,im Verzeichniſſe(y) undunter
eledtuaria(z)u. a. m.

:

|

Die SchriftſtellerempfehlendieſeWurzelin unters-

_ſchiedenen-Krankheiten,im Reißen,Diarrhöe,rother
Ruhr, Colik,Strangurie,Steincolik,Mattigkeitnach
{weren Krankheiten,Herzgeſpann,und allenKrank-
heitenmit Schärfe,Schwindſuchtund Lungenſucht(2),
Gicht,Epilepſieund Barnref(b),in rotherRuhr,die
nachhibigenFiebernfolgt,mit laud.liquid.Sydenh.vers
mengt (c). Sie nährt,lindertund ſtärke(d).Wird
einQuinichender gepülvertenWurzelmit gelinder

i

i i ___ Wärme

(u)Pharm. Ed, P-14,

_(v) Ib.p. 69.

(w)Ph. Pariſ.et Germ,in 8vo p.139.

(x)Ib. Cod.med,p.57.
(y) Ph, Wurt. P. L cd.nou. p. 39,

(z)lc. P.ale.p.44. (A

(a)*V,Ra AN ochReſe Apoth.p, 62. und Lietaud
aac. A

u

(b)Vogelam a. O.
|

(c)StórfkfAnn. Med. ILp. 10.

(d)RoſenſteinundLietaudam. a,O. p
ESA

î

!
:
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Wärme in8UnzenWaſſeraufgelôſt, abgeſeigt:undabs,
gekühlt,ſogiebedas eineangenehmeGallerte(e). Sie.
_zergehtauh inMilch,Suppe,Wein,oderéinerandernArt.
Getränk(f)."Siebeſſerſhme>endzu machen,kannmam
ein wenigCitronenſirup, oder ſonſtwas Süßeszuſes
pen(2), Die Gallertewird ſonſteinganzeroderhale_
bertöffelgebraucht,um diezweyte,dritteund yiesgStunde(h). :

Aber, dasiſtesive;wásdieKön:Af hatzu
wiſſenverlangt, ſondernſiewünſchte(1),man ſolltemité
unſerm ſchwediſchenSalep,oderOrchisMorio , wirk«
licheVerſuchemachen, ob nämlichihreWirkungder
orientaliſchengleichiſt,und dasiſtes, was ichaufdie
möglichſteArt und mit allerSorgfaltzuunterſuchenmich
bemühthabe.

Wenn- ih beySiciliediePolygalaét:

Hrn.Candons Anweiſung(k) gebrauchthabe,hatſie
ofteinſcharferund bittererGeſchmackim Munde , den

ganzen Tag über,beſchwert;wenn' aberzugleichMuci«

lagoradicisOrchidisvon ihneniſtgebrauchtworden,habe
ichnie gehört, daß ſieſehrdarübergeklagthätten, zuè
mal wenn die leßteremit einem Sirup, wie Capillor.
Ven. Balſamic.oder eínem andern, angenehmergemacht
wird, JchhabenichtdengeringſtenUnterſchiedbemerkt;
ob dieMucilagovom PerſiſchenSalep,,oder der ſchwes
diſchenOrchisiſtzubereitetworden , auchbinichinmeis
nen VerſuchenmitderPolygalanichtſoglücklichpteU 3 “als

(e)Vogel. :

|

=

(f)Lietaud.

(5)Degner.
(h)Vogel.
(ì)Abh.derK.Af.derW. áâma.9.

(Kk) DiſMde Polygalain PhthiliViena, 1761



zno VerſuchemitOrchisMorio,

alsHr.Candon;aberdas muß ichzugeſtehen,daßdie
Krankenallemaldavon beſſere¿uſtzum Eſſenund freyè-
ves Aufhuſtenbekommen haben,wenn dieDoſis“ſo iſt
proportionirtworden,daßſienichtEkelund Brechenvers

__urſachte.
JnLungenſucht,Diarrhse(1)hatzwarder Salep

alledieWirkungengethan,die man in ſoverzweifelten
Umſtändenvermuthenfonnte,aberichhabenichtanders
merken fönnen,als daßdieſchwediſcheOrchiseben das

geleiſtethat,Eben ſobeyandern Diarrhöen, und bes

ſondersdervom Zahnen(m), wenn fieſolltengemäßigt
werden, Manchmal habenUngenſüchtige,gegen das

Ende,dieKräfteeinigermaßenzu erhalten, nichtsans
dersgenoſſen,als Salepoder ſchwediſcheOrchis,mit
Milchezubereitet, mit ein wenigZuckerund Orange:
waſſer,nachHrn.von RoſenſteinVorſchrift(1),

Als icheinmal einem Flußhuſtenabhelfenwollte,
undzu dieſerAbſicht,nachdemzuvor andereMittelwa-

ren gebrauchtworden , einen Bruſtſaftaus Mandelöl
undetwasSirupverſchriebenhatte,nebſtAincilag,rad.

_

Salepin einembeſondernGefäße,goßichvon ungeſähr
etwas von dieſerGallertezum Bruſtſafte,wobeyichbes
merkte,daß das Mandelöl ſichvon dieſerGallerteeben

ſowohlbindenläßt,alsvom Eyergelben, oderMucil.
Gumm. Arab. Fh habedieſenVerſuchnachdemoft

 wiederhohleund befunden,daß er ſeineRichtigkeithat,
und daß hierauchMRiſcherSalepund ſchwed,Orchis
ganzgleichfind.

Beſondershabeih, beyderArtMageütro>néder
Kinder , die Hr. von Ren unter N. 2. er-

:

“wähnte
(Y)Diarrhoeacolliquatiua,SauvagesNolol,Meth,T. ITLPIL. p. 140.

(m)Ama. O. p.14x.

(n)Haus:und Reiſe-Apoth.62S. LL

#-



‘oder{wediſ{hemSalep, zu
wähnt( i dieMucil,gebraucht,beyeinem von Salep,
beymandern von ſchwed.Orchis,ohnedaßichdabeyden
geringſtenUnterſchiedbemerkenfonnte, Wenn ichRha-
barbermittelgegebenhabe,z.E. Anima Rhei des More
gens, Mucil.und Kindermilch(p)den Tag über,und
gegen Abend Syrupusex Meconio Lond. iftes ſelten
ohneNußen geweſen.Dann und wann iſtwohleingee
lindes.Kliſtirvon Milch, oder Haberſuppeund Oel zu-
gleichnöthiggeweſen.Was nun von derTrocknegeſagt
iſt,giltauchvon derColicaMeconial,et latent,(9)oder
Darnrefs:

Specifice, oder ohneBevhülfeeinerandernArze
“ney, habeichdieſeWurzelin der Schwindſuchtverſucht,

|

die Morton (r)Atrophiaa Sanguifluxannennt. Eine

Frauhatte,von einerlangwierigenMenorrhagie-,einé

Schwindſuchtbekommen , und ein jungerHerr,¿béniſo)
von einem langwierigenund periodiſchenMaſenbluten.
Die erſtebrauchteden-perſiſchenSalep , der lebtedie
ſchwediſcheOrchis,beydemic gleichemNußen.

|

Unter dieKrankheitenmit Schärferechneichbillig
dieGallencolif(8s),dieSchärfeeinzuwickeln, häbeih
auch in dieſerKrankheitSalepundOrchisabwechſelnd
gebraucht,ohnevon einem mehrWirkungzu finden,als
vom andern. Eben ſoin Seeincolik(t), und Coliéa'
Grauidar,(u) “aberîn dieſenbeydenleßtenKrankheiten
mié einerzulónglichenMenge Mandelölvermengt,Eben

U 4 04
(0)Uhnderrættelſeom Barnſ0 P..35.

(p)Am a. O. 24S-
(q) SauvagesT.III.P.L p. 154.

(7).LL,TiC A

(s)Colicabilioſa,Sauv.am a. O. p+146.

(t)Nephralgiacaiculoſzib:p.164.

(u)Puzos p.179,
/



“hat, aber in derGicht habe iches nie gebraucht,auch

G12 Verſuchemit OrchisMorio,
ſo,nämlichmitMandelslvermenge, oftauchfürſi,
habeih, mitgleichemNußken,einmal perſiſchenSalep,
das andere mal ſ{hwediſcheOrchisinderStrangurieges
braucht,dieSauvages(Vv)Dyſuriaprimarianennt. Ans
dere Strangurienhörengernauf,wenn die Hauptkranf-
“Heitgehobenwird¿ von der ſiegecgeiniglichSymptos-
men ſind,

Wenn Hr,Danielids)beyſchwererSlihuigueis
“Gummi Arab. inFenchelwaſſeraufgelöſt,und innerlich
gebraucht, rühmt, macht er zugleichdie Erinnerung,
man müſſehierbeyſeinAbſehenaufden Magen haben,
weil das Gummi ſeinerKlebrigkeitwegenihnverderbk,
Salepund OrchisMorio thunwiderdieSctrangurieeben
dieWirkung,wie Gummi Arab. aber ichhabeniebes

merkt , daßdadurch der Magen geſchwächtwird;wielangeſieauchgebrauchtwurden.
Wenn Ammen heftigſindgeärgertoder ctſhte>

worden,Und, ohneſichauszumelken,gleichdieKindèr
anlegen,ſoverurſachenſiedieſenHerzgeſpann(x),wels
chesnichénur Hofmannund mehrandere bemerkthaben,
ſondernauchſehroftvorfälle.Bey ſolchenZufällenhabe
ichwollenverſuchen,was Salepoder unſerèſchwed.Or-
chisthunfônne,wenn dieKinder ſchlingenfonnten,und
ſievon gleicherWirkungund nichtohneNuben gefun-
den, wenn man gugleichabführende, oder

OEbrauche. z

béctaiibdsmalhabeichGelegeneitgehabc,, ín

MattigkeitnachſchwerenKrankheitenmichzu verſichern,
daß Salep keinenVorzugvor der{wediſchenOrchis

(v)T. TL P, IL Pe 198.
|

te
(w) BeytragezurMedic.Gelehrſ.

x

e. 3 Theil. /fi
(x)Ecclampfiaa Saburra,Sauvas.1,c.T, IL.P. II,p2,



obiſchwediſchemSSalipi2
nichtbeyvotherRuhr,weildielestere,Gott‘ob!viel
Fahrenichtunter den ſtoc#holmiſchen4 i ſichtbar
geweſeniſt,

EndlichwillihnocheinenVorfallAe den

Hr.M. Rebiusmir mitgetheilthat.Ein Apothekerin

¿andsorten, der feinenPerſiſchenSalephatte,bereitete
eineMengeOrchisMorio nachder Beſchreibungin den

Abh.der K. Af. und verkauftedavon denen,diees nac)
Hrn.von RoſenſteinsHaus- und Reiſeapothekeverlang-
ten. DieſeOrchisward von ihnendieganze Zeitmit
allemVortheilgebraucht.

| Alſoiſ unſereOrchisnachihrerWirkung,
u

wiein
allenihrenTheilen,dem perſiſchenSalepgleich,und
lebterebrauchtalſonichtverſchriebenzuwerden,dajene
ydâufig

i
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Fernere

B e me Cfun geen
| norgenländiihemdſchwediſchenSalep.:

Von
|

PeterJonasBergius.
e. ‘D. LundsVerſucheLe indieAbhand:lungeneingerützu werden.

Eine ſotheureWaare , als der perſicheSalep,
und, die doch,nacheinigenNeuern,ſovielKrafthaben

ſoll, verdientnichtnur deswegenunter den nordiſchen|

Kräuternaufgeſucht‘zuwerden , ſondernauch,ſeitdem
Joſ.Miller (2) ſeineMuthmaßunggeäußerthat, es

mögeeine Speciesder Orchisſeyn;NachdemhatBuyx-
baum (‘b)deutlichentde>tdaßdieWurzelnder Orchis,
in Perſienund in derTürkey,Salepheißen,daßman

aber daſelbſtbeſondersdie allgemeineund* vorzüglich
wachſendeOichis Moriofemina C. B. braudzt(c), die

er furTournefortsOrchislinguaoblongacandicante fl,

minore (d),auhOrch. orient.morio Teminafl.candi-

di. (e) auchorch.Ros,
maiorifl,(f)hâſt.

Nachdem
(a)Botanic.Officina,Lond. 1722. p- 385.

(b)Plantar.min. cognit.Centur. III,Petrop.MASP. 5.
(c)Pin. p. 82.

|

(d)Coroll,ILR. H. p30,
(e)ibid.

:

FW (pHit,desPI,
aux

env.de ParisT2, p.465.
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Nachdemhat der in der Túrkey bewanderte Wilh, She-
rard, der leßtgenanntenOrchis Wurzel für den rechten
cürfi�chen Salep angegeben (6). Dann iſtSeba (bh)

*

mit einigenandern Artender Orchisgekommen; ‘dieden
PerſiſchenSalep ausmachenMériteund ‘hatſichgeâus
Pert, unſeregewöhnlicheRad. Satyriimöchteében ders

gleichenKrafthaben.  DarnachhatHeiſterdaraufges
triében,man ſolltedieOrchidesbey ſolchenUmſtänden
verſuchen,wo Salep gewöhnlichiſt(i).Darnachhat
Geoffroy(k) Verſuchemitgetheilt,die größernunſerer

 europdäiſcheyOrchidendem Salepziemlichähnlichzu mas

chen.DarnachhatHr.von Uinnee(|)nachallemdieſem
entſchieden, dieWurzelder OrchisMorio,welcheBau-
hinsOrch. Mor. femminaiſt,ſeywahrſcheinlichder Perſer
Salep,' und endlichhatHr.Rehiusgewieſen(m), daß
diebulbi dieſerOrch. mor. nacheinerbeygebrachtènZuï
bereitungsart, in der That dem orientaliſchenSalep
gleich‘gewordenſind,an Geruch,Farbeund.Geſchmack,
ſolcheaberno< an mucilaginóſemWeſen übertroffen,
Solchergeſtaltſcheintes gewißder Mühe werth,praktiſch
auszumachen, was dieleßtgenannteOrchis,"nebſtmeh-
rern beyuns wachſenden,gegen dieKrankheitenvermag,
gegen welchebeſondersSalepſeineWirkungzeigenſoll.
Es iſ angenehm,daßdieſeeinheimiſchenPflanzenſich
dem Wunſcheſogemäßerwieſenhaben, alsHrn.tunds
Abhandkungzeigt,undman kann gewißvon ihnenſagen,
was Hr.DegnervommorgenländiſchenSalepſagtE
(g)'$. DaleiPhainteótéz:Lond, 1737,p«254
(h) Rer,nat. Thefſ.'F.IT p. 83.

(i)Comp, Med, Pr.p,286.

(k) Mem, 17490, p.36
(Ì)Mat, med, 412.
(m)Abh.1764.p.245°

(n) De ANE etc, ed.IL,p.ns
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Es ſeyvon ihremGebrauchegarfeine{c<ädlicheoder ge-
fährlicheFolgezu befürchten.Eswäre zuwünſchenges

weſen, wenn es Gelegenheitgegebenhätte,gehörigzu
erforſchen, ob unſereOrchidesauchdem perſ.Salepin

der dyſenteriabilioſagleichfommen, gegendie Degner
zuſtreitenhatte,da unterſchiedeneſehrgroßetinderung
aus ſeineraus Salep bereitetenGelatina-mucilaginoſa
fanden(0), Degneräußertſichhierüberſo:„, Acrimo=-
nian biliolamcommode inuolúit,temperat,doloresque
5„leniſſunómodo demulcet ac mitigat;¡illaquepartibus
»„
ſolidis-fortiusadhaereſcens, arrolainteſtina,tanquam

z,balſamoblandiflimo,delinit;¿“und ſebßthinzuGL„hoc-
„queiplorelpedtualiismucilaginolis;gelatinoſisvelgum-
sA praeferendaeſt;“ wodurcher glaubt,eineneue
Eigenſchaftin dieſemArghieymitrelgefundenzu haben,
die allenmucilaginôſenund gelatinöſenfehlte,nämlich
Vis, quamuislemilima , adftringendivelroborandi.das,
glaubteer, gäbeihm‘beyDyſenterienden Vorzugvor
allenMucílaginolis, und’ darüberrufter endlichaus:
parem illinondum nouimus (q). Es wird angenehm
ſeyn,einmalgleichguteWirkungvon unſermſchwedi-
ſchenSalepzuvernehmen, wie es auchwichtigſeyn
wird, zu-erfahren, was derſelbegegenandere Kranfkheis
ten vermag, wo der morgenländiſcheempfohlenwird,als
Epilépſie,Convulſionen,Krämpfe(1), adte@uscho-
Jerici(s),vitiarenumet veſicae(t),Seba erwähntrad.

N Satyrhqals(9),im PulvermicSuiEfergegeben,gegen
:

Krämpfe
; (0)170 Seitga
(p)Am a. O.
(q) 181 S.

- (ry)Seba ama. O.

(s)Degner178S.
(t)Du Buiſſon,beymDegner180E.
(u)Am a. Bs

y
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Krämpfe und Convulfönen!dochſagter,derPerſiſche
Feybeſſerund fräftiger:FJchweißaberniche,wie weit

“man ſichauf ſeineErfahrungundSorgfaltiimprat:u
chenverlaſſendarf.

Es wäreartiggeweſen,wenn Hr.Dr. {undid
verſuchthätte,wie weit dieſeWurzelnaphrodiſiſcheKräfte
haben,welchesdiealtenAerzteſoallgemeingeglaubtha-
ben, und nochjehteinigeglauben.Jn Frankreichiſt
es nochallgemeinim Gebrauche,die bulbosderOrchis
zu tronen , zu Pulverzu ſtoßenund dann was davon
ín einem GlaſegutenWein einzunehmen,um dieManne
barkeit,und dieZeugungstheilezuſtärken(v): Man
hataberallzuvielVeranlaſſung,zu glaubén, daß dieſe
ZwiebelnindieſerAbſichtkeineWirkungthun,welches
auch dieErfahrungin mehrFällenſollbeſtätigthas
ben (w).Es iſtgenug, zu erwähnen,was der Hr.
von Hallervon einerfürſtlichenPerſonanführt,die,Er-
ben zu bekommen,eine anſehnlicheMengedieſerWurzeln,
ohnediegeringſteWirkung,gebrauchthatte(x). Man

darfauchwohlnichtzweifeln,daßdieſesverurſachthat,
“daß je6odieAerztenichtmehrin ſolchenFällenan dieſe
Wurzelndenken. Da gleichwohlSalep, beyTürken,
Perſern, und mehrMorgenländern,in ſogroßemRufe -

und beſtändigemGebrauche,alsein über.dieMaße gue
tes ceſtauransund roboraÿ<iſt,ſowäre es nichtübel,eis
nigeVerſuchemit denWurzelnunſererOrchis,o ges

‘braucht,wie dieMorgenländerihrSalep,anzuſtellen.
Esiſtabernichtmöglich, einenreinenVerſuchanzus-

ſtellen,
(v)Suîtedelämat.’med,dé Mr.E T. I.p.267.

_(w) lleltvrai& l'experiencenous le confirme.touts Ts:

jours,quePOrchis,quelqueeſpeceque l’onchoiſiſſe,n°

pointces pretenduesvertus, ſagtGaridel.Hiſt,desPI,aux
env. d'Aix p. 342,

(x) Hiſt.ſtirp.Helv,ind,inch.T. IL.p.145.
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ſtellen,wenn man dasgeringſievon aromatiſchenund

hizigenSachenzuſebt,als: Pfeffer,Fngwer,Zimmet,
Nelken,Ambra 2c. welchepflegenbeygefügtzu werden,
und die vermeynteWirkungleichtmehr thun, als

Salep. MN
LE

Wet
ds R

__

NachBuxbaumsBerichte(y)machenTürkenund
Perſianeraus ihrenSalepswurzelnmitHonigund Ine
gwer einGetränk,das ſieauh Salepnennen,warm
trinfen, und fürein herrlichesAphrodiſianum_halten.
Kämpfererwähntnur im Vorbeygehender'Perſerdeco-
éta radicumSatyrionisetCinnamomi cum ¿qua roar.et
Sacch.‘wenn er dieſesVolks gewöhnlicheexhilarantiaers

zählt(2). Ein anderer,morgenländiſcherGebräuche
 FundigerMann, berichtet,wenn mandieſe,von ihnen
Úber die Maße hochgehaltenenSalabwurzelnKindern,

und Altengebe,dieNatur zu ſtärken,beſondersaber,
gegen tungenſucht,Gicht,Epilepſie:c. ſogeſchehees
entwederin GeſtalteinesPulvers,oder einesziemlich
dien Decoctsmit Zucker,von dem man oftmals'einen
Lóffelnehme(a). ' Seba (db)meldet,wenn ſieaufReis
ſenund ſonſt,ihrSalepfaſtwieeine Univerſalmedicin,
gegen alleZufällebrauchten, ſoſtießenſiees zu Pulver
undnähmen1xDrachmadavon,täglichzweymalinWein
oderChocolade,Joſ,Miller(c)ſagt,man-machevom
SalepeinDecoct,und trinke‘esheiß,wie Thee,zu
allerleyNuten, OS

| U aa
Y

; “Alles

(y)Am a. O.
:

:

(z)Amoen, exaot.p.639.
|

i

(a)A. Ac. N; C. Norib.1722»Vol.L App.p.14. wd der
Autor ſagt,er habeſelbmehralseinmalerfahren,quod
hoc remedii géneré vireslanguentesadinodum wïeficianitur
calorqueintus depaſcensreprimatur,

_(b)Am a.O.
|

(c)Ama. 90
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vom morgenländ.-undſ{wed.Salep.
Alles das laſſeihnuninſcinemWerthe,aberſelts(uskömmtes mir vor,daß eineWurzel,diegekocht

einevegetabiliſcheGallercegiebt,ein Univerſalmedica»«
ment ſeyn,oder mehrſtimulirenſoll, alsPotatoes,die
zu Mehl oder Grüßebereitetnach dem Kochenaucheine
Gallertegeben.Die friſchenOrchiswurzelnriechenzwar
bocfenzend,und das könnteveranlaſſen, ſiefüraphros
diſiſhzu halten;aber beymTrocknenvergehtalledieſes
flüchtigeRiechende,und der Salep,als eineMaterias
liſtenwaare,wovonhiereigentlichdieFrageiſt,riecht
nachnichts.

DegnerbottedieSalepwurgelnganzfein,goß
aufein DrachmePulver$ UnzenWaſſer,ließes nach»
gehendsaufganzgelindemFeuerzum Auflöſenſtehen,
ſeigtees durcheine‘einwand,und befam eineſehrſchóne
undflaremucilaginôſeGelee,Hiebey(.)bemetfkter,
man fomme mit AuſlöſungdieſerWurzelnnichtzue
re<ht,wenn man das Pulvernichtſehrfeinſtoße,zu
wenigWaſſernehme,oder zu ſtarkeHißegebe.Alles
daslaſſeichin ſeinemWerthe;weißaber,daßindieſer
Abſichtder europäiſcheSalepnichtſovielBehutſamkeit
erfordert,auch erwähntGeoffroyſowas nicht(e)wenn
er ſagt,man kônnees ſofeinpúlvernalsman will,und
nachund nachfochendheißWaſſerdaraufgießen,ſowerde
das Pulvervölligin einenMucilagozergehn,den man

nachdemzu Getränke,ſo ſchrman will,verdünnen
ann, auchGeruchund Geſchma,mitZuckerund wohl-
riehendenSachenverbeſſern, Jchfindeauch,man kfônne
den perſiſchenSalepin Miſchauflöſenund wie Chocos-
ladefochen; dieSolutionſollaber beſſervon Milchund
Waſſerzuſammen,als vonjedemallein werden,denn
Milchmacheſie zu zähe,undWaſſerzu dünne(fk).Dieß
giltvermuchlichvon den

E
allerArcenOrchis,

| viele

d) 169.SG.
(e)Memoir. de l’Acad.desSC1740,-p:97.
(f)Degner179:S:
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vielleicht auh von der um Amboina wachſendenOrchis
Suſannàá,obgleichRumphwillgefundenhaben, ſievers

härtedur<hKochen, und fühleſichaufder Zungewie
fnorplichtund förnichtan,E wenn ſieganzinZus>er gekochtwird(2).

Du Buiſſon,«velcherden perſiſchenSalepfreine
“

FruchteinerFeigenarthielt(h),(ichfindeniche,daß
Degnerdieſesnachihmbehauptethat)zog ſieinAbſicht
aufihrenSchleim,dem arabiſhenGummi und Kirſch-
baumharzevor, und ſeteſiedem Gummi Tragacanth
gleich(i).Degnermeldet,man fônneaus dieſemSalep
ſo!gutenFirnißmachen,alsaus dem beſtenaufgelöſten
Sandarac.(k) SonſtendieMucilagodes ſchwediſchen
Salepund des arabiſchenGummi, zu vergleichen,ſcheint

es merfwürdig,was Hr.Lund berichtet,daß ſichMan-
delóldamitſogutbindenläßt,Jchhabeauchverſucht
Emulſionenmit ſhwediſcherSalepsgeeleund Del nebſt
Waſſerzu machen,es hatmir geſchienendieſesgeheſo

«gut an, alsmitmucilagogum,Arab. Die einzigeUn-
bequemlichkfeitausgenommen,daßdas Mengſelnichtge-
hörigperſiſtirentwird,ſondernbeym Stilleſtehendas Oel

ſichabſondert, daherman dieFlaſchebeym Gebrauche
umſchüttelnmuß, wenn nichtdieEmulſionunangenehm
ausſehenſoll.Jch kannauch nocheinenVerſuchmit
unſermSalepanführen,nehmlichdamitreſinöſeArz-
neyen zu-reiben,um ſiedeſtobeſſereinzuwiceln, "wozu
man ſichſonſtder Mandeln bediente.Beſondershabe
ichReſinaJalappaemit tro>nen Saleps8pulverreibenlaſ
ſenund indem Falle,wofüres gehört, eingegeben,mit

erwünſchtemVortheilefürdieKranfen,alswenn Man-
delnzum Reibenwaren gebrauchtworden, Jm Ur|

ijen
UHHerbar.ÁAmboin,Vol.V. p,287.
(h)Degner177. S.
Ci) 179.S.

(k)182,S.
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lichen AnſehngiebtauchunſerSalepdem perſiſchennichts
nach,wenn er nur ſorgfältiggenungbereitetund getrocfnet
wird. GeoffroybekamihndurchſeinebeſchriebeneBes

reitungsarcdurchſichtig,ſehrhart,und Gummi Traga-
canthſehrähnli<h(1). Der“ MaterialiſtChevreuſein

tothringen, der GeoffroisMethodebrauchte,dieWur-

zelndes Satyriioder der Orchiszu bereiten, verkaufte
ſievielenApothekernfürperſiſchenSalep(m).

i

Wir findenim morgenländiſchenSalepeinMengs«
felvon Wurzeln,diean Größeund Geſtaltunterſchieden
ſind,man weißauchnochnichtzu welcherGattungOr-
chisſiegehören(n);da man aber nichtzweifelndarf,
daßes wirklicheOrchiswurzelnſind,ſokann man wohl
annehmen,allerOrchidenWurzeln dienenzu Salepz
beſondersaberdieam meiſtenbulboſen,welchesmir ſehr
wahrſcheinlichiſt,aus ebendem Grunde,aus welchem
Caſp.Hoffmann,(0)verſtattete,ohneUnterſchied,welche
‘in DeutſchlandwachſendenOrchidenman wollte,zu
den befanntenElectnar.dia Saty!.zu nehmen,und wie

man in der Fortſeßungdes Geoffroy(p) geſtattete,zum
GebrauchderApothekeninFrankreich,welcheOrchiden
da vorfáämenzu nehmen,wenn ſienur große,feſteund
ſaftigeWurzelnhätten.Hr.Pallasiſſicher,daßOr-
chisbifoliain derApothekevölligſtattSalebwurzeldies
nen könnte(q);und ih habebemerkt,daß die Rad. Sa-

tyrii,dieman hierin den ſto>holmiſchenApothekenbee

) :

ES ZBA fömmét,
(1)a. a. O. S6 i

(m) Buchoz.des PI.quicroifl.dans laLorraine,Vol’8. p.15g,
(n)Hr.Lewismeldetin �.ExperimentalHiſtoryof thema=-
teriamed. p, 51. man ſagezum morgenländiſchenSalèp,-
werden unterſchiedeneArtenOrchisohneWahl genommen.
Auch beſchreibtDegnerunterſchiedeneGeſtaltender Wuy-
zeln178 S. Man ſ�.auchA&a Acad. N. C. a. a. O.

(0)de Medicam,officin.L 2. ec.205. p.441. :

(p)Suite de lamar. med,de Mr. Geoffroy,T.I. p.265.
(q)Reiſedurchverſch.Prov.desruſſ.Reichs,T. 1. p. 10,

Schw.Abh,XXXUI.B, &%
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_fômmec,eigentlih aus den Wurzeln Orchidis maculatae?

bitoliae und lambucinae beſteht,weil feineandereGats
“fung von Orchiden,hierherumgemeiniſt.
Bep der rad..Satyr.in unſernApotheken, iſtes ein
Fehler,daßdiebulbinichtgehöriggereinigte,dieverwelk«

ten Wurzelnund die umgebendeHautabgeſondertſind.
Deßwegenmuß man davon eine vielgrößereDoſisneh-
men, als vom eigentlichenSalep, und dieGallertewird

|

nichtſoflarund angenehm.Vonden beydenbulbisiſ
nur einertauglich,der ſichhartund compactanfühltund
im Waſſerunterſinkt,dieſerenthältdieMaterié zurBlus
medes nächſikünftigenJahres(7);der:andre fühltſich
{hwammichtan und ſhwimmetim Waſſer, dieſergiebt
derBlume des jebigenJahresNahrungsſaft,() hält
wenigoderkeineMucilg». Die äußreHautmuß wegs

genommen werden,nebſtdem beyeinigenSorten aus-

ragaFaſern,dieſesläßtſichleichtthun, wenn die

urzelneinigeZeitin kaltenWaſſergelegenhaben,da
man denn eineſteifeBürſtenimmt; oderman dunkt ſie
inheißesWaſſerund tro>netſiemit einerLeinewandab,
da dieHautohneSchwürigkeitmit abgeht.Nachdem
fann man dieWurzelnaufeinem Faſſe,in einemgehö
rigerwärmtenBackofen,$ bis 12 Minuten ſtehenlaſſen,

- daſie ſotrocénen,daßſiewie Hornausſehen(1). Hr. -

FF, Moult,welcherdieſesVerfahrenangegebenhat(u)
hatauchgefunden, diedienlichſteZeitſieaus der Erde
“zuheben,ſeyy wénn desGewächſesSaamen reifwer«
denzundder Stengelverwelkenwill,denn da hatdie
neue WurzelihregehörigeFeſtigkeitund Vollklommen-

So i

heit

=

(r)v. LinneFl.Sv, p.311. ; |

(s)a. a. O. ¿NEA |

|

(t) DießVerfahrenſcheintleichter,als Geoſſröysſeines,
-

dieWurzelnzu kochen,dann an Fadenzu reihenund in
der Luftzu trocknen,denn da werdenſie leichtverderben,

wenn das Wetter nichttrockenund warm iſ. -

E

(u)Philoſ,‘Tranf,Vol,LIX. p. 2,
/
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‘Heiterlangt,Dies ſtimmtmitdem GebraucheimOriente
úberein,RadicesSallabadulto autumno evellendæ(v),

| Künfcigkönntees wohldazukommen,daß der

Schwed.Salep-wegen ſeinermilden und in vielerAbs

ſichtdienlihenGallerte,inunſere:Küchen eingeführt
würden,wie vermögendePerſerden morgenländiſchen
brauchen,und ſelbſtihnmanchmahl-ganz ungeküns-
ſteltgenießen,nachdemer nur eine Nacht in war-

men Waſſergelegenhat(&). Wie aberſovielVor-s
“rathſollteerhaltenwerden, iſteine billigereFrageals
mancherdenfenwird,weil noh unbekanntiſt,wie die
Orchidenzu pflegenſind,daßſiefortkommen,Hr.von
Hallerſagt,man föônneſienicheinGärrceneinführen,
wenn man ſichgleichdie beſtenZwiebelndavon ver-

ſchaffe,(«)und.Tournefortward verdrüßlich,als er ſo
vielprächtigeArten davon um Conſtantinopelſahe,daß
ſieſichnichtin Gärten wollten ziehenlaſſen,ſondernnur
freyèLuſtliebten(y).Jh ſelbſthabeerlichemahlgeſuche
ſiein Gärten zu bringen; aber bisherohnedauerhaften
Fortgang,ob ichihnengleichRabatteneinräumte,da
ſieim gutenFriedeſtunden.Nichtsdeſtowenigerhabe-

ichnocheinigeHoffnung,daßdieSachenichtunmöglich
ſeynwird,wenn ichdieErdart,diejederzugehört,gee
nauerbemerke (2),zumahlda ih von einemglaubwür-

SA
I

- ali2 digen
“

(v) A@. A. N. C. a.à.O,
(Ww)pP,AS,

A

i

i e
(x)Orchid.clailconitiè.in Aâ&.Helvet.Vol,IV. p-82. In

burtosinferri,ut aliæ quidemſtirþes,omnino nequeunt.
Omnem arabilem; aut quacunque ratione minus requietam
terram oderunt,conſciæquam tenevæ ſibivomeris impas
tientesvadicesfint,Semel fiflorent,feiicitaseſt,Plerum»
que remtunt vel ex optimisbu!bisgerminare.

(y) Voy. du Lev. T. IL p. 249-
(2) Phil.Millerin Gardenersdi&ionaryund DilleniusinCat.

plans.circaGieiſam,führenan, was fürErdartenſiege=
fundenhaben,dieOrchidenlieben,welchèsdann jederſelbſt
i

2
|

-__ pr0-
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digen Manne gehörthabe, er habe in einem Garten an

-

den Gränzen von Wermeland ein ganz Parterre voll uns

terſchiedenerOrchidengeſehn,die ſehrwohlfortgekome
men wären,und habevon dieſemvorzüglichenForrkom-
men feinenandern Grund entdecfenfönnen,alsdaßdas
Erdreichungekünſteltund einerleymit den daherumlies
gendenmagern Wieſengeweſen,wo ſichdas Gewächs
gewöhnlichbefindet.Es ſcheintHr.Moult habeſchon
dergleichenVerſuchvor ſichgegahesund gefunden,die
größteHeimlichkeitbeſtehein derWahlgehörigmagern,
hartenund ſandigen: Erdreihs.Sonſtſe6cmandie
OrchidendiefeuchtePläbelieben, ſo,daßſievon allen

Seitendurchandere Gewächſebeſchattetwerdenzaber
ihreErziehungaus Saamen. und BorſichtigkeiteneihrerPflegung,fehltnoh inder Gartenkunſt.

prüfenkann. Manchekommenwohlin trockenenund
auch in ſumpfigenBoden fort,wenigſtensberichtetdas
Hr.Pallasa. a. O, von derOrchisbifolia,

VI.Ab;
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__ grôßernodergeringernDauerhaftigkeit,
dur< Beybehaltungder Kräfte,

“dieihrimAnfangemitgetheiltſind.
|

ErſtesA
|

/

pon

Daniel ‘Melander,
Profe.dex Aſtronomiezu Upſala,

Y
k Hervon den Wirkungender Natur nur hiſto«

PF ÿ Y riſcheKenntnißhat,und nichtweißwie
>>

man, nachzuverläßigenBeobachtungen
der NacureigentlicheBeſchaffenheit, in AbſichraufUr--

ſachenund Wirkungenentde>t,ſiehrtäglichdas Meis >

ſterſtúckdes höchſtenWeſensuriacheſam.an. Jhm iſes

genung, daß er ſeineLebenszeitübergeſehn,und von ſeie
nen Vorfahren.gehörthat, daßeben dieAbwochslungen
von Tag und Macht,Winter und Sommer, Wärme und

Kälte, einJahrwie das andere beſtändigwiedergetoms-
men ſind,darausſchließter: alleswerde nächſtesJahr
‘eben ſowieder erfolgen.Der Sonne wärmende und

leuchtendeKraft,hatbisherſichniht,wenigſtensfür
uns merklichverändert,- alſoſchließter: auchkünftig
werde es niegeichehen, daß'etwadieſeihreEigenſchaften
wenigerwirfſamwerden,und dadurchdieErde und alle,

3 ihre
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ihre Bewohneri‘ Thiereund Gewäch�e, die von dieſer
FeuerfugelihreBelebunghaben,untergehen;auchnicht
umgekehrt,die Erde der Sonne zu nahekomme und
etwa von ihrentzündetwerde. Obgleichder Herrder
Maturſelbſtunendlichiſt,ſolehrtdocheinegeſundePhi
loſophie,daßdieſichtbareendlich,und inGränzeneinge-
ſ{loſſeniſt.Wer der Naturmit mathematiſchenAu-
gen folgt,bemerftauh beygenauererBetrachtung,daß
ſounmerÉlichauchfúruns dieVerminderungderKräfte
der Natur und ihresVermögens,immer aufebendieArt

u beſtehenund fortzufahren,iſt,ſoläßtſichbochdas,was
einegeſundePhiloſophiehierinnenlehrt,auh anwenden,
der Nacur endlichenKräfteUnzulänglichkeit,allezeiteben
die Wirkungenauszuüben,und derſelbenbeſtändige
Dauerhaftigkeitzu befördern,zu beweiſen,wobey man,
beyjedemSchritteden man thut,zugleichneue Proben
der Weisheitfindet,mit welcherder HerrderNacurdieſe
Weltmaſchinezuſammengeſeßethat. Findetman alſo
WirkungeinerWandelbarkeit,welchezu einemſchnellern
Untergangeleitenwürde,als der Schöpferin ſeiner
Allweisheitbeſchloſſenhat,ſotriftman auh aufnatür
licheMittel, welchedieſergroßeMeiſtervom Anfangs

- auserſehenhat,dieſesgleichſamzu mäßigenund dieZeit
der ſonſtbevorſtehendenZerſtörungzu verſchieben,welche
Mittelebenfalls,wiederfürſichſelbſtbetrachtet,nicht
wenigerWirkungenderWandelbarkeitſind,alsdie,zu
derenHebungſieauserſehenwaren.

2, $.Die Sonne, welchebeſtändigeine ſolche
MengeleuchtenderTheilchenvon ſichſendet, welcheauf
gleicheArcdurchden ganzenRaum gehen,der unſerPlas
netenſyſtemeinſchließt,wie ſieaufdiePlanetenwiren,
und ſelbſtaußerdieſenRäumen,mußdurcheinenſolchen
beſtändigenVerluſtvon Materien, ebenſo einebeſtän-
digeVerminderungleiden,und endlichverzehrtwerden.

Es iſtnichtungereimt,daß Kometen zu Wohnpläßen
lebendigerThiereund nüßlicherGewächſeARONIONEſind,

obgleich
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obgleichdagegeneingewandtwird,daß einTheilder-
ſelben,beyihremGangenachder Sonneſoerhißbtwür,
den,daßalleswas ſieenthalten,nah unſermBegriffe
múſſeentzündetwerden und verbrennen;aberdagegen
von Kälteverderben, wenn ſiein ihrengrößtenAbſtand
von der Sonne kommen: denn,außerdem,daß einNe-

gerin unſermfaltenErdſtrichelebenund ſichwohlbe-

findenfann, ſowürdeein größererUnterſchiedzwiſchen
Wärme und Kälteaufden Kometennur eine ſtärkere
und ſeſtereZuſammenſehungbeyderſelbenEinwohnern
erfordern.Daß es aberKörpergebenkann,dieeinen
ſolchenGradHige,alsin der Näheder Sonneiſt,aus,
ſtehenkönnen,und ſelbſtdadurchgeſchi>twerden , einen
TheilWärnie deſtolängereZeitinder Sonnenfernezu
behalten, beweiſender Kometen eigneKörper,und ihre
Dauer,ſo nahean der Sonne,Wäre unſereErde der

Sonneſo nahegekommen,alsder Kommet 1680,ſowäre
ſiegeſhwindverzehrtworden,da dochder Komet diese«

mahlglücflihbeyder Sonne‘vorbeyfam. Aber wenn

dieſeAbſichtmitdieſenſehreccentriſchenKörpernnichtwäre
vom Schöpferabgezieltworden , ſofindetman doch,wie
ſiedurchihreZerſtörungzurErhaltungunſersPlane-
tenſyſtemsdienenkönnen,wenn fienachdem,in derNachs
barſchaféder Sonne,dur Widerſtandder Sonnenakt-

moſphäre,welcherauffiedeſtoſtär>erwirkenwird,da
ſieeben mit ungemeinerGeſchwindigkeitdurchihreSon
nennahengehen,ſovielretardiretwerden , daßſie,inje-
dem ihrerUmläuſeum die Sonne, dex Sonne inihren
Perihelienimmernäherund näherfommen,und endlich
in die Sonne fallen, und vermittelſtdieſesder Sonne

zur Nahrungund Erſa6edeſſendienen,was ſiedurch
ihreſichbeſtändigausbreitendenTheilchenverliehrt.
Dagegenwiederum „, und weil‘einegrößere‘Anzahlvon

Cometen „ alsdie,welchejeßowirflihiſt,inAnſehung,
der Abmeſſungen,‘nidwelcherunſerPlanetenſyſtemeins«

gevichteciſt,darinnenzuvielStörungverurſachenmöchte,
|

“in
EE
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ſomöchtedieVermehrung,welchedieSonne vielJahr-
hundertedurch,durcheinigedieſerKörperbekömmt,nicht
ganzihrenVerluſterſeßen,dadurchwürde dieStärke der

anziehendenKraftder Sonne,ihrevis abloluta,immer
kleinerund kleinerwerden, und dadurchdie Planeten
immer mehrund mehr,von der Sonne getriebenwer-

den, da die Tangentialgeſhwindigkeit,nun in Verglei-
chungmit der Sonnen anziehendeKraft,größerwürde.
AufdieſebeſchriebeneArt,würdendiePlanetenineiner
Art Spiralenſogehen,daßder AbſtandihrerSonnennäs-
henund Sonnenfernen,von der Sonne immer zunäh-
me, dieBeſtimmungdieſerFigurengehörteigentlich
nichtzu gegenwärtigerAbſicht.Jch dürftedochbeyane
dererGelegenheitderK. Af.übergeben, was ſichfürdie
AuflöſungdieſerAufgabeausrichtenläßt,Jndeſſenkann
es folgenderArt vorgeſtelltwerden.

A

___
Aufgabe.

_Das Geſesder Attractionnah einem getviſſen
Puncte,ſeywelchePotenzder - Entfernungman- willz.
aber,dieabſoluteKraftin dieſemPuncte,nehmezugleich
beſtändigzu oder ab,und das nacheinem gewiſſenVer-.
halten:Manſuchtdiekrumme Linie,welcheum dieſen
Punct-ein Körperbeſchreibenwird , dervon einerge-

gebenenStelle,mit einer gegebenenGeſchwindigkeit
ausgehte.

Die unabläßigeVermehrungoder Verminderung
der Krafc,wird in der Auflöſungder Aufgabedurcheine.

Functionder Zeitausgedrüktwerden. Der einfachſte
Fallvonallen iſt:wenn man annimmt,erwähnteJn-
tenſität,ändereſichgleichförmig,und indemſelbenwird
DochdieurſprünglicheDifferentialgleichung,welchedieſer
Bahn zugehörte,aufkeineniedrigernDifferencialeals
vom drittenGrade zubringenſeyn,und bey Jutegri-
rungderſelben,möchtenunterſchiedene:Schwürigfkeiten,
auchwohldem Erfahrenſtenin dergleichenRES A8i __vorkoms-
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vorkommen: aberdieſerFalliſtdoch«iGtberjeiigé.wel-
cherin der Naturſtattfindec,weil dieJutenſitätder Cene

-

tralfraftderSonne,nichtgleichförmigvermindert wird,
ſondernin einem ſ{hwächernVerhältniß,als die Ver-

hâltnißderZeit.
-

3. $. Auf erwähnteArt,müßtendiePlüctäh;in

Bogendieſerfrummen tinienum die Sonne geführt
werden,bisihrAbſtandvon der Sonne ſogroß, daß alle

Thiereund Gewächſe,dievon derSonne belebtwerden,
deſtomehr ausgehen,da ſelbſtdie Verminderungder
Sonne was dazu beyträgt,Einer ſolchenZerſtörung
vorzukommen, dieſichzeitigerzutragenkönnte,als der

Herrder Natur nachſeinerAllweisheitbeſchloſſenhat,
müßtees eineKraftgeben,welchebeſtändigderRichtung
der Bewegung der Planetenentgegenwirkte,und: da-

durchihreTangentialgeſchwindigkeit,in einerſolchenVer-
hältnißgegen die Verminderungder Centralkraftver-

minderte,daßdie Planeten,an ſtattaufdie vorbeſchrie-
beneArt,außerden Gränzenzugehen,welcheihreBahs
nen in gewiſſeEntfernungenvonder Sonne einſchrän-
ken nochveranlaßtwerden,nachdem in derNatur herr-
ſchendenGeſeßederSchwere,ihreelliptiſcheFiguren
zu beſchreiben,von dem ſienicht,als nachvielerFahr-
hunderteVerlauf,merkflihabweichenwerde. Hiers
durchabermüſſenwiederum der PlanetenBewegungen
langſamerwerden,und ſieſichder Sonne immer mehr
und mehrnähern, und es muß fürdie mittlereBewes
gung nur ſolcheAequationnôthigſeyn,wie wir beyder
Bewegung des Mondes die ſecularenennen,welche

|

hauptſächlichvom Widerſtandeder Atmoſphäreder Erde

herrührenmuß. Aber durchdie Verminderungder
Sonne, wird:auh ihreNäherungzur Sonne,und die

Beſchleunigungder mittlernBewegungvermindert,und

ſowerden ihreBeroegungenum dieSonne deſtodauers

hafter.AußerdieſerWirkungzur Erhaltungder Nas-
tur und läângernBeſtandedieſerretardirendenKraft,

L5 wird
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wird auch dasdadurch ausgerichtet , daß, obgleichder
Sonne Verminderung wirklich iſt,und in langerZeit
anſehnlichſeynmuß, ſiedochden Bewohnernder Pla-
neten unmerklichwird,aufdie Weiſe,daß dieſeKraft
einebeſtändigeNäherungder Planetenzur Sonne in
dem Maaße verurſachte,wie die Sonne abnimmt,ſo

daß der Sonne ſcheinbarerDurchmeſſerdoh immer

gleih groß bleibe So bleibeauf dem Plane»
‘ten, auchbeyVerminderungder Sonne immereben
der Grad des Lichtesund der Wärme, wie zur Ers-

haltungder Art und der Climateerfordertwird,nach
dem der SchöpferdieſehimmliſchenKörperzu Anſavgea
eingerichtethat Zueiner ſolchenRetardationund da-

durchzu erhaltendenWirkungenzur Conſervationder

Macur,dientder ſogenannteAetheroder näteria lubtilis-

fina,diein den Himmelsräumenbefindlichiſt,und in

welcheſichdieAtmoſphärender Planetengleichſamver-
lieren,und beſtärftdievorigeErinnerungen,daßWirs
fungen!’in der Natur vorhandenſind,diejedeeinzelne
Zerſiörungenverurſachenwürde,zuſammenausgeubt,längereErhalcungbewirken,

i

4. $.AußerdemAngeführten, könntedas Plane-beidemnoh andern- Aenderungenunterworfenſeyn,
die zu deſſenZerſtötlingleiteten.Was die Planeten
fêlbſbetrift, foſindderſelbenBahnenſovon einander

geſondert, und ihreExcentricitätenſoFleiny daßeiner
dem andernnichtſonahekommen fann,in ſeinemGans-

ge anſehnlicheAenderungenzu verurfachen.Jupiters
Wirkung aufden Saturn iſin.dieſerAbſichtdiebe-
erächtlichſte,vermag aber doh nicht,den Sacurnaus
‘ſeinemohngefährelleptiſchenGangezu bringen.Von
andererBeſchaffenheitſinddieKometen,von denen der

größteTheilinnerhalbderPlanetenbahnenfômmt, da-

hereinKomet,wohleinenPlanetenmit ſichfortführen,
odermachenfônnte,daßMrielbpeinenganzandern Weg

| nähme.
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nähmé, Es iſtmöglich;und nichtunglaublich; daß die

Monden des Jupitersund Saturn Kometen geweſen
find,dieinihremGange zurSonne dieſenPlanetenſo
nahegekommenſind,daß ſienun um dieſelbengehen
müſſen.WärendieſeKometenvon dengröſſerngewe-

ſen,und hâttenan fleinerePlaneten, etwa Mars oder

unſereErdegetroffen, ſowärenvielleichtdieſePlaneten
von den Kometen mit forcgeführe,oder dochin ihrem
Gangeſehrgeändertworden. |

5.$eWillman unterſuchen,aufwasfürArtein
Planetin ſolchenFällenin ſeinemGangegeſtörtwird,
Und einen neuenWeg anfängt,ſofindetſich,daßder-
gleichenAenderungdaherrührenkann , wenn ſichdie

Verhältnißder Tangentialgeſchwindigkeit,und der ab-

ſolutenKraftdes Mittelpunctsändert.Und weildieſe
VerhältnißaufeinerleyArc fanngeändertwerden,wel-

chesvon dieſenElementenſichändert,wenn dasandere
ungeändertbleibt, und die Effectenochdieſelbenſind,
wenn ſichdie Schwereverkehrtwie das Quadrat der

Entfernungverhält,ſowillih inAnſehungder Aehn-
‘lichkeitder Aufgabe,mitvorhinaufgegebener,dieFrage»,
diezuErfindungder neuen Bahnvorgegebenwird,wenn
dieVérhältnißzwiſchender Tangentialgeſchwindigkeitin -

einem gewiſſenPuncteeiner‘Planeteybahn,und derSons
nen abſoluteKraft,durcheineäußeread geſtörtwird,
auffolgendeArt abfaſſen. :

A

Aufgabe: «

“EinPlanetgehtin feinerEllipſeum dieSnus
dieabſoluteKraftder Sonne wird um einegegebene
Größeverändert,indem er im Begriffeaus einem geges
benenPuncéteſeinerBahn,mit der Geſchwindigkeit,die

er da hatte,nachdex Tangentezu gehen;Es fragtſich,
in welchemKegelſchnittedie Ellipſedurch‘dieſeAendea

rung derKraftderSonnewirdZeändertwerden?
|

Weil
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Weil das Geſebder verkehrtenVerhältnißderQua-

drate der Entfernungen,ſowohlvor alsnac Aènderung
derKraftder Sonneſtattfindet, ſowird dieneue Bahn
“immer nocheinKegelſchnittſeyn.Nun ſeyA, IX T.

15 Fig.der Punctder Ellipſe,in welchem‘ſichderPlanet
befindet,indem der Sonnen abſoluteKraftum eineges
gebeneGrößevermindertwird. C ſeyder Sonne Mit-
telpuñict,Man zieheAC =a die Tangentialgeſchwin-
digkeit,und A ſey=c, und AD ſey dieLinie,welche
derPlanetbeſchreibenwürde, wenn er von A gegen C |

fiele,um in Þ die Geſchwindigkeit= c zu bekommen.

WeildieEllipſe,und derſelbenPunctA gegebenſind,ſo
iſtAD gegeben.Währenddaß der Planetſo fälle,ſey
in einem unbeſtimmtenPuncteſeineGeſchwindigkeitVZ

CE=x; EF=dx; CD=m, Der Sonnen abſos
‘luteKraftſey,vor der

PA td
P; darnachEPdx SA P

So

PS
SaR —— und —vP=C+- = E

AX 2 X Xaa

g
— —- weilmanannahm,derPlanetfallevonA, ohne

8
»

Me anfänglicheSE fernerv = 7

2 AP

| |

in A
:

einiman ide an,‘derPlanetfallevon A gegen C,
aber ſo,daß die abſoluteKraftnichtmehrk, ſondern
zu Q_vermindertiſ, und G ſeyderPunct,bisan den
derPlanetvon A fallênmuß, um eineGeſchwindigkeit
= c zu befommes. Bey dieſemFalleſeyineinem une

beſtimmtenPuncteH; dieGeſchwindigkeit= w, auch
CHa C

HK = dy, ſobefómmt man eben ſow =

:
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FindetſichnunCG größerals
—

—

4,ſoiſ dieneue Bahn

nocheineEllipſe,aberweniger‘eccentriſch.FúrCG ſo

großodergrößerUA—

Aa iſtſieeine
?

Parabeloder
er

Hy-
|perbel.“ Würdedes PlanetenTangentialgeſchwindigkeit
durchden Kometenvermindert,ſonimmc man zu Er-

findungder neuen Bahnan, ſiebleibeungeändert,aber
‘der Sonnen abſoluteKraftwerde. vergrößert,da denn

dieBahn eine.mehreccentriſcheEllipſe,oder auh Pae
_rabeloder Hyperbelwird,welchesſichallesfindenläßt,
wieim vorigenFalle.

6.$.Eben den Schlußſa6findetman auch,wenn
derSonne abſoluteKraftunveränderlichbleibt, aber
des PlanetenTangentialgeſchwindigkeit,um eine gege-
bene Größeverändertwird. Man ſuchtnämlichden
Punct im radiove&ore, von welchemder Planetfallén
muß, um'eine Geſchwindigkeitzu bekommen , dieſo
großiſ, als diegeänderteTangentialgeſchwindigfeit,

_ Weil nämlichdieBahn vor der Aenderungbekanntiſt,
ſo weißman den.Punctimradio vedtore,in welchen

der PlanetdurchFallenſovielGeſchwindigkeitbefommen
würde,als er indem gegebenenPunctein ſeinerBahn
hat,eheſichdieTangentialgeſhwindigkeitänderte;Man
proportionirtalſodieGeſchwindigkeitenvor und nachder

AenderungihreranalytiſchenAusdrückungen„, daraus

föramceineGleichung,aus welcherman diegeſuchteHöhe
bekómme,und nachdemhegefundeniſt, ſiehtman wies«
der, ob ſiegrößer,ſogroß,oder kleineriſt,als der

halberadiusvector,und ob alſodieneue BahnEllipſe,

Parah
oderHyperbeliſt. |

|

Solche
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fiemdurcheinenKometen zutragen,oder auch,wenn
ſichdieabſoluteKraftſprungweiſe,wie man ſagt,än-
derte. Aber der Meiſterder Natur,der allesvoraus -

ſieht,wird eineandere Artbeſchloſſenhaben, wie dieſe
WeltmaſchineihrEnde erreichenſoll.Denndie bisher

_befanntenKometen ſindnichtſogroß,daßſieſtarkeAen«
derungenim GangederPlanetenmachenkönnten,ohne
ſolchenſehrnahezu fommen, und der meiſtenBahnen
machenmit der Ebene der EkliptikſogroßeWinkel,daß
ſienur alsdenn einem Planetenſehrnahefommen fôns

nen, wenn er ihrenKnoten ſehrnaheund ſieauchdabey
wären. Gegencheilshaléenſichdie Kometen

, wenige
ſtensbey den größernPlaneten, etwas längerim Vors

beygehenauf,als ſieſonſtthunwürden, an ſtartdaß
ſiederPlanecenGang ſtörenſollten.So wardder Kos
met von 16x2, beyſeinerWiederkunftvom Jupiter,ets
was inſeinemGangezurückgehalten.

7.$. Zuden bisherigenWitkungenfürdie Bes

ſtändigkeitdes Planetenſyſtemsiſtbeſondersdas Geſeß
der Schwerenachder verkehrtenverdoppelcenVerhältniß
der Entfernungenam beſtengeſchi>t,und, von allen

_ möglichenGravitationsgeſeßen, dieſichirgendnachden
Entfernungenrichten, das einzige,durchwelches,wenn
allgemeine,und in der Natur beſtändigbeobachteteGee

ſeßeder Bewegungangenommen werden , die Natur
fann erhaltenwerden,und ſolchergeſtaltdas einzige,wels
cheszu dieſerhohenund großenAbſichtdienlichiſt.

DurchdieſesGravicationsgeſeßgiebtſichjedervk
Kegelſchnitte, und alſokann aus ihmeineelliptiſcheFis
gurfolgen, dieuncer den Kegelſchnittenin ſichſelbſtgels
Ls

Ôn daherzuErhaltungderNatur’am
n

ERE
|

ſen iſt
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eines neuen

Perſpectivtranſporteurs(7,
Erfunden von

Joh.Zach.Steinholz,-

“mathematiſchenInſtrumentmacher,
enn manzwiſchendasAugeund einenAtrve:den

|

man ſieht,einelothrechtedurchſichtigeEbene
fiale, und dieGeſichtslinienvom Körpernach

dem Augezieht,ſobezeichnenſiebekanntermaßen,wo

ſie dieEbene durchſchneiden, aufſolchereineperſpectivi«
ſcheAbbildung,diemit des KörpersnatürlichenFarben
und SchattenausgezogenſeineAehnlichkeitdarſtellt,So
was pflegtman durchdieperſpectiviſchenWerkzeugeauf
einemehroder,weniger4A Are zu verzeichnen.Die
AbſichtgegenwärtigenWerkzeugesiſ , das Verfahren
ſichererund leichterzu machen;dazudieneteindarna<h
eingerichtetesCopierinſtrument,welchesdievorerwähnte
perſpectiviſche:Abbildung, wie eine andere Zeichnung,
aufeindarnebenliegendesPapierträgt,und vor andern

MethodenbeſondereVorzügezu habenſcheint, dieſich
am beſtenaus der Zuſammenſehungſelbſtgienlaſſen.

ABCD (XTaf.1 Fig.)iſteineebeneundfeſteTa»
fel,an welcherdas eineViertheil,EBGF, offeniſ,

Und

(*) Es war billig,desErfindersBéiteinitigzubrauchett.

nR
nennen ſowaseinenStorchſchnabeloder94en
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und diedurchſichtigePerſpectivtafelvorſtelle,Es kann
aber nah Gefallenmit einem wohlpaſſendenLaden vere

ſchloſſenwerden , derjeboin ſeinemHaſpenzurückge»
ſchlageniſtO. ‘AmobernRandeder großenTafel,und
der OeffnungEBGE, iſteinLinialQQ befeſtigt,daran

ſicheine doppelteHúlſeR verſchiebenläße.Durchdieſe
Hülſeläßrſichwiederum einanderes tinial, ST, loch»
rechtauf jenesverſchieben.Das hatam Ende S eine -

einfacheHülſe,wodurch ſichdas drittelothrechtetinial
V V aufund nieder ſchiebenläßt.Am unternEndedies

ſestinialsiſtdieAugendiopterX befeſtigt,derenOeff-
nung größeroder kleinerfann gemachtwerden,vor Blens
den ſicheriſt, und ſihnachallenSeitendrehenläßt,

“ohneihrenMittelpunctzu verrü>ken. Alledreytiniale

habenTheilungen,und dienendem Augenpuncte*, was

füreineStellungund welchenAbſtandvon der Oeffnung
_EBGF man willzugeben,auchſo das Augegegendie
Köper,dieman fieht,wie man will,zu ſtellen."Sind
dieſeKörperÉlein,und man willſiein ihrernaturlichen
Größe,oder etwas Éleinerabzeichnen, ſoſtelltman ſie
aufden niedergelegten‘aden O, welcheraufſeinenPfei-
lern® ruht,größereKörperſtelltman weiterweg, auf
dieTafelO verlängert,oderman legtdenLaden ganz
nieder,und ſtelltſieaufein horizontalesBret u.d. g.

ſodaß man ſie von X durchdieOeffnungganz überſehen
Fann,und dieZeichnungeinedienlicheGrößebekömme,
welchesman mit den Schiebelinialenabpaſſenkann. -

Die ganzeTafelABCD wird in einerverticalen

Sceellungan die SeiteneinesſtarkenTiſchesbefeſtigt,
dazudienteinRahmen,UHIK,der mit ſtarkenHaſpen
hintenan dieTafelbefeſtigtiſt,der wird plattan das

_Bretegelegt,und hältdieTafelvermittelſtderStreben
IB, AL, lochreht,unterwärtsbefeſtigenihnan das

Bret zwo durchden QuerriegelM gehendeSchrauben.
Wennman aber den LadenO in dieOeffnungEBFG
aufſchlägt,ſowird derPfeilerP niedergelegt,und der

:

|

i

2 Rahmen
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RähînéiiHIK, “neb�t den Strében,die in der Mitten

ein Gelénf haben,hinter der Tafelaufgeſchlagen.So
fann man das ganzeWerkzeug,wieeinReißbret,auf
einenTiſchlegen,zumalda an der HinterſeitebeyB und
A ziveenePfeileréingeſeßtſind,diederDickedesRie-*
gelsM gemäßſind’,und ſolches, nebſtdem RiegelM,
tragen, DieſeVorrichtungdientauch,daßman die
Tafelan eine Fenſterſäuleoderſonſtwas aufrechtſte.
heudesbefeſtigenfann

,
dafommtderRandAC zu

UNTEN, | 712

| DieVorrichtung,welchevorneñan dieEbeneder-
Tafel‘angebrachtiſt,beſtehtaus einemParallelogramm.
_abed (1,2Fig.),das ſichum diefeſtenNagelà undb
drehenläßt, die dieſenzugehörigenAxenc, d, ſind
wiederum mit einem andern ſolchenParallelogramm
cdef zuſammengefügt, in deſſenledigenEcken,c, 4
doppelteParallelwinkelghi,klm, um Setiftebeweglich
ſind,die endlihmit der Séangs

|
im vereinigtwerden,

So beſtehtdieganzeZuſammenſeßungaus 3 vollenPas.
rallelogrammen, ſowohtzurfreyenBewegungunterein»
ander , als um die feſtenNagelà und b. DieVerhält-
niſſeder Stangenſindſoeingerichtet,unddieNagela, b,
ſogeſtellt,dáß der Puncte alleStellenderOeffnung
EBG überfahrenfann;da muß der PunctF, dieſer
Zuſammenſe6ungzu Folge,ULA eheneinenſolchen
Weg beſchreiben, und eben die táge,auſeinergleich
großen,gleichuntenvor liegenden,und mitPapierübers-
zogenenEbenéaufderTafelABC ſelbſt,beybehalten,|

Die Winkelarmeo chi und k lm habendeutlichdieBes
ſchaffenheit, daß ihrezuſammengehörigenKantenalles“

_ zeiteinanderparallelſind.Wenn man alſo durch die
‘AugendiopterX , nacheinernie des Gegenſtandeszielt,“
und des WinkelseineSeite,ei odereg, nachderſelben
richtet,ſomuß des untern WinkelszugehörigeKante,im
erſtenFallefm, im legtenk t,eben dieNeigungzeigenz
nach welcher‘dieLiniegezogenwird.“Des unternWins“
Schw. Abh.XXXUL Y. Y fels
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felsSchenkelſindabgeſchärft, und an den Kantenganz
dünn,tinien darnachzu ziehen.Des obernKanten
ſindvölligweggeſchnitten,und an derenStellePferdes
haaregeſpannt,beſſerdarnachzu viſiren.Solaſſenſich
allerKörpergeradelinichteSeitenmit größterLeichtigkeit
und Gewißheicaufder unternEbene ziehen,was für
eineStellungſieauchhaben, denn wenn dieeineKante
nichtpaßt,ſoiſſogleichdieandere zurHand,

Runde,bauchichte,mehroder wenigerkrummlis-
nichteKörper,fommen ſehroftinperſpectiviſchenZeich-
nungenvor , und könnenmit allènmir bekanntenWerk-
Zeugennichtanders gezeichne(werden, alsdaß man un-.

zähligePuncteverzeichnet.Mit vorerwähnterVorrichs
tunglaſſenſieſich,durchHülfeeinesZuſabes,in einem
fortegehendenZuſammenhange,faſtleichterzeichnen, als

geradeLinien,was fürBeugungenſieauchhabenmögen.
DieſeZuſäteſtelltdie3 und 4 F.größervor, als obſie
aufdem aden lägen,und mitdem Werkzeugeſelbſtabs-
gezeichnetwürden.Sie ſind:Erſtlich,‘eine,an des

obernWinkels Schenkelge, und ei, mit Schrauben
befeſtigteDiopter,Y, 3 Fig.darinneneinHaarkreuz
áſt,welchesals ein Punctnah dem Gegenſtandezu
führendient.An des unterſtenWinkels Schenkelkf,
fm,ſeßtman das StückZ, 4 Fig.woreineinSchreis
beſtiftvon Meſſingp geſeßtwird , der ſichin einem feſten
cylindriſchenRohrey verſchiebenläßt,und rit einerFes-

der 2 aufdie Ebene des Papiersgehaltenwird , die

Stangeæ verbindecdas Ende des Schreibeſtiftsmitder
_ Feder.Weil nun das Haarkreuz3Fig.und derSchreie
beſtife4 Fig.einérleyLageinden Winkelnhaben, ſobe-
zeichnenſieauchbeydeeinerleyWege, und wenn man

durchdas Viſirlohnah dem Gegenſtandeſieht,und
das Haarfreuzbehutſaman deſſelbenSeitenhinführt,ſo
verzeichnetihnder Schreibeſtifeaufdem untern Papiere.
Willman indeſſenden Schreibeſtiftvon dem

ME
ers

|

:

L eben,
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Heben, ſodarfmannur bey2, wo dieFederklafft,
drüen.

ME

TS

Die SpißeerwähntenSchreibeſtiftsp „ ſieſey
Stahl,Knochen,oderWaſſerbley,mußſichallezeitin.
derAxedeſſelbenCylindersbefinden,Dieſesſowohlzu

 prúfen,als wenn es nöthigiſt,zu bewerkſtelligen,iſt
einefleineCentrirungsmaſchineno vorhanden,Fig.16
Man ſchiebtden Schreibeſtiftp ſoweitdarein,daßdie
Spibeein wenigvor dieſchiefeEbene r herausgeht.
Mit der Kurbelg,.diecm andern Ende angeſchraubtiſt,
verhindertman, daßderStiftnichtweitervorgeht,und
drehtihnzugleichherum,indeßeinſcharfesMeſſer,oder
eineFeilean der ſchiefenEbener herumgeführtwird,und
ſo langean dem Stifteſchabt, bis von ihm nur die
ſcharfeSpibeſtehenbleibt.Zu dieſerAbſichtkann dieſe
fleineMaſchinedurh dieOcffnungenV, V., mit 2
Schraubenan eineKante des Werkzeugesſelbſt,ode
ſonſtan was Feſtes,gefchraubtwerden

6

_ Das ganzeGewicheder Vorrichtungzum Zeichnen
liegtaufeinerSeite der Axenab; 1 Fig. Um nun zu
verhüten, daß es nichtdurcheinenunverſehenenFall
Schadennehme, dient,alseinGegenwicht,das Lotht;
deſſenangebundenerFadens5s beyB übereineRollegeht,
unter der Rollebeye dur<hsJnſtrument,und am Ende

“am Zapfenxangeknüpftiſ.
-

|

Wenn nun aufdieſeArteineperſpectiviſcheZeichs.
nung gemachtiſt,und man willſie,oder einenandern
Riß,zu fernererAusarbeitungcopiren,ſodientdieganze
Maſchineauchzu dieſerAbſicht,wenn vorerwähntermas-
ßen der LadenO aufgeſchlagen,und der gemachteEnts
wurf,oderſonſtdieZeichnung,die man copirenwill,
“daraufbefeſtigewird. Darnachlegtman dieganzeTa-
felhorizontalaufeinenTiſch,. und copirtdieZeichnung
mit dem Jnſtrumente,Das Haarkreuzthutdabeyeben
dieDienſie,wie beydenaaLAR y

y 2 der

ÂME

gi
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berStift,- der überdem Originaleherumgeführtwird,
und der Stiftp zeichnetaufein unter ihmbefindliches
weißesPapier.Fallengeradetinienvor,ſothunhofs
fentlihdie Winkel micihrenSchenkelngute Dienſte.
Aus dem Angeführtenwerden folgendewirklicheVartheiledieſerVorrichtungzu bemerkenſeyn: ;

1) Man ſiehtGegenſtandundAbzeichnungjn-
gleich,in Ebenen,dieeinerleyMEnsgegendas4haben.

2) DieganzeArbeitüber bleibtmanaufeiner
Scelle,undin einerleyStellung,ohnedaßman nureis
nenSchrittdavonzugehennôchighat. |

D DadurchwirdZeicgewonnénzdieZuſammen
fügungdes Werkzeugeszeigt,daßman inder Geſchwin-
digéeitdas Viſirlinialauf-oder niederwärts,rechtsoder
linfs,führenfann, ünd zugleih,in welcheman will
‘ſolchesbringen,ohnezu befürchten,daßetwaeine fols
gendeRichtung.dievorige-inUnordnungbrächte.

4) NochdemdieLiniegezeichnetiſt,fannmanbalb
nachſehen,ob etwasinUnordnungLU alehenman
von neuemviſirt. ;

5) AlleEnialtimitigénundSeaulentialaſſenO
zuſammenhängend.nachzeichnen, went man nur das

Haarkreuz-an ihnenherumführt;Alſohatman nichtdie
Beſchwerde,einzelnePunctezu verzeichnen,deren jeder

eignes Viſicenerfodert, und dieman darnachausfreyer
Handzuſammenziehenmuß.

6) EineZeichnungkannsAitalsderGegenſtand
«gemachtwerden, wenn dieſernichtgrößeriſt,als der

o�neTheilder TafelEBGF. “
7) Man kann derZeichnungjedebegehrtegeringere
CtFRO:

Y

8)Ge-
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ae GéwöhnlicheperſpéctiviſcheZeichnungenkönnen ;
anamorphotiſchverzogenwerden,undumgekehrt,ARL
5 lélnePANG laſſenfich‘gréerzeichnen.=

E

10) ArbereZeichnungenlaſſenſichaucbmic
t

dieſemWerkzeugenachzeichnen.
Keine dieſerBequemlichkeitén,hur êtwas von der

i

7. ausgenommén,„“laſſenſihdurchdiebeydenhiervor-
dem verfertigtenMaſchinenzu perſpectiviſchenZeichnun-
gen erlangen.Die erſtedieſerMaſchinen‘hatteder ſel.
DirectorEfkſtrôm1754gemacht, die leßterehatHr.
CommiſſarNorbergerfanden, und in den Abh.der K.
Ak.der W..1769 beſchrieben.DieſeMaſchinenhaben

auch, außerHrn.NorbergsVermehrungdesabgetheil-
cen Elevacionslinials, vielAehnlichkeity und beruhen
aufEn.dem Grundes.

S |
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Beobachtungeneines “Kometen
|
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NR WA

April und May 1772,
| As

Von

|

Pebr- Wargenttn-

D nnerhalbneunMonaten ſinddreyneue Kometenzu.
E

C

ſehengeweſen.Als dererſteinandernLändern
6 am beſtenzu ſehenwar, am Ende desJunius
und Anfangedes Julius1771,warendieNächtehierfo
hell,daßein ſolcherdunklerKörperſichnichtwahrneh-
men ließ.Der anderezeigteſichnur einigewenigeTage
im JännerdieſesJahres,als es trübewar, aber den

drittenzubeobachtenhabeichdasVergnügengehabt,
Jc nahmihnzuerſtden 17 ApriljeßigenJahres

wahr, gegen 11 Uhr des Abends, als ichmic einem

Fernrohrevon 2 Fuß„ damit ih oftſolcheGäſteam
Himmelſuche, am Weſthorizontezweene kleine,aber

flare,Sternefand,voneinem Scheineumgeben,wels
chereinesKometen Dunſtkreiszu ſeynſchien.Jh ver-

ſtundſogleich,daßdas eineeinKometwar,
'

und eilte,
das Fernrohrmit dem Mikrometeraufzuſtellen,um ihn
genáuerzu ben:erken, eheih aberdamit‘inOrdnung
fam, zogſicheineWolke vor. DieBeobathtungender

“
folgendenTageüberzeugtenmich,der Stern,nahebey,
und unter welchemer ſtand,ſeyder 4 des Stiersim

britanniſchenVerzeichniſſe
RAN

| Den 18 AprildesAbendsſuchteih ihnbeyguter
Zeicauf,und fand,daßer etwas von erwähntemSterne

|

fortge
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fortgerü>twar. Abenddämmerung,und der nahe Mond,
waren ihm nachtheilig, ſonſthätteman ihnmitbloßen
Augengeſehen,denn im Fernrohrewar er flärer,als
einStern der ſechſtenGröße,mit einemDunſtkreiſe,der
ſichweiterſtre>te,vom KörperſchoſſenbleiheStrahlen
aus, welcheaufder von der Sonne abgekehrtenSeite

wenigſtens3 bis 4 Grade langwaren. Mit dem Mis-
krometerin einem Fernrohrevon 5Fußſuchteih dieUn-

terſchiedeſeinerAſcenſionund Declinationvon den Sterz
nen © und dem 41 desStierszubeſtimmen.

- Das ge-
langzwar nichtganz nah Wunſche,gabmirSperdoch
beynaheſeineStelleam Himmel,

DiefolgendenAbende,ſooft0 Himmeleiter
genugdazu war, verglichichihnaufebendieArc,mié
den Sternen„ dié ſeinerParallelam nächſtenwaren ;
den 20 AprilwiedermitnurerwähntenSternen, den 21

mitÞ desStiers,den 22 mit Þ; den 27, 28, 29; 30,
Und 1, 2, 3, 4 May, mic 26 des Fuhrmanns;den 6,
7, 8 Maymit 48 des Fuhrm,den13, 14,15,16 May

|

mit 7 der Zwillinge. |

___ DieſeganzeZeitſahemanden Kometenhiernur
durchsFernrohr, an Scheine,Dunſtkreisund Schweife
faſtunveränderc,außerdaßer im May, wegen der zue
nehmenden, und endlichganzeNächtedurchdauernden
Dámmerung,ſchwerzufindenward,wenn ichihnaber,
nachlangemSuchenmit dem Fernrohre,

„ wieder.traf,
war er nochden 16 May ziemlichklar,und vertrugdie
Erleuchtungder Mikrometerfäden- beſſer,als der große
1769, wenn ſolcheram beſtenwar. În größèrnFerns
röhrenzeigteſichderKörperrechtdeutlichund ſchôn,von
allenSeiten mit einem weißenScheine,wiegleichſam
miteiner Glorieumgeben, aus dem hierund da Strah»
lenfuhren, die am längſtenan der vom Horizonteabges
kehrtenSeitewaren,

Y 4 Den

Fd
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Den 17und 18May war es hier trúbe. Den 19

und die folgendenNächte ſuchteichihnvergebens,- wéil

dieDämmerung , ſelbſtum Mitternacht,diemeiſtenbes

nachbartenSterneunerkenntlich-machte. Hr.Meſſier
hatmirdochgeſchrieben, er habedieſenKometen zuPa-

“risnichtnur ſchonden 1Aprilentde>t,ſondernihnauh
bis ans Ende des Junius geſehen, . wozudie dortigen
fürzernDämmerungenunddunklernO Ogeweſenſind.

z

Aus meinenBeobachtungendes Kometen Rect-
aſcenſionund DeclinationfürjedeZeitder Beobachtun-
gen zu berechnen,war nöthig, zuvor dierehtenStellen
der Sterne zu wiſſen, mit denen ichihnverglichenhatte.
Sie findenſichalle7 inFlamſteadbritannijchenVers
zeichniſſe,auchviervon ihnenin dem Cataloguedesprin-
cipalesctoiles,den de la Cailleim 6 TheileſeinerEphe-
meridengegebenhat.Wenn man dieSterne,dieſich
inbeydenVerzeichniſſenfinden„. aufeineZeitbringt,ſo.
“findenſich,beſonderswas dieRectaſcenſionenbetriffe,
Unterſchiedevon 1,2, 3 Minuten.Jc habedaher,we-
gen der vierSilesmichan des laCailleVerzeichniß,
àls neuer, und vermuthlichbeſſer,gehalten,mußteaber
41 des Stiersund26,48,desPA aus VaFlam-ſteadnehme

Aufdie bekannteArtbefömmcman ‘fernttindies

ſerSternedes Kometen Rectaſc.und nordl.Abweichun-
genfür diezugehörigeZeit,welchemittler,nachdem

_StoholmiſchenMeridianiſt.Wenn ichineinemAbends
mehrBeobachtungenbefommenhabe,führe-ih der
Kürzewegen:nueeinean z SotſtſindM faſtalle

gleichgut.

Zeit



4

“im April undMay 5772 345

Zeit  Rectaſcenſ. Declinat.
T. St.M. S. Gr. M. SGS. Gr. M.S.

Apr. 18 9 53 31 -7// 59/17 46 - 27 1 42
19" 9 49.17 - VO 41.33» 21, 21 34

21/10 32 36 - 63-31 47 - 27 58 58
22 10 53 49+ 64 57 36 - 28 16 47

M7 10 7 53% EO a =

20 00 0E
28 10.2 50 73: 40 21 920.4149
29 9/544

- 75 16 22
-

29 52 11

30 9 48 42 70 47 2t © 30:2 19
Maj. LAO 0 18 22350 WI UT 31

2 942 46 = 79 52 21 =

30 18 49
309/54 30 1.20.6 *

30/25/27

4
Io 26 11” 9

-

2125 1°

30; 30 47
It 2 0 90-19: 14. 720 28 O

7:10.) «tb 37.3:67143/ 30507 1/3041-//73
8 IC 24 48 - 89 19 30

*

30 41 50
13.10/54 15 9713 55

*
: 39 29 14

14 10/49 (E: 00-40. (*/ 30 28:54
1510 51.35 "100 20 26» 30/16 40
16:10 54 95-101 53 20 Ro >P 29

Wegen ungünſtigerUmſtändehabeihnichezuver-
muthen, daß dieſeBeobachtungenſo gutſeynwerden,
alsHrn.ProſperinshierbeyfolzendeAusrechnungen,
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346DieſesKometenparaboliſcheElemente,
> kn run n > x % x #%#D

e Y

VII.
Dieſes

KometenparaboliſcheElemente
i Berechnetvon

| ErichProſperin,
“AdjunctderMathem.und Naturkundebeyderupſaliſchen:

Oe,

Y achdemderHerrScratund RitterWar-
| gentindie Gewogenheitgehabthat,mir

ſeineBeobachtungendes im AprilundMaynds Kometen mitzutheilen, habeichgleichmichbez
{hàäftigt,“daraus diefesKometen -paraboliſcheElemente
zu ſuchen.Jchfandbald, der Komet habeſihnahe

bey ſeinerSonnennähe,und weit von den Knoten bes

funden,welcheUmſtändeder Berechnungder Elementë
ebennichtgünſtigſind.Seßeichhinzu,Hr.Wargens
tinſey,ſeinemBerichtenach,von einigenBeobachtuns
gen wegenallerleyUrſachennichtganz ſicher,ſo wares
wider mein Vermucthen, daßdes Kometenbeobachtete
Stellendochſogenaumit denen,die ihmdie Theorie
_am Himmelgiebt,zuſammentreffen.Ehe ih aberwei
tergehe,mußihdes Kometentängenund Breitenan-

gen, wie ichſolcheaus denBeobachtungenberechnet
habe,
J

| Zeit



DieſesKometenparaboliſcheElemente.347
is Zeit Lángêt=, “Breſt -

Tag.St. M. S. _Z. Gr. M. S.
D

MS

Apr.18953 3 = 2 24538 * 6 25 16 Nordl,
19 94917 = 24 375 = 6 2947
21 10 3236 = 2659 4 + 6 37558

2210 5349 - 275724 = 6 42-30
2710 753 = 2143049 + 6 58 30

NES TO PSS 214 SOL T0459
29 9544 «217 9577 = 7 324

30 94842 = 21839 0. «7 550

May i 10 3538 * 21953 3 = 7 744
2 9 4246 * 2 21 11/59.- 7 9-8

3.95438 = 22233464 « 7 10 40

4192611 = .22357442 * 7 ir 35E
611i 256% 22642 30 = 71238
7.10 Q.L (e 12-28; L-37Er 7 IM TL

8.10 2448 +“ 2292454 = 7/13 5
43-1054 15 m &, G46.387* 710737
1410.43 1 N78 7 47728746

356.L05035
2 PO SUIS ST 7e 57
=

4p P39 7.5545016 10 5445
2, Hr. W hatteangemerkt,daß dieBeobáche

tungen des 13Apr.dieunſicherſtenvon allenſind,da«-

herwählteichdes Kometen Elementezu finden,die
vom 19 Aprilund 2 und 15 May, dieals erträglichgut

angezeigtwaren, DurchgehörigeRechnung,habeich,
aus dieſendreyBeobachtungen, nebſteinigerGleichung
mic den übrigenfolgendeElemente,fürdes KometenptraboliſchenWeg gefunden.
Längedes aufſteig.Knocén 2 27° Agli7/8
Neigungder Kömetenbahn'

gegen dieEkliptic Far tL 1G d4
LängederSonnennähe 20 04g

*-

21

4 Der

G

i‘



348 DieſesKometenparaboliſcheElemente.
|

Der ¿ogarithmeſeinesÉfleinſtenAbſtandesvon der

Sonne = 4, 9551478,der Abſtandſelbſt= 0, 901878,
der ErdemittlerAbſtandvon der Sonne = 1 geſehßt.

Der Komet warder Sonneam näheſten, 1771den

19 Aprilum 1 Uhr42 M. 6 S. Nahm. mittlerBEfürdenſto>holmiſchenMeridian.

SeineBewegungwarnachderOrdnungderZeichen,
3. $.MitdieſenElementenhabeih nachdemdie

StellendesKometen fürjedeZeitder Beobachtungbe-
réhnet,und zugleichden UnterſchiedzwiſchenBeobachs
tung und Rechnunggefunden,wie Nachſtehendeszeigt.

“Beit.Berechnete Unterſchied
“

Berechnete UnterſchiedLänge Breite

3. Gr. M. S. M. S. Gr. M. S. _M. S.

Apr.18-22 478 -—130- 62520 -=— 0 4

19-2 4 3 -+0 7-62947-—0 0

21-2 6 38542-+ 0 92-038 17 - — 0 217
22-2 7 5147 -— 0 23 - 642 141- + 0 21È
27-214 2959 - +0 50-658 35 -— 0 5

28-2 15 4949 - +t 040-7 112 -— 027

29-217 94- +0913 - 73 35 -—o01t

i 30-218 30 9-—0 9-754 -+96

‘MayI-219 5349 -— 018 - 7 7 423- +0 15

2-22 2 $8-—09 9- 7918 - 0

3-222 34 -— 022 - 71044 -— 0 4

4-223 5714-+ 03905- 7 1154è-— 09
6-226 43 8 -—0938 - 71328 -— 050
7-228 I ç8 -—020{- 7 1350 -=+ 011
8-2 29 24 552-— 0 17- 71359 -—o0 8

13-3 016 5 - +0 23-7 1053 -—0 16

14-3 737 1070 9720430 rm MO
15+3 859 N-T0o 377 57 =—00

16-3 1020 433-—0 5-76 1 -—0 11

4. 9%
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DieſesKometenparaboliſcheElemente,349
4 $.Aus denangeführtenyremolaſſenſich
folgendeSchlüſſeziehen:

|

:

I, DieſerKometiſvonSeternkündigenttinicht
beobachtetworden, alſounter denen,welherWege man

nun fennt,der 59e; 47 RE ſindderSonnenä-
hergekommenals er

___“ 2. Weilman ihnjeßozum erſtkenmahlebeobachtet
hat,weiß man ſeineUmlaufszeitniht. Sie iſtver-
mutchlicheinigehundertJahr. enti

bai bd

Fus

Y,Den18April,als manihnzutii n
das

erſtemahlſahe,betrugſeinAbſtandvonder Erde2 ! des
IOOCO

mittlernAbſtandesderErdevonder Sonne. Darnach
näherteer ſichder Erde,den $ May war er dergleichen
Theile14435von ihr,woraufer ſichvon uns immer mehr
und mehrentfernte.Er war alſo dieſeZeirübermeiſt
mehralsanderthalbmahlſoweitvon uns alsdieSonne,
und daheriſtvermuthlich,daßſeinKörper,der-ſihin
ſolcherFerneſohellzeigte,wenigſtensgrößerals die-Erdé“

geweſenſeynmag. DiewahreGrößederKometenwäre
leichtſichererzu berechnen,wenn man wegendes Dunſt
kreiſes,der ſieumgiebe,ihrefheinbarenDurchmeſſerzu-

verläßigzu meſſenwüßte,
4. Wäre dieErde einmahl17Gr.18 M.von die-

R KometensauſfſteigendenKnoten, der Komet 17 Gr.

-7 M.bey ſelbigenvorbey,ſowären dieſebeydenKör-

pereinander ſonahe,als ſieeinanderfommen fônnen.
Hätteſichaber das dieſesmahlereignenſollen, ſohätte
der Komet 119 Tage und 16 Stunden früherkommen

müſſen,oderdurchſeinPeriheliumd. 20 Dec, 1770 um

33 IO Uhr



350 DieſesKometenparaboliſcheElemente,

x0 UhrgegenAbenddurchgehn.Jn dieſemFallewäre
er den 7 Nov.verwichnesJahrum Mittag,uns ſonahe
geweſen,als er, nachſeinenihm vom Schöpfervorges

—

zeichnetenWege,uns kommenfann. Erwäre alsdenn

unſererKugel.fünſmahlnähergeweſenals er jeßowar;
aber dochhatteſeinAbſtand2926vorerwähnterTheile|

_

betragen,ohngefährwie der AbſtandderVenus wenn

ſiedurchdieSonne geht.Jn ſeinenaufſteigendenKnos-

feniſtder Komet 4466ſolcherTheilevon derErdbahn,
und im abſteigenden13862,fannalſounſermRsniegefährlichwerden.

_Negi-



“Regi�ter 2
derheretoſenSaen.ga
A.ſchwediſchelarieinesFlußesSeite

AOS
AbbildungundkurzeBeſchreiblingDiFiſchesRua 153f.
Abgaben,von jedemKirchſpieleinSchweden,werden

angelegt 188
Aderlaſſen,ob es.beyHeilungderKriebelkrankheitvors
“zunehmen

| 156fo
Aehren,rußiſche,

i

inWeizen,wie.ſolchezuvertreiben173
Aerzte,eineder bedenklichſtenKrankheiten-vordieſelben,
“iſtdie Kriebelkrankheit18,averſchiedeneausländiſche
gebenNachrichtvon ihr a | 19%)

Akerkal|.Gederich.
i

Alembert,Hr.De, Anmerkungengegenihn,wegender
Spaltungder tichtſtralen 140f.

Almanachvon verſchiedenenblühendenPflanzenund

Kräutern.um Landscrona
: _85f

Alpenhöhen,wieſolchedieLappenbenennen 7

Amm, Flußin Schweden | O
Se  Ammen



é

- RegiſterVi

Ammenſollen,wennſieſichärgernodererſrecfen,<
Zuvor ausmelfen,eheſiedie KinderſäugenEC)
ÁnathleasLupus, Sreinbcißer. : e
Anleitung,dauerhafteZiegelzu brennen “211,

Arr, neue,Getreideund rauchfreyesMalzbeyhohenOe-
fenzu tro>nen 193

— Häuſeraus Kupferſchla>enzubauen 233f.
Arten, verſchiedenevon Thon 212 f.

— — von Schiefer SSE

fata
|

As,ſhwediſcheBedeutungdieſesWores
Aſche,wie ſolchezu Vertiefungdes Bodens derFlie

angewendetwerdenfann
EA 97

D.
_

Bâchein SchwedenundNorrwegen — 18tf,
Backe,was man inSchwedenalſobenennet LOT OO

|

Badſtube; in wieweit ihnenTrockenöfenvorzuziehen
197. warum es mitdem Trocknendes Getreidesdarin-
ne ſo langſamzugehet 198

Bâder,falte,ihrNußen168f. ſolchebringenManns-
perſonenmehrNubenalsWeibsperſonen 171

Bâume,wie darinneBuchſtabenundandereEinſchnitte
verwachſen;Berichtdavon 52 f.

Bahn,welcheder 1772erſchieneneKometgenommen349
Bauarc der Häuſeraus Kupferſchlaken 233 f

Muen,wiedazuKupfer-und Eiſenſchlacfenzu gebrau-
:

243

BaukoſteneinesOfenszum TronendesGetraides197
_ Bedeucungeinigerſ{hwediſchenaufderChartebefindli-

chenNamen und Abkürzungen|
i 16 f,

Beobachtungenübereinen1772 wahrgenommenenKos
mec 342 f.

BerappenderMauernmitbláuemThon 236
Berechnungder Sonnenparallaxenah den Beobachs

ungendes Durchgangsder Venus durchdieSonne
im Jahr1769. 22C f.297f»

|

a

__Berechso



der merkwürdig�tenSachen.
Berechnungender KoſteneinerZiegel:undeinerSchla,

__ >enmauer 240 f,
Bergarcen,‘derStadtCatlsoria gr,
Dergius,P. J. Bemerkungen‘vom ‘morgenländiſchen

und ſchwediſchenSalep
|

314 f.
Dergmann,Torbern,deſſenAuleiinosdauerhafte.Ziege

gelzu brennen211 f. fortgeſeßteGeſchichtederVerei-e

nigungdes Quefſilbersmit Salpeterſäure290 f.
Bergrücken,was unter dieſemNamen zu verſtehen5
Berichtvon einem ‘l'umoredes Onarü linilltribeyeinem

jungenMäagdchen
|

199 f.

Beſchreibungund EigenſchaftderEnids 259
— einesneuen Perſpectivtransporteurs335 fi
Betulanana, eineArc Birken 184

Blaſenvon Fiſchen, welchemit Fadenwürmernange-
_fúlle 259

BlekingeY Säezeitdaſelbſt |

E 7 ar
Blutharnen,Olucſpeyen,Mitteldanes 44)
BlüthenalmanachfürCarlscrona go f.
Bockshorn,eineAusartungdesGetraides42,Nußen

und Schaden davon 43

Boden in Flüſſen,wieſolcherinWeſtbothnienvertiefet
wird f.

BôörelSedel,eineArtAbgabeinSbweben) e
Bohuslehn,föômmecunter Schweden 402

Brand inWeizen,wieihmzuvorzukommenund derſel
be auszurotten 2 02h

Brechen,das,des Schiefers 269f.
Drechmiteel, ihrNutenbeyder Kriebel-und andern
Krankheiten 156*)

Brechungdertichtſtralen,einigerdarübergemachteVera

ſuchewerden beurtheile 140 f
SrennungbauerhafterZiegel211 f. wieſtarkdieHiße

dabeyſeynmüſſe 215
Brink,ErklärungdieſerBenennungim Schwediſchen4

YZrod aus unreinem Getraide,ſchadet 32Ï
Z5

___

SDuch-



«Mogi�ter
Buchſtaben,eingeſchnittene,wieſolchei

in einemBaume
verwachſen,Berichtdavon

©

| 52f.

Büſchevon Tanneti,‘einHülfsmittelwiderdenBrand
im Weizen 173| C. iti

j

z

Calenderder BluthzeitzuCarfsevona804
Campfer,deſſenNußenbeyHeilungderKriebelkrank-

Dei 165
Carl X1 fekteineAbgabevonSchwedenfe" 188

Carlscrona,FerbersBlüthenalmanachfürderenLand-
ſtrich, ingleichenſeineBemerkungenüberdietage,
Erd- und BergartendieſerStadt VF go f.
Eparte,warum dieſ{hwediſchenaufſelbigerbefindlichen

Namen in der Ueberſegungbeybehaltenwerden16 f.
_ ErflärungeneinigeraufſelbigerbefindlichenWörter

16f.193.
Chinarinde,ob,und wenn ſiebeyHeilungderKriebel
franfheitzu gebrauchen 663

Clauifecalini. Murrerkorn.
Coitus fruſtraneus,Wirkungendeſſelbenaufdieinnern
TheilederEmpfängniß ti

fa

207
Comer #ſ.Romer.

|

Compas, verſchiedeneAbweichungdeſſelben191|.

Concentrationsrôfſienneues,beyGrubenwirdvers
ſucht 252.

 ConuulſioSuecana. Kriebelkrankheit,
|

Curder Kriebelfrankheit-
|

STOLA MOSE:

AS erythrophhalmusfRua,
xt}

D. i

Dachſchiefer,von denEigenſchaftendeſſelbenundwie
ergebrochenwird 269 f. Probenvon guten271,
SchieferarteninSchweden272 f,wie er zugehauen=

A 282. undauf Dächernbefeſtigtwird288.iſtallen

AenvonDachdeenvorzuziehnw 289
|

- Dachzies



der inerfwürdig�tenSachem
Dda ihreNothwendigkeit212, gewöhnlicher

|

Fehlerdabey ebend,
Td

Dampfbäder, worausſiegemachtE 159)
Dauerhafrigkeirgrößereoder geringereder ſichtbaren
Welt,Abhandlungdarüber D 325f.

Decoócraus Salepwurzeln LAR
DelphinusDelphis,Orcà D

Deucſchland,wenn man daſelbſtdie Kriebelkrankheit
wahrgenommen 1G#E)

Dragſjukan�,Kriebelfkrankheie.|

|

Dünſte des Waſſersverwandelnih in Mia,und
Schnee Z

Durchgangder Venus durchdieSonne imJahr1769.

DARE derPahnzupacálianedabey220f.297f
Œ.

Ædawalderhältden Namen ZwölfmeilenwaldNEda-
ſelbließenſichim vorigenFogar dieFinnenniederebend.

Lichen,wie ſolchezu ſtämpeln
:

e “5f.
Œigenſchafrendes Schiefers 260
FÆindringendes Waſſersin dieDachziegel,, wie es zu
verhindern 212

Œinſchnitcein Holzverwachſene2

Vt,
Æiſenſchlacben,findzum Bauen zugebrauhen243
ŒÆmpfängnißfalſche,welchedurcheinenCoitumfruſtra-

neum zuwegegebrachtworden
N 207fp

ÆrbauungeinesOfenszum TrocknendesGetreidesund
rauchfreyenMalzes 5404,

_Ærdkugei,dieniedrigern-SéelleniGrevOberflächebes

deft das Waſſer3. was manaufſelbigerTrockne
oderLand nenntebend.

ErhöhungendesLandes,wieſolcheinSchwedenbes
nennet werden 4

Lrich



vofkauitiée
: Eich;Edmundé�on,ſ{wediſcherKönig,ſeßtJarlRa-

nen überWeſtgochlandzum Regentenein101, dieWer-
meländer unterwerfenſichihm rog

Hy

Œrze,wie dieſelbenzu röſten SORS

 Æauler,ſeinVerſuchüberdieBrechungdertichtſtralen
142

__Æxerſtocklinker,einesjungenMägdchens,beſondereGe-

_{wulſtdaran 199 fe
.

| Fadenwürmer,wie ſiezu vertreiben258f.JhreBes
ſchreibungundEigenſchaft 259

Ferber,J. J- deſſenBlüthenalmanachfürden Zand- .

ſtrichvon Tatloceória “go fe
FeſtigkeirderSchlacfenmauernvor Ziegelmauern236.

FeuersbrünſteNußen derSchlackenhäuſerdarinne236

Feuerſtärte,dazudientfeinKalkmörtel ‘a
Fj! ſchwediſcheBedeutungdiéſesWorts und Nach-

richt,wie ſolchenacheinanderEA 13 f, Fortſebung.
dieſer Nachricht 177 f,

Fjâllmarken,ihreEintheilug C8
“

Fjällrücken,Beſchreibungenderſelbeniin Schwedenund
___

Norrwegen 13f.177f.182f.
Fieber,NugenderBrechmittelbeyſelbigen 156
— ſchlechtcurirtes 168f.
Finnen,wenn ſichſelbigeinEdawaldniedergelaſſen104

Finnlappen,Völker,welchedieGränzenzwiſchenSchwe:
den und Norrwegenbewohnen i 114

Fiſche,welhe Würmer bey ſichführen, *

258f,
FiſchereydesGräſiks,wieſolcheinNordlandegewöhnlich
angeſtelltwird46f. wennſelbigeanfängtundaufhört
48. nöthigeGeräthſchaftdazu48.Gefahtdabey49

— des Nas
und Flundersfr 245f.

Flüſſe,Schwediſche
j

8f.178
= wie derBoden derſelbenin Weſtbothnienvertieft
wird:

|

| GUN
|

Flun-
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der inerfwürdig�tenSachen,
auvdáiBerichtvon der Fiſchereydeſſelben245f.250f.
Flußbetten,wie ſolchezu vertieſen un»
Flußſparphoſphoreſcirtwenn er erwärmtwirdindunkeln

Zimmern,ſolchesdarfaber nichtwiederholtwerden
122, angeſtellteVerſuchedamit 123, ſeinVerhalten

_ micSäure ebend. woraus er beſteht125, wird mit

__Beyhüúlfeder Wärmein Salpeterund Kochſalzſäure
aufgelöſet129, deſſenVerhaltenmit Alkalienund

Mittelſalzen130, mie Schwefelund Arſenik132
Flußſparſäure,angeſtellteUnterſuchungendarüber(122f.

132. ihrVerhaltenmit Alkalien133, mit abſorbi-
rendenErdarten;mit Metallen135, mit Salzſolu-
tion139, wieſiemit einem Körperzu vereinigen139

Foetida,ihrMuen inantiſpasmodiſchenZufällen162
Foldal,Nachrichevon den Kupferwerkedaſelbſt252 f.
Formelndes Hrn.PlanmannszuBeobachcungderWir
fungenderParallaxe-beyeinesPlanetenPatasdurch
dieSonne | 170 f.

ForſteinesDachsaus Schlaken 237

Friede,Bremſebröikiſcher,durchſelbigenfommt_Femt-
land wieder zu Schweden 186

| Frijs,N. C.,deſſenBerichtvon derGräſiksfiſcherey46f.
ingleichenvdn derdesHälleflundersund Flunders245

FringillacoelebsectCannabina,Namen desBuchfinken
und Hänflings | 94

G.
Gadusbarbatus,MerlucciusVilalta;virens247Noten,
mehrdavon �.Grâſik.

Gebâudeaus Kupferſchlacken2335Anmerkungüber
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